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Die Ustge dee Aeveikee
in Geteeidetnntzlen .
Eln ' uso wie die bekannte Enquete Bcbcl ' s� über die

Arbcitszr . l in Bäckereien den Anstoß zu der ersten Unter -

snchung der Kommission für Arbciterstatistik gegeben hatte ,
gab die kleine Broschüre des Redakteurs des Fachblattes
der Müller und verwandter Berufsgenossen , A. Käppler
in Altenburg , über die „Arbeitsverhältnisse der

Müller Denlschlands " den unmittelbaren Anlaß zn
einer amtlichen Enquete über die Arbeitszeit
im Mühlcngewcrbe . �) Um die Lage der im Mühlen -
gewerbe beschäftigten Arbeiter genau bcurthcilen zu
können , wäre zwar neben der Kcnntniß der Arbeitszeit vor

allem auch die Kcnntniß der Lohn - und Wohnnngsver -
Hältnisse nothwendig gewesen , und was Genosse Käppler
mit wesentlich bescheidenen Mitteln ermöglicht hatte , hätte
auch für die „ Kommission sür Arbeitcrstatistik " nicht außer -
halb des Bereiches des Möglichen gelegen , stand
dieser doch der ganze Berwaltungsapparat in den

durchforschten Bezirken zur Verfügung , während
Käppeler nur auf die Arbeiterorganisation der

Müller allein angewiesen war . Aber der Kommission
sür Arbeiterstatistik sind bekanntlich für jede Initiative die

Hände gebunden , indem sie bei ihrer Geburt von Bundes

rath und Reichstag in edlem Verein zum Kastraten gemacht
worden ist , dessen schwächlicher Stimme man kaum bei der

Bcrathung Beachtung schenkt . Die vorliegenden Er¬

hebungen aber auch schon niit ihren nackten Daten über die

Arbeitszeit liefern Material genug , um sich ein Bild von
der überaus traurigen Lage der Mühlenarbeiter machen zu
können . —

Die Erhebungen erstrecken sich, soweit korrekt bcant -

wartete Fragebogen eingegangen waren , aus 3341 Mühlen ,
in denen 7635 Arbeiter beschäftigt sind , da diese Mühleu
nach der Durchführung der Erhebungen etwas weniger als

10 pCt . aller Wind - , Wasser - und Dampfmühlen aus -

machen , so kann man die Zahl der deutschen Mühlen -
arbeiter aus etwa 93 000 schätzen . Davon sind ca . 15 900

in Windmühlen , 61 000 in Wassermühlen und 15 700 in

Dampfmühlcn beschäftigt . Die Unterscheidung zwischen
den verschiedenen Mühlengattungen ist nothwendig ge -
wescu , da die Art und Schwere der Mühlcuarbeit
wesentlich von der technischen Ausbildung des Be
tricbes abhängig ist . Zehn Stunden ununterbrochene
Arbeit in einer Windmühle stellen ungleich größere An -

forderungen an die physische Kraft und die Aufmerksamkeit
des Arbeiters als 16 Stunden Arbeit in einer mit allen
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Alle Spitäler in der Nähe des Kriegsschauplatzes

waren bald überfüllt und ihre Evaluation ( Leerung )
dringend geboten . Aus den Militär - Hospitälern mußten

selbst Schwerverioundete weiter bis Frateschti und Jassy
transportirt werden , da das beständige Zuströmen neuer
Kranker und Verwundeter dazu zwang .

Das Baracken - Hospital des Rothen Kreuzes in Vulgarem
aber suchte , so weit es anging , seine Verwundeten zu be -

halten und in Behandlung zu nehmen .

Wir finden sie da verbunden und gilt gebettet , mit

Speise und Trank versehen . Siach all ' den Strapazen und

dem hundertfältigen Elend , das sie erduldet hatten , war

über diese armen Jungen ein wohliges Gefühl des Ge -

borgenseins gekommen, das sie selbst ihre Schmerzen geduldig
ertragen ließ .

Ja , es gab viele unter ihnen , die meinten , so gut und

behaglich hätten sie ' s ihr Lebtag nicht gehabt .
Sie hatten niemals vorher in einem Bette geschlafen ,

niemals gezuckerten Thee getrunken , und niemals hatte sich
jemand darum gekümniert , ob ihnen ' was weh that .

Und nun genossen sie noch nie erlebte Begünstigungen ;
die weißen , weichen Hände der Schwestern waren unab -

lässig um sie bemüht , und ein Klagelaut , ein Wink ihrer
Augen genügte , um deren Besorgniß wachzurufen und sie
ihnen dienstbar zu machen . Das war alles so ungewohnt
und so wunderbar .

Manche allerdings wollten sich anfänglich nicht gerne
den Frauen überlassen , und zeigten sich mürrisch , aber der

technischen Hilfsmitteln ausgestatteten größeren Dampf -
mühle . Außerdem aber werden in Windmühlen aus -

schließlich gelernte Arbeiter beschäftigt — durch¬

schnittlich ein Geselle per Betrieb — in Wassermühleu
dagegen bereits 16 pCt . ungelernter Arbeiter — im ganzen
ca . 2,2 Arbeiter per Betrieb — , und in Dampfniühlen
bereits 48 pCt . ungelernter Arbeiter — im ganzen zirka
7,6 Arbeiter per Betrieb . Die Anzahl der Arbeiter in den

einzelnen Betrieben läßt einen Rückschlag ans die Aus -

Nutzung der einzelnen Arbeitskraft zu , während anderer -

seits die starke Konkurrenz der ungelernten Arbeiter die

wirthschaftliche Lage der gelernten Müller zur Genüge
charakterisirt .

Die gewöhnliche Arbeitszeit in Windmühlen be -

trägt nun , wenn nicht Tag und Nacht gemahlen wird ,
in 740 Betrieben ( 74,4 pCt . ) 12 Stunden und weniger ;
in 141 Betrieben ( 14,2 pCt . ) 12 —14 Stunden in 71 ( 7,1 pCt . )
14 —16 Stunden und in 21 ( 2,1 pCt . ) mehr als 16 Stunden .
Aber in 702 oder 70,6 pCt . der befragten Windmühlen
kommt auch Nachtbetrieb vor . Davon hatten
599 Mühlen während 1 —60 Tagen Tag - und Nacht -
betrieb , 64 Mühlen während 61 bis mehr als
120 Tagen . Während dieser Zeit sorcirter Arbeit
kommt sür die Mehrzahl der Gesellen eine Arbeitszeit von

mehr als 16 Stunden heraus . 43 pCt . müssen 16 bis
18 Stunden arbeiten , in diesem Falle wird die Mühle dann
6 Stunden angehalten . Der Geselle mahlt in der Regel
bis 12 oder 2 Uhr Nachts und hat dann bis 6 bezw . 8 Uhr
Morgens eine kärgliche Nachtruhe . In 4,6 pCt . der Be -
triebe dauert die Arbeitszeit 18 —22 Stunden , in 16,4 pCt .
aber 22 —24 Stunden ! ! Es sind dies die Mühlen , in denen
der Geselle bei längere Zeit andauerndem Winde entweder gar
nicht oder nur von der zweiten oder dritten Nacht an ab -

gelöst wird . Die Arbeitszeit richtet sich eben nach den

Windverhältnissen und dem Umfange der Arbeit . Zu jeder
Tag - und Nachtzeit muß der Geselle dem Müllermeistcr
zur Verfügung stehen , eine geregelte Arbeitszeil , die Grund -

bedingnng für körperliches und geistiges Wohlbefinden ,
fehlt also ganz und gar . Aber auch die Erholnngs -
Sonntage fallen dem Müllerknappcn nur , wenn zufällig
am Sonntage der Wind nicht bläst . Nur 21 pCt . der

Mühlen gewähren mehr als 50 Mal im Jahre 24 Stunden

Sonntagsruhe . In 275 oder 27 pCt . der Windmühlen
aber habe » die Gesellen nicht cinnial die Hälfte der Sonn -
und Festtage Ruhe , und wenn sie einmal frei haben , so

sind es in einer erklecklichen Zahl von Fällen nur achtzehn
Stunden und noch weniger ! Dazu aber muß der Bearbeiter

noch die Bemerkung machen , daß die Auskunft der Gesellen
nicht ganz so günstig lautete , als die der Gewerbe - Juhaber .
Damit aber die Müllergesellen sich zuni Ersatz sür diese über -

mäßig anstrengende Arbeit auch erholen können , werden die

Gesellen in windstillen Tagen zu Nebenarbeiten : Reparatur

Ernst und die Sanftmuth der Schwestern überwand diesen
Widerwillen , und Schwäche und Bedürftigkeit machten sie
alle zu Kindern . Die rohesten Burschen waren zahm ge -
worden und fromm .

lind alle blickten ebenso verwundert als ehrfürchtig
nach diesen Frauen , die in ihrer Jugend und Wohlgestalt
von Lager zu Lager gingen , einzig mit ihrer Pflege be -

schäsligt , nur bemüht , ihre Wünsche zu errathen und ihre
Leiden .

Das konnten gar keine Weiber sein , meinten sie, das

waren Heilige , das waren Engel .
Helene galt ihnen als die Schönste und Geheimniß -

vollste , sie erschien so fremdartig , sogar in ihrer Sprache .
Am liebsten aber hatten sie Tauia . Die verstand sie

in Allem und konnte so gut und dreist mit ihnen reden und

scherzen .
Nie machte sie die Augeberin , und all ' die Späßche »

und Neckereien , mit deueu sich die Kranken , sobald sie nur
etwas besser waren , zu erlustigeu pflegten , übersah sie nach -
sichtsvoll oder sie lachte niit . Sie erkundigte sich nach
ihren Alngehörigen . sprach mit ihnen von ihren Müttern
und Schwestern , sogar von ihren Mädchen . Aber für die ,
die Weib und Kinder hatten , die daheim in Sorgen lebten ,
that sie das Beste , indem sie sich erbötig zeigte , an sie zu
schreiben.

Sie las den Soldaten die Briefe vor , ehe sie sie der

Post übergab , und da stand zu ihrer Verwunderung alles

genau darin , wie sie vor Plewna gekämpft und was sie ge -
litten hatten , wo sie jetzt seien , und daß sie Hoffnung hätten ,
in Kürze aus dem Spital heraus zu kommen . Uno weiter

erfuhr man daraus , wie sehnsüchtig sie ihrer Lieben

daheim gedachten und daß sie sie mir der Seele grüßen ,
in der Hoffnung , recht bald in aller Leiblichkeit vor ihnen
zu stehen .

Die Burschen weinten dann vor Freude , weil daS alles

so gar schön und röhrend war . b- stimmt , die Ihrigen zu trösten
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der Mühle , Bestellung des Gartens und Feldes herangezogen .
Etwas summarischer wird dagegen in 193 oder 19 pCt . der

befragten Mühlen verfahren , die beim Herannahen der

windstillen Zeit ihre Gesellen einfach entlassen . Die
Gesellen können sich dann eine ausgiebige Sommer -

frische augedeihen lassen — — auf der Landstraße
versteht sich , denn in den meisten Fällen haben die

Mühlcukuappen beim Meister Kost — und Wohnung —
über das „ Wie " erfahren wir leider nichts aus der amt -

lichen Enquete , können uns aber eine anschauliche Vor -

stcllung machen , wenn wir erfahren , daß der anrechnungs -
fähige Lohn nach den Angaben der Unfall - Berufsgenossen -
schaft 596 M. einfchließlich der Naturalbezüge beträgt . Davon
kann natürlich kein MMei : für die arbeitslose Zeit
sparen . . . . und ist auf den Bettel angewiesen , wenn
er entlassen wird . Während der Arbeitsperioden wird er
in einer Weise überanstrengt , daß seine durchschnittliche
Lebensdauer nur 33 Jahre dauert . Er ist bei mangelhafter
Ernährung gezwungen , sich während seiner ganzen Arbeits -

zeit in einer staubersülltcn Atmosphäre aufzuhalten , und

schläft des Nachts häufig noch in der Mühle selbst . Dabei

besteht seine Arbeit in dem Heranschleppen der Getreide -

säcke zum „ Rumpf " , dem Ausschütten der Körner und im

„Absacken " , natürlich auch im Fortschaffen der vollgefüllten
Säcke ; also in der denkbar schwersten Arbeit ; fortwährend
hat er zu heben und zu lasten . Treppe aus Treppe ab .

Nur in den neueren Mühlen geschieht die Beförderung des

Getreides und des Mehls mit Hilfe von Fahrstühlen ( in
219 der befragten Betriebe oder 22 pCt . ) In einer nur

ganz verschwindenden Zahl aber ist der Betrieb ein ganz
automatischer . Bei den Bockmühlen muß dazu noch der

Knappe gespannt auf den Wechsel der Richtung und
der Stärke des Windes achten . Die Mühle geht
nür dann , wenn die Flügel der Richtung des

Windes genau entgegenstehen ; aber der Wind hält
gewöhnlich nur kurze Zeit in derselben Richtung au ,

springt er um , oder weicht er nur um wenige Gräde aus

feiner ersten Richtung ab , so muß die Mühle mit dem

„ Sterz " nachgcdreht werden . Nur bei den Holländermühlen
geschieht das Richten mit Hilfe von Stellvorrichtungen oder

mit Hilfe der automatisch wirkenden Windrose . Holländer -
wühlen mit Windrose ivaren aber nur 13 pCt . vorhanden . —

Weht der Wind stärker , so arbeitet die Mühle natürlich rascher ,
häusig funktionircn dann sogar zwei Mahlgänge , so daß
das Aufschütte » und Absacken in kürzereu Intervallen erfolgen
muß . Die Arbeitslast vervielfacht sich dann in einem Maße ,
daß eine Person nicht einmal zur Bedienung einer Wind -

mühle ausreicht . Und zu dieser schweren , abspannenden
Arbeit , zu diesem ungeregelteil Betriebe noch die Segnungen
der Landstraße als reguläre Zugabe !

Etwas günstiger liegen die Verhältnisse bei den Wasser -
" 0,4 pCt . demühlen . Bei 1075 oder 50 / der befragten 2132

und zu beruhigen . Sie malten sich ' s aus , wie der Pope den

Brief den Weibern vorlesen und diese die Nachrichten im

Torfe herumtragen und sich darüber ausschwätzen würden nach
Herzenslust . Und sie küßten die Briefe und die Hände des

guten Fräuleins , wie sie Tauia zum Uuterschiede von den

übrigen Schwestern nannten . Aber sie war nicht nur gut ,

auch tapser war sie . Diese kleine Person schien jeder An -

strenguug gewachsen zn sein , und ihre Ruhe und Zuversicht
wirkte auf alle ermuthigend und belebend .

Mancher Bursche , der sich vor der Amputation fürchtete ,
wollte nur dann seine Zustimmung geben , wenn das „ gute
Fräulein " an seiner Seite blieb .

Sie sagte immer zu und hielt getreulich aus .

Sie konnte Blut sehen ; es war oft , als wolle sie sich
mit den schrecklichsten Dingen vertraut machen , um zu lernen ,
ihre Kaltblütigkeit zu bewahren und ihre Nerven in Ordnung
zu halten .

Von sich sprach sie nie . Weder ihre Kranken , noch
ihre Vorgesetzten hatten eine Ahnung von ihrem inneren

Wesen .
Mit ihrem schwächlichen , fast kindlichen Aenßeren , ihrem

silberhellen Lachen erschien sie durchaus harmlos ; aber aus

ihren dunklen Augen sprach oft ein tiefes Weh , und die

Falte , die sich zwischen den starken Brauen gebildet hatte ,
deutete aus harte , noch nicht überwundene Kämpfe . . . .

Tania Michailoivna hatte in Petersburg studirt . Ganz
schüchtern hatte sie sich in ihren Professor verliebt , kaum ,

daß sie sich ' s selbst gestand . Aber bald brach wie ein Sonnen -
strahl in ihr junges Leben die Gewißheit , daß auch er sie
lieb hatte .

Eugen Wassili Kolomin war jung , wohlgebildet « nd
von seltenen Geistesgabcn . Voll Feuer den neuen Ideen
zugethan , hatte er sich der Bewegung angeschlossen , und
sich zugeschworen , mitzuhelfen , um Volk und Vaterland

zu befreien . Seine Absicht , die Geliebte feiner Gedanken -
weit und seinen idealen Bestrebungen näher zu bringen ,



Mühlen reicht ) > Wasserkraft zum continuirlichen Tag - und

Nacktbeir' �t-c aus ; der Wassermüllcr hat also nicht noth -
irendig , die Julcusität der Arbeit von dem zufälligem Vor¬
handensein der BeiriebSkrast in solchem Maße abhängig zu
machen wie der Windmüller , dazu kommt noch , daß die
durchschnittliche Zahl der beschäftigten Arbeiter 2,2 beträgt ,
so daß Ablösung leichter als bei den Windmühlen durch -
geführt werden kann . Aber in 1094 Wassermühlenist immerhin
nur ein einziger Arbeiter vorhanden , und in diesen Betrieben
sind die Verhältnisse der Arbeiter kein Haar besser als in
den Windmühlen . Tie Arbeitszeit betrug zu Zeiten ge -
möhnlichen Betriebes in 49 ; Ct . der Mühlen 12 cdcr we -
Niger Stunden in 15 , K pCt . 12 —14 , in 13 pCt . 14 bis
16 Stunden . In 22 pCt . der Mühlen wird eine Arbeits -
dauer von 16 Stunden überschritten und zwar sind dar -
unter die Mühlen mit 18 — 24stündigcr Schicht die häu¬
figsten . Bei zwei Arbeitskräften tritt Ablösung meist nach
18 Stunden ein , bei 5. 2 pCt . Mühlen aber ist 24stündige
Arbeitszeit die Regel . Wenn das natürlich auch
nicht bedeutet , daß die Gesellen in diesen Wassermühlen

Tag für Tag 24 Stunden zu arbeiten haben , so deutet
diese Zahl doch darauf hin , daß eine große Zahl von
Müllergesellen jederzeit dem Meister zur Verfügung stehen
müssen und ihre Schlafenszeit in Intervallen einnehmen
müssen, je nachdem es der Betrieb gerade gestattet . Für
die Zeiten besonders lebhaften Betriebes sind die sehr aus -

gedehnten Arbeitszeiten noch häufiger konstatirt . Von den
1139 Mühlen , in denen besonders lebhafter Betrieb vorkommt ,
haben während desselben 45,4 pCt . tägliche Arbeitszeiten von

niehr als 16 Stunde » , darunter 27,5 pCt . von 16 — 13 Stunden ,
aber überwiegend 18 Stunden , und ll pCt . von 24 Stunden .
Nur bei 23,7 pCt . dieser Mühlen beläuft sich die Arbeits -

zeit auch bei lebhaftem Betriebe aus höchstens 12 Stunden .

Länger als 24 Stunden dauernde Schichten
k o m m e n i n 9 2 M ü h l e n (d. h. da nur ca . 10 pCt . be¬

fragt wurden in Wahrheit in mehr als 900 Mühlen )
vor und �war in f a st allen mehr als
einmal wöchentlich . — Das ist eine geradezu
viehische Ausbeutung der Mühlenarbeiter , der gegen -
über die Ausbeutung in den alten westindischen

nckerqnetschen , in der Sklaven (!) beschäftigt wurden , ein

inderspiel genannt werden muß . Dazu kommt noch das

außerordentlich liebenswürdige Entgegenkommen der Miihlen -
besser bezüglich der Sonntagsruhe . Bei 11,2 pCt . der

Wassermühlen ist den Gesellen außer an den hohen Fest -
tagen an keinem Sonntage eine niindestens zwölfstündige
Ruhe gegönnt worden . In 67,5 pCt . der befragten
Mühlen kommt eine mindestens 24 stündige Sonntagsruhe

vor , und zwar in niehr als der Hülste ( 36,5 pCt . der Be -

fragten ) derselben an allen Sonntagen , in 12,5 pCt . zwar
nicht an allen , aber an mehr als 30 Sonntagen , und in

15,4 pCt . der Mühleu etwa an der Hälfte der Sonntage .
In 7 pCt . haben die Gesellen jeden Sonntag eine 13 - bis

23stüttdige Ruhezeit .
Die Arbeitszeit der Lehrlinge unter -

s cheidet sich in der Mehrzahl der befragten
Mühle » — in Windmühlen sowohl als in Wasser -
mühlen — nicht von derjenigen der Gesellen .

„ Das Wandern ist des Müllers Lust " singen übrigens
auch die Masscrmühlen - Gesellen ganz ebenso gut wie die

Windmüller , in 18 pCt . der Mühlen traten bei zeitweiligen ,
schwachen Betriebe regelmäßig Verminderungen des Hilfs -
Personals ein .

Welche Unsumme von Arbeiterelend verbirgt sich hinter
diesen nüchternen Zahlen ! Und doch wird trotz dieser amtlichen
Publikationen die ganze bürgerliche Preßniente nicht anstehen ,
selbst ans diejenigen Arbeiter , welche jährlich regelmäßig
infolge des eigenthümlichen Arbeitsprozesses arbeitslos

werden , das Brandmal des Vagabundenthums zu drücken .

Die angeführten Daten genügen vollauf , um die Worte

Marx ' zu rechtfertigen , daß „ die soziale Statistik Deutsch -
lands den Schleier gerade genug lüftet , um hinter
demselben ein Mednsenhanpt ahnen zu lassen " . Hier
ahnt man es aber nicht blos , hier sieht man es

in greifbarer Deutlichkeit vor sich. Für die Müller

Deutschlands gicbt ' s nur eine einzige , eintönige Ab -

wcchselnng : „ Arbeiten bis zur völligen Erschlaffung ohne
Abwechselung , ohne Erholung und . . . Landstreichen . " —

Von den Taulpsmühlen reden wir hier nicht . Sie sind
moderne Fabriken , die größten von ihnen mit allen tech-

verlieh ihren Zusammenküttsten etwas Poetisches und Zartes '
das sie Beide erhob .

Es war eine schöne , glückliche Zeit gewesen , wo sie zu -
sammen saßen , Schulter an Schulter geschmiegt , miteinander

den Roman Tschernischewsky ' s lesend ! Dieser war das Evan -

gelium der gesammten russischen Jugend geworden , er hatte
auch sie begeistert und ihnen eine neue Welt enthüllt , mit

neuen Wahrheiten und neuen Menschen .
Sie selbst zählten zn diesen . Auch sie hatten sich in

freier Neigung verbunden , im Gefühl ihrer innerlichen
Zusammengehörigkeit , ohne nach etwas Anderem zu fragen .

Sie waren zusammengezogen und lebten in ehelicher
Gemeinschaft . In ihren Herzen entfaltete sich Blüthe und

Duft der ersten Liebe — um sie herum wüthete immer er -

barmungsloser der weiße Schrecke ».
Er zwang den Enthusiasten , die für die politische Frei -

heit kämpften , die gleiche Kampfcswcise auf .
Bei Michael Karzow , Nataliens Vater , pflegten die

Propagandisten heimlich zusammen zu komme » .

Karzow war ein Mann von Ansehen , in hoher
gesellschaftlicher Stellung , und obgleich er seit Jahren in

der Bewegung stand , war dies doch nicht offenkundig
geworden , und man mochte sich in seinem Hause immer

hin sicher fühlen . Es war an einem S ' ommerabend
als Eugen seinen Hut nahm , um sich dahin zu begeben

Lachend küßte er seine Frau wiederholt zum Abscksted ,
und sie schlang ihre Arme um seinen Hals und sah ihm
voll übermüthigen Glückes in die Augen .

Er ging . . . noch vom Fenster aus winkte sie ihm zu
— sie sollte ihn nicht mehr miedersehen .

Die Polizei war nächtlicherweile bei Karzow ein -

gedrungen und hatte sämmtliche Anwesende verhaftet .
Todukoff ' s Geliebte , die jugendliche Natalie Michailowna ,
t heilte , als der Mitschuld verdächtig , das Schicksal der an -
deren . Tania erfuhr es am nächsten Morgen .

Michael Karzow und seine Genossen waren in die

Peter Pauls - Festung gebracht worden , wo sie für die Zeit
ihrer Untersuchung eingeschlossen blieben — noch nicht
verurtheilt und doch schon als die schlimmsten Verbrecher
behandelt .

In diescm fürchterlichen GefängniK , der Bastille Nuß¬

nischen Vervollkommnungen ausgestattet , welche die
Arbeit erleichtern , dafür aber auch die gelernten Müller
imnier überflüssiger machen . Zwar werden auch hier die
Müller als mangelhaftcst organisirtcn Arbeiter mehr aus -

gebeutet als andere Industriearbeiter , — die Arbeitszeit be¬

trägt in 43,5 pCt . bis 12 Stunden , in 31 pCt . 12 — 14
Stunden und übersteigt nur in » 10,7 pCt . 16 Stunden und

auch die Sonntagsruhe ist in den meisten von ihnen sehr
problematischer Natur , aber sie führen de » übrigen
Müllern gegenüber doch wenigstens ein annähernd

menschenwürdiges Dasein , so weit man von einem solchen
überhaupt bei unserem Jndusirieproletariat reden kann . —

Der einzige Lichtpunkt in dem trostlosen , einförmigen Gran
der „ Erhebungen " ist nur die mehrfach konstatirte Thalsache , daß
die Wind - und Waflermühlen , besonders die kleineren , die
reine Knochenmühlen für die Arbeiter sind , rasch der Kon -

kurrenz mit den Dampfmühlen unterliegen und damit auch
die skandalösen Zustände in den kleineren Mühlen , wie sie
durch die „ Erhebungen " enthüllt werden , beseitigen werden
— auf ein Eingreifen des Bundesrathes ist ja doch wohl

kaum zu rechnen .

Volikische Ltelrerlilftt .
Berlin , den 9. Februar .

Aus dem Ncichstage . Die Zeiten , wo der Reichs -
post - Gewaltige , Dr . v. Stephan , der Liebling der Majoritäts -
Parteien des Reichstages war und seine statistischen Dar -

legungen über die Entwickelung des Post - und Verkehrs -
wesens als „ Offenbarungen höherer Art " entgegengenommen
ivurden , sind längst vorüber . Der General - Postmeister und
die ihm zunächst stehenden Beamten im Reichs - Postamt
sind alt geworden und die Lust und Neigung zu
durchgreifenden Reformen ist mit den zunehmenden
Jahren geschwunden . Es ist ein offenes Geheimniß ,
daß der Reichslag keine Partei zählt , welche einen

Wechsel in der Leitung des Reichs - Postamts als ein Unglück
betrachtete . Nun Dr . v. Stephan selbst scheint sich für un -
abkömmlich zu betrachten .

Tie heutige Debatte über das Gehalt des General -
Postmeisters brachte zunächst eine größere Rede unseres
Parteigenossen Schoculank , in der derselbe die schon so oft
gerügte Knauserei gegenüber den unteren Beaniten , die
wunderbaren Blüthen der im Postdepartenient geübten
Sozialpolitik , die nachgerade kulturschädigende Saum -

seligkcit gegenüber absolut nothwcndigen Reformen
und die berüchtigten Trinkgelder - Erlaffe geißelte .
Ter Redner war niit einem reichen Material aus¬

gerüstet , dessen Richtigkeit der Direktor des Reichs - Postamtes
Fischer nach keiner Richtung anfechten konnte .

Ter Herr Direktor versuchte sich damit aus der unan -
genehmen Situation , in der die Reichs - Poftverwaltung durch
die Rede »mseres Genoffen gebracht war , zu ziehen , daß er
Schoenlank vorwarf , seine Rede nur zu agitatorischen
Zwecken gehalten zu haben . Dieses parlamentarischen
Fcchterkniffcs bediente sich nachher auch der nationalliberale

Professor Encccerus , der für die Postverwaltung ebenfalls
eine Lanze brach .

Ganz richtig erwiderte Schoenlank darauf , daß die
Reden aller unserer Abgeordneten agitatorisch wirkten , das
konime aber daher , daß die Sozialdemokraten die Tinge so
nennen , wie sie heißen , und aussprechen , was i st.

Das Verlangen des Abgeordneten Schmidt ( Elberfeld )
das Maximalgewicht für den einfachen Brief von 15 auf
20 Gramm zn erhöhen , wurde von Stephan und dem
Direktor Sachse mit dem Einwand bekämpft , daß dies «ine
Einbuße von über 5 Millionen im Gefolge hätte .

Die Herren nmßten sich aber von Schmidt auf der
Stelle nachweisen lassen , daß sie sich für ihre Angaben auf
ganz falsche Zahlen stützten und daß in Wirklichkeit von
einem Ausfalle in der angegebenen Höhe gar keine Rede

sein könne . Tie Herren vom Reichs - Postamt steckten die

Köpfe zusammen und rechneten und rechneten , aber die Ant -
wort blieben sie schuldig . Es scheint also festzustehen , daß
eine vom Geueralpostmeistcr selbst als wünschenswerth zu -
gegebene Reform , voriges Jahr und Heuer , gestützt auf
falsche Zahlen , als z. Z. undurchführbar zurückgewiesen
wurde . Ein solcher Vorgang läßt doch sehr tief blicken . —

lands , blieben sie von der Außenwelt vollständig abgesperrt .
Keine Kunde drang aus diesen gewaltigen Mauern heraus ,
kein Schrei der Verzweiflung . Sie durften Niemanden

sehen , und Briefe gelangten nur selten zu ihnen , da man

chiffrirte Mittheilungen fürchtete .
Sie selbst bekamen weder Bücher noch Schreibmaterial ,

aber sie hätten auch gar nicht versucht , au ihre Freunde zu

schreiben ; genügte es doch , mit ihnen in Verbindung zu

stehen , um verdächtigt und ohne Anklage , ohne Gerichtshof
und Urtheil auf administrativem Wege nach Sibirien ver -

bannt zu werden .

Tania vermochte das Gräßliche nicht zu fassen . Sie

war halb wahnsinnig , und ihre Freunde fürchteten mit

Recht , daß sie in der Exaltation deS Schmerzes und im

Gefühl ihrer gänzlichen Ohnmacht ihrem Leben ein Ende

machen würde .
Sie suchten sie daher nach Möglichkeit zu beruhigen

und Hoffnungen in ihr zu erwecken , die sie selbst keines -

wegs theilten .
Sie wußten nur zu gut , daß jeder Gebildete , der in

Rußland der Polizei in die Hände siel , ob unschuldig oder

nicht , so gut wie verloren war , ihr aber suchten sie ein -

zureden , daß die Untersuchung kaum ein belastendes Material

für Eugen ergeben werde , und die Gerichte ihn daher frei -
sprechen würden . Aber sie müsse sich ruhig verhalten , sonst
würde sie alles verderben .

Und das arme Weib suchte seinen Schmerz zu be -

zwingen und im Hinblick auf Natalien ' s Ptuth den ihrigen
auszurichten .

Natalie saß in dem Untersuchungsgefängnisse , der

sogenannten Lithauerfeste . Ihr war es gelungen , einige
Zeilen verstohlenerweise an Tania gelangen zu lassen .
Man erfuhr daraus , daß sie fast immer in Einzelhaft ge -

halten und strengen und erschöpfenden Verhören unterzogen
wurde .

Man hoffte von ihr die Beweise der Schuld gegen die

Angeklagten zu erhalten und versuchte ihr darauf bezüg -
liche Mitlheiluilgen zu erpressen ; ia , man versprach ihr die

Freiheit , um den Preis des Verrathes . Tania wußte ,
Natalie würde schweigen .

( Fortsetzung folgt . )

Mit den Bcrathungen des Etats wird der

Reichstag diesmal stark ins Gedränge kommen . Ter

Etat muß bekanntlich vor dem 1. April fertig gestellt sein ,

da an diesem Tage das neue Etatsjahr beginnt . Linn

können der Feiertage wegen die Sitzungen vor Ostern nicht
über den 17 . März ausgedehnt werden . Es sind also blos

fünf Wochen für die Vollendung der zweiten und für die

dritte Bcrathung des Etats übrig . Das ginge noch allen -

falls , aber es nmß auch der russische Handelsvertrag , dessen
endgiltige Unterzeichnung auf den 20 . März festgesetzt ist ,
bis dahin in allen drei Lesungen erledigt sein . Und das ist
kaum möglich , wenn die Junker nicht auf jede Opposition
verzichten , was wohl nicht zu erwarten .

Unter solchen Verhältnissen ist es nicht unmöglich , daß ,
da der Handelsvertrag vorgehen muß , ein N o t h - E t a t

für 1 oder 2 Monate gemacht , und der Schluß der ord -

nungsmäßigen Etatsberathung erst nach den Osterferien statt¬
findet . —

Bundesrath . In der am 3. d. M. unter dem Vor¬

sitz des Vizepräsidenten des Staatsministermuis , Staats -

sekretärs des Innern Dr . v. Bötticher abgehaltenen Plenar -
sitzung des Bundesraths wurden die Vorlage betreffend den

Handelsvertrag zwischen dem Reich und Rußland , sowie
der Entwurf eines Gesetzes , betreffend die Aufhebung des

Jdentitätsuachiveises , den zuständigen Ausschüssen über -

wiesen . Einem Ausschußantrage , betreffend die Abänderung
der Ausführungsbestimmungen zum Zuckersteuer - Gesetz , so-
wie dem Handels - und EchifffahrtSvertrage zwischen dem

Reich und Uruguay wurde die Zustimmung ertheilt . Von
der Uebersicht der Geschäfte des Reichsgerichts für 1893

ivurde Kenntniß genommen . Endlich wurde über verschiedene
Eingaben Beschluß gefaßt . —

Charakterlosigkeit ? In einem Nachtischgespräch bei
der letzten Soiräe des Reichskanzlers soll der Präsident des

Deutschen Reichstages , Herr v. Levetzow , dem Kaiser
gegenüber sehr eifrig den Standpunkt der Agrarier in

Sachen des russischen Handelsvertrages vertreten haben .
Die Sache an sich ist so unwichtig , daß wir ihrer garnicht
erwähnt hätten , hätten nicht verschiedene Zeitungen dieses
Vorgehen des Herrn v. Levetzow als für den Präsident des

Reichstages nicht ganz paffend bezeichnet . Warum nicht
ganz paffend ? Im Reichstage als Präsident hat Herr
v. Levetzow unparteiisch zu sein ; außerhalb des Reichstages ,
wenn nicht offiziell als Vertreter des Reichstages , hat er
das Recht , seine Meinung zur Geltung zu bringen , ebenso
wie jeder Andere . Und daß er auch gegen den Kaiser seine
Meinung vertritt , zeugt jedenfalls von niehr Mannhastig -
keit , als mancher seiner Tadler bisher bewiesen hat . —

In sehr gedrückter Stimmung ist die „ Kreuz -

Zeitung ". Wo sind die Tage des himmelstürmende »
Junkertrotzes , der dem angeblich als Gottesgnadenkönig so
bedingungslos verehrten Monarchen mit Revolution

drohte ? Es ist zwar noch nicht lange her , erst wenige
Wochen , — aber welcke qnae rnutatio reriim — welche

Veränderung der Dinge ! Der Wind hat sich nicht ge -

dreht , und da heißt es biegen oder brechen . Und beides ist

nicht angenehm . Das Erster « aber gesunder , wenn auch
höchst nnritterlich . Doch Ritterlichkeit hin , Ritterlichkeit

her ! Nur retten , was zu retten ist ! In solchen Lagen
pflegt der Mensch — sei er auch „Edelster " — melancholische
Gedanken zu haben , und gestern waren die Lebensgeister
der „ Kreuz - Zeitung " so tief gesunken , daß sie sich in

Gestalt eines Leitartikels mit dem Zitat eines

Lobes tröstete , das der alte Halle ' sche Leo vor

40 — vierzig ! — Jahren der „ Kreuz - Zeitung " gespendet .
Man muß sehr trostbedürftig sein , wenn nian zn so altem

Trost seine Zuflucht nimmt . Freilich über den Stock

springen , wie ein gemeiner Pudel oder Nationalliberaler —

das ist keine Kleinigkeit für die Nachkommen der alten

märkischen Raubritter , die sich mehr dünkten als die „ein -
gewanderten " Hohenzollern . Jndeß — Roth kennt kein

Gebot und warum sollte das Jnnkerthum als Ganzes nicht
einmal politisch den „ August " spielen , den so� viele der

„Edelsten " schon privatim in der seinen Gesellschaft mit

solcher Grazie gespielt haben ? Und der „ August " ist ein

vortrefflicher Stockspringer . Sein Geist komme über die

„Kreuz - Zeitung " und ihre Mannen ! —

Ei « neues Monopol will sich die preußische Regie -

rung verschaffen , indem sie das Recht der Schürfung von

Kali - und Magnesium - Salzen dem Staate allein vor -

behalten will . —

Mit dem Gesiude - Maklerlvesen wird sich der

deutsche Landwirthschaftsrath am 5. März beschäftigen .
Der preußische Handelsminister hat aus Anlaß der Ver -

Handlungen in der vorjährigen Versammlung des Land -

wirthschaftsrathS Ermittelungen über angebliche Mißstände
im Gesinde - Maklerwesen anstellen lassen , um der Frage

näher zu treten , ob sich eine Aenderuna oder Ergänzung
der in der Gewerbe - Ordnung hinsichtlich des Konzessions -

wesens enthaltenen Bestimmungen über die Gesinde - Makler
und Stellenvermittler empfehlen würde . Es handelt sich

hierbei natürlich nicht um die Wahrung der Interessen der

sich vermiethenden Arbeiter , Arbeiterinnen und Dienstboten ,

sondern lediglich um eine Erschwerung des Abzugs vom

Lande im Interesse der großen ostelbischen Ausbeuter . —

Ter nächste internationale Bergarbeiterkonarest
macht den Preßkosaken des Kapitalismus schon jetzt Kops -

schmerzen . Man lese nur nachstehenden Waschzettel , der den

Stenipel des bekannten Böttcher - Gcschäfts an der Stirn trägt :
Berlin . S. Februar . Ter nächste international «

Bergarbeiter - tiongreß soll in Berlin tagen . Es

dürste der erste internationale Arbeiterkongreß sein , den d,e

Reichshauptstadt sehen wird . In gewissen sozialdemokra -
tischen Kreisen denkt man daran , die Stadt Berlin um «ine

Beihilfe für diesen Kongreß anzugehen , aber die Herren Sozial -

demokraten im „ Rothen Hause " glauben gewiß nicht , daß sich

außer ihnen ein Stadtverordneter finden werde , der den Stadt -

säckel auch nur um die geringste Summe erleichtern will .

damit die „ Rothen " sich in Berlin besser amüsiren können .

Mit großen Hofsnungen sehen die Herren Schröder

und Genossen dem Kongreß nicht entgegen ; ganz schwach

dürfen sie in Berlin nicht erscheinen , aber bei der Ebb « in

ollen Kasten und beim Rückgang des Verbandes , der auch da¬

durch nicht aufgehalten wurde , daß den Hüttenarbeitern der

Beitritt freigestellt wurde , wird es schwer halten , für 20 Mann

die Unterhaltunaskosten auszubringen . Schlesien , Provinz und

Königreich Sachsen werden wohl höchstens durch je 1 Delegirten
vertreten sein ; England dürfte ein Dutzend seiner Bergarbeiter -
führer entsenden , aber in Belgien ist für die Beschickung des

Kongresses wenig Neigung vorhanden . Die Arbeiter in den

Kohlengruben um Lüttich und Charleroi herum sind ganz in

das anarchistische Lager abgeschwenkt und hglten das „ Paria -



menteln " für überflüssig . Auch auf die Franzosen ist nicht recht
zu zählen , da sie ungern nach Berlin gehen ; die Oesterreicher sprechen
wenig mit , die spärlichen Vertreter , die von jenseits der schwarz -
gelben Grenzpfühle kommen , haben auch nur einige Hundert
organisirte Bergleute hinter sich . Die Engländer werden also
vollständig den Kongreß beherrschen , und ihre kontinentalen
. Genossen " werden wenig mehr zu thun haben , als „ Ja " zu
allen Vorschlägen zu sagen . Daß eine Resolution für den
Achtstundentag ( einschließlich Ein - und Ausfahrt ) angenommen
werden wird , ist zweifellos ; eine solche Resolution bat aber
nicht das Geringste zu bedeuten , da in Deutschland jeder Zechen -
desitzer weiß , daß nur die Hand voll Schreier , die
meistentheils abgelegt sind , diese für Deutschland ganz un -
durchführbare Forderung erhebt .

Ter Aerger des Schreibers äußert sich so naiv und so
grotesk , daß die Bosheit nur lächerlich wirkt und die

Kassandra - Prophezeiungen nur den Eindruck von Klown -

spaßen hervorbringen . Natürlich ist Alles erlogen , was
das nationalliberale Reptil von „gewissen sozialdcmokra -
tischen Kreisen " spricht , die der Berliner Stadtverwaltung
Geld für den Kongreß abfordern wollen — und was von
den schlechten Aussichten des Kongresses erzählt wird .

„ Schröder und Genossen ", weit entfernt , die Abhaltung des

Kongresses in Berlin nicht gern zu sehen , haben dieselbe
aufs eifrigste erstrebt ; die " belgischen Bergarbeiter sind
nicht „anarchistisch " ; die Engländer denken nicht daran ,
den Kongreß terrorisiren zu wollen , und die „ Handvoll
Schreier " in Deutschland sehen dem Kongreß voll freudiger
Erwartung entgegen und werden den Brotherren des Ver -

fassers obiger Notiz mit der Zeit den praktischen Beweis

liefern , daß sie trotz der nichtswürdigen Maßregelungen ,
deren Opfer sie sind und die dem Schreiber des Wasch -
zcttels so viel Vergnügen bereiten , sich die ihnen gebührende
Machtstellung erkämpfen werden .

Bemerkt sei hier , daß die Vorbereitungen für den

Kongreß schon im Gange sind . Die Berliner Arbeiter sind
sich ihrer Pflichten gegenüber dem ersten internationalen

Arbeiterkougreß , der auf deutschem Boden tagt , wohl
eingedenk , und kein berechtigter Wunsch , der an sie heran -
tritt , wird unberücksichtigt bleiben . —

Die Bibel in sozialdemokratischer Beleuchtung ,
betitelt sich ein Artikel des „ Zossener Stadt - und Land -

boten " , in dem bewiesen werden soll , daß wir den Programmsatz
„ Religion ist Privatsache " nicht achten . Die Ausführungen
stützen sich auf ein Schriftchen : Die Bibel in der Westen -
tasche , das ini Verlage eines Mannes herausgegeben ist , der als
das Schriftchen erschien , Anarchist und zur Zeit der letzten
Rcichstagswahlen Bodenreformer war . Welche politische

„ Gesinnung " er jetzt hat , wissen wir nicht , da wir seine
Eeschäflsverbindungen nicht kontrolliren . Jedenfalls hat
seine Bibel in der Westentasche mit der Sozialdemokratie
nicht das mindeste zu schaffen . —

Ucbcr Agrarfrage und Arbeitervereiuswesen liest
Professor Hitze im nächsten Semester an der t h e o l o-

a i s ch e n Fakultät der Akademie zu Münster . Die Vor -

lesungen werden wohl mehr theologisch als ökonomisch
sein . —

Das deutsche Kapital traut dem inneren Frieden
in Italien nicht , es will die Versprechungen eines Crispi
nicht für baare Münze nehmen , deshalb haben sich die

Verhandlungen mit den deutschen Bankiers wegen
Rekonstruktion des küreckito Mobiliars , einem der größten
Bankinstitute Italiens , zerschlagen . - »

Tie Revision der Berfassung wird am 14 . Februar
der zum Sozialismus hinneigende radikale Abgeordnete und

frühere Ministerpräsident Goblet in der französischen Kammer

beantragen . —

Ter Antiparlameutarismus hat vor der Hand in

Holland gesiegt. Im Referendum wurden alle Be -

schlösse des Gronmger Kongresses bestätigt . —

Erhöhung der Getränkestcucrn in Norwegen . Ei »

Telegramm aus Christiania meldet :
Das Storthing ( der dem preußischen Landtage entspricht )

nahm in geheimer Sitzung die Vorlage der Regierung a »,
nach welcher die Branntweinsteuer von 160 auf löv Oere per
Liter reinen SpiriluS und die Malzsteuer von 17,1 auf
21 . 1 Oere per Kilogramm erhöht wird , ebenso » werden die

Zölle entsprechend erhöht . Die Erhöhungen treten sofort in
Kraft und dauern bis zum 30 . Juni .

König Milan ' s Geldkalamitäten werden jetzt wieder
die Oeffentlichkeit interessiren . Wie aus Belgrad telegraphirt
wird , soll die Wolga - Kamabank das dem Exkönige Milan
unter Garantie dcssZaren gewährte Millionendarlehen ge -
kündigt und ihm mit Sequestration gedroht haben . Diese
Angelegenheit ist von hohem politischem Interesse , denn
das Tarlehen wurde blos auf Wunsch des Zaren gewährt
und sollte nicht zurückzuzahlen sein , wenn Ehren - Milan sein
Ehrenwort hält und nicht nach Serbien zurückkehrt . Man

ficht , nickt blos Lockspitzel , auch Könige haben ihren Markt -

preis und beide haben keine Ehre im Leibe . —

In Timbuktu ( Aentralafrika ) haben französische Truppen
eine sehr schwere Niederlage erlitten . Tie Regierung sendet
deshalb neue Truppen dahin . Afrika fordert ungeheuere
Opfer an Gut und Blut von Frankreich wie von Deutsch -

Vnvlcrirronkcrvifrszes .
Konservativer Antrag zum Militär - Pensioiisgesetz

von 1871 . v. Schöning , Graf Bismarck und 32 Genossen be -

antragen : den Reichskanzler zu ersuchen , dahin zu wirken , daß
denjenigen Offizieren , Sanitätsoffizieren , Beamten und Mann -

schaflen des Reichsheeres und der kaiserlichen Marine , welchem -
folge einer im Kriege 1870/71 erlittenen Verwundung oder

sonstigen Dienstbeschädigung behindert waren , an den weiteren

Uuternehmungen des Feldzuges Theil zu nehmen , und dadurch
der Anrechnung eines zweiten Kriegsjahres bei der Pensionirung
verlustig gegangen sind , der betreffende Pensionsausfall erstatter
werde .

» »

Die Wahlprüfnugörommisston des Reichstags beschloß in

ihrer heutigen Sitzung , dem Plenum zu empfehlen , die Wahl des

Abgeordneten Rolhbart ( 14. Hannover ) für giltig zu erklären .

Rothbart ist Hospitant bei den Nationalliberalen , und gegen den

Welsen , welcher früher den Kreis inne hatte , in der Stichwahl

gewählt . �
Gegen die Wahl lag von welfischer Seite ein Wahlprotest

vor , in dem besonders gerügt wurde , daß nach Ablauf der 6tägigen

Frist , innerhalb der die Wählerlisten auszuliegen haben , auf

Anordnung des Landrathes noch ca . 70 polnische Arbeiter

in die Wahllisten aufgenommen wurden . Die Minorität der

Kommission sah in dieser lanträthlichen Anordnung , welche erst

nach Ablauf der Auslegefrist erfolgt war . «in « den Vorschriften

des Wahlreglements widersprechende Maßnahme , die Majorität
stellte sich indeß auf den entgegengesetzten Standpunkt . Die Frage
wird wahrscheinlich auch das Plenum noch beschäftigen . Sollte

dasselbe auch der Ansichr der Kommissionsmehrheit beirreten , so
haben die im Besitz der Wahllisten befindlichen Behörden während
voller 14 Tage nach Auslegung der Wahlliften das Recht , nach
Belieben Namen nackzutragen , ohne daß diese Nachtragungen
durch das Mittel der Einsichtnahme geprüft werden können .

PQvkewAiimidjtim .
Fun die zahlenrechte Wahlverfahren zeigen die Partei -

genossen eine wachsende Antheilnahme . So sprach Genosse Emil

Eichhorn aus Dresden am Sonnabend auf der „ Muldenterrasse "
zu Döbeln „ über die Thätigkeit der Parlamente " und nebenbei
über die Mangelhaftigkeit unseres Wahlreckts . Durch starken
Zusammenschluß und kräftige politische Arbeit müsse bewirkt

werden , unsere Vertreter in den Parlamenten an Zahl weit zu
vermehren , damit unser heutiges System dem von uns verlangten
proportionalen Wahlrechts Platz mache .

�

Nachspiel zur letzte » NeichstagSwahl . In Sollfeldt
( Reichstags - Wahlkreis Nordhausen ) fand am 30. Mai vor . Js .
eine antisemitiscke Wählerversammlung statt , zu der auch eine

größere Anzahl Sozialdemokraten , unter welchen auch der San -
didat des Kreises T h. Glocke - Berlin sich befand , erschienen
waren . Nach dem Vortrag des antisemitischen Kandidaten ,
Rittmeister a. D. Kruse , erhielt Genosse Glocke das Wort ans
�Minuten . Nach Ablauf derselben verlangten die anwesenden
Sozialdemokraten stürmisch die Verlängerung der Redezeit ,
welchem Wunsche der Vorsitzende Dr . Räuber jedoch nicht nach -
kam , er entzog vielmehr dem Genossen Glocke das Wort und

rief , indem er mit der Hand nach der Versammlung zeigte : Ich
fordere Sie auf , den Saal zu verlassen . Von Seiten des Genossen
Glocke wurde hierauf die Frage an den Vorsitzenden gerichtet ,
ob er damit auch gemeint sei , was der Vorsitzende bejahte .
Glocke wandte sich dann auch der Thür zu und forderte die
Umstehenden auf mitzugehen . Trotzdem hatte der Vorsitzende
Dr . Räuber Strafantrag aus Hausfriedensbruch ge -
stellt .

Ferner war der ebenfalls in dieser Versammlung anwesende
Genosse Lucius aus Nordhausen wegen W derstand gegen einen
Beamten unter Anklage gestellt . Er sollte am Ausgang des
Saales nach Aussage des Gendarm nicht schnell genug die Treppe
hinabgegangen sein , er habe ihn deshalb nach vorwärts geschoben ,
worauf Lucius ihn ( den Gendarm ) vor die Brust gestoßen habe .
Lucius bestreitet dies , er sei durch den Stoß des Gendarmen
auf die Paffanten der dicht gefüllten Treppe gefallen und habe sich
nach hinten zurückgeworfen , bei welcher "Gelegenheit er den
Gendarm wohl berührt haben könnte . Der Staatsanwalt bean -
tragte für Glocke 100 M. Geldstrafe und für Lucius sechs
Wochen Gefängniß . Ter Rechtsanwalt Freudenthal - Berlin
bestritt dem Dr . Räuber die Berechtigung der Ausübung des Haus -
rechts in dem , Lokal , da das Lokal von dem Ausschuß der
vntisemitischen Partei gemiethet und er nur Leiter der Ver -
sammlung gewesen sei ; aber selbst wenn er berechtigt gewesen ,
das Hausrecht auszuüben , liege hier kein Hausfriedensbruch vor ,
da Glocke , nachdem er bestimmt gewußt , daß er damit gemeint
sei , das Lokal zu verlassen , dasselbe auch verlassen habe . Er be-
antragte desbalb Freisprechung . Auch für Lucius beantrage er
Freisprechung , da Widerstand gegen den Beamten nicht vor -
liege , selbst wenn sich die Sache sö verhielt , wie der Gendarm
ausgesagt , daß die Treppe leer gewesen und Lucius mit dem
Gesicht ihm gegenübergestanden , so habe Lucius , nachdem ihm der
Gendarm einen Stoß gegegeben , nur in berechtigter Nothwehr
gehandelt und de » Geadarm , um nicht hinterrücks die Treppe
hinabzufallen , von sich abgehalten .

Das Urlheil lautete gegen Glocke ans 50 M. Geldstrafe , weil ,
wie das Erkeuntniß annahm , Glocke hätte wissen müssen nach der
Handbewegung deZ Vorsitzenden der Versammlung , daß er mit
der Aufforderung , den Saal zu verlassen , gemeint sei (! !) Gegen
Lucius 1 Monat Gefängniß , da Widerstand gegen den Beamten
vorläge .

» »

Polizeiliches , Gerichtliches er .
— Wegen Beleidigung uudBerrufse r klärung

wurde der Slemdrucker O. " S i l Ii e r von dem Schöffengericht
in Schkeuditz ( Sitz des Fachorgans der Lithographen , Stein -
drucker und Berussgenossen ) zu zwei Monaten Gefängniß ver -
urlheilt . Die Beleidigung und Verrufserklärung wurden darin
gesunden , daß es in einem Artikel der „ Graph . Presse " heißt :
„ Es kann sich kein ehrlicher Arbeiter finden , welcher Kaufmann ' sche
Arbeiten anfertigt . " Hieraus folgen Namen sog . Streikbrecher .
Berufung ist eingelegt .

— Zum Kapitel der Behandlung politischer
Verbrecher im Kultur st aat Deutschland . Unser
Parteigenosse Ludwig Schröder wurde aus dem Amtsgerichts -
Gefängniß zu Tortmund nach der Strafanstalt zu Lüdinghausen
überführt . Auf dem Transport wurde der Genosse mit einem

wegen Unterschlagung Bestraften zusammengeschlossen !
— Der Redakteur der „ Münchener Post " , Genosse

Ed . Schmidt , wurde vom Amtsgericht München I wegen Be -
leidigung zu vier Monaten Gefängniß verurlheilt . Die hohe

Strafe wurde erlassen in einer Privatbeleidigungsklage , welche
elsässische Richter gegen das Blatt bezw . dessen Redakteur und
Verleger angestrengt haben . Trotzdem durch Zeugen festgestellt
wurde , daß Ed . Schmidt zur fraglichen Zeit von München ab -
wesend war , wurde dessen volle Verantwortlichkeit für den in -
kriminirten Artikel angenoinmen .

Sozisls Ucltctltdjl .
Achtung ! vergolder und Goldleistenarbeiter ! Nach

einer aus Kopenhagen eingelaufenen Nachricht sind bei dem

Fabrikanten Eh . Jeppesen 15 Kollegen wegen ihrer Zu -
geHörigkeit zum Fachverein gemaßregelt worden . Da nun dieser
Fabrikant seine Fangnetze nach Teutschland richten wird , werden
die Kollegen allerorts um strenge Fernhaltung des Zuzugs nach
dort ersucht .

Die Arbeitsverhältnisse sind in Dänemark für unsere Branche
schlechter als in Deutschland , was der Unterzeichnete aus eigener
Erfahrung bezeugen kann , und wir ersuchen daher alle Kollegen
in ihrem eigenen Interesse , sich vor einem „ Reinfall " zu hüten
und ihren im Kampfe um ihr heiligstes Recht befindlichen
Brüder » zum Siege zu verhelfen .

Paul Höpfner , Verbands - Vorsitzendtt .
Alle Arbeiterblätter werden um Nachdruck gebeten .

Achtung ! Buchbinder und BerufSgeuossen !
Um Jrrthum zu vermeiden wird hiermit mitgetheilt , daß

trotz des heute Abend in den Industrie - Festsälen
Beuthstraße 20 stattfindenden Maskenballs die Zahlstellen der

Zentral - Krankenkasse von 8 V» Uhr bis 10 Uhr ge¬
öffnet sind .

Die Ortsverwaltung .

Achtung , Militär - und Lirferuugsschneider !
Kollegen ! Abermals stehen wir am Ende eines alten und

am Beginn eines neuen Vereinsjahres . Die vier Jahre unseres
Bestehens mit all den Leiden erduldeten Unrechts , mit all der

Schmach ertragener Knechtschaft , Verfolgung und Verleumdung ,
welche den Kollegen von allen Seiten zugefugt wurden , gehören
nunmehr wohl der Vergangenheit , jedoch nicht der Vergessenheit
an . Kollegen , deshalb müssen wir uns aus allen Militär - und

Lieferungsgeschästen zusammenschaarcn und geschlossen dem Unter -

nehmerlbum , welches uns mit jedem Tag schroffer entgegentritt

mit einem energischen Halt antworten . Besonders den

Kollegen des Deutschen Osfizierverein , Firma Robrecht ,
Nos u. Schulze , Berger u. Collani , Sachs . Neumann ,
Gebr . Dohms u. s. w. wird es an das Herz gelegt , geschlossen
mit uns dafür einzutreten , daß ihre Lohnabzüge wieder rück «

gängig gemacht werden . Auch dieser sehr wunde Punkt : Die

freiwillige Nachtarbeit ohne tarifmäßig bezahlt zu er -

halten , wird noch von vielen Kollegen besonders im Deutschen

Offizierverein betrieben . Würden sie sich die Nachtarbeit laut

Tarif bezahlen lassen , so würde sie schon von selbst wegfallen .
Weiter scheuen sich diese Kollege » nicht , die Maskenbälle , welche
vom Personal des Deutschen Ossiziervereins bei Kroll im Thier -

garten abhalten werden , zu besuchen , um Gelegenheit zu finden ,
um die Herren Zuschneider und sonstige Angestellte
herumzuschweifwedeln und so weiter , wodurch sie vielleicht
ein Stück Arbeit mehr erhalten . Kroll ' s Lokal istZ für
uns Arbeiter stets gesperrt und ist nicht zu besuchen , besonders
wo die Lokalfrage jetzt wieder so in den Vordergrund tritt . Nun

Kollegen denkt alle an das Jahr 1890 , wo die ganze Ar -

beiterschaft des In - und Auslandes uns in unserem 6 wöchent -
lichen Kampfe unterstützte . Haben wir nicht auch da unsere
Schuldigkeil zu thun . und sie m einem Ausstande zu unterstützen ?

Ist dies aber möglich bei dem jetzigen Besuch unserer Versamm -
lungen , welche wir zeitweise nicht einnial tagen lassen konnten ?

Also , Kollegen , deshalb ergeht an EuchZder Ruf , wacht aus
aus dem Schlaf , und erscheint Mann für Mann wieder in der

Versammlung . welche Montag , den 12. Februar , Abends 8 Va

Uhr , Alte Jakobstraße 48 bei Deigmüller , stattfindet und

schließt Euch an an die „ Freie Vereinigung der Uniform - und

Zivilschneider Berlins . " Wählt Euch einen neuen Vorstand und

helft mit , die Aufgaben , welche eine Arbeiterorganisation zu er -
füllen hat , kräftig zu erstreben , denn nicht der Vorstand ist der
Verein , sondern die Mitglieder . Das Beitrittsgeld beträgt 50 Pf . ,
monatlicher Beitrag 25 Pf .

Mit kollegialischem Gruß
Der Vor st and

I . Auftr . : H. Roloff , Mitlenwalderstr . SS.

An sämmtliche Feilen - und Metallarbeiter
des In » und Auslandes !

Wegen Versuchens , die Löhne zu drücken , weiter wegen will -
kürlicher Entlassungen von Feilenhauern in Hainfeld , wird über
die Betriebswerke der Firma Böhler v. Komp . in Hainfeld ,
Kapfenberg und P r u ck b a ch bei Waidhofen a. d. Ibbs
die Sperre verhängt und ist Zuzug von Arbeitern der Metall -

Industrie , insbesondere Feilenarbeitern , strengstens abzuhalten .

Zwölf Feilenhauer und ein Schmied erhielten am 29 . Jan . d. I .
dl « Kündigung .

Für die Feilenarbeiter Oesterretchsi
Das Exekutiv - Komitee .

Der Streik der Tischler und Vergolder in Wien,�
der bei der Firma Kleiber ausgebrochen war , ist beendet ,
nachdem die Maßregelung verschiedener Arbeiter zurückgenommen
worden war . Es fand sich kein Streikbrecher , daher der rasche
Erfolg .

In einer Hamburger Arbeitslosen - Versammlung vom
7. Februar hätte Herr von Bötticher erfahren können ,
warum für die Baggerei - Arbeiten sich keine Arbeiter finden
konnten . Und warum ? Weil für die Hungerlöhne , die dort

gezahlt werden , niemand arbeiten kann .

In Mährich - Ostrau , wo , wie wir bereits mittheilten , ein

Bergarbeiter - Aussland ausgebrochen , kam es gestern zu einem
Zusammenstoß mit der Polizei , welche einen Zug von 150 Ar -
beitern , der sich gegen den Wilhelmschacht zu bewegte , zu »er «
streuen suchte .

Die Prügelstrafe ist in unfern Schulen leider noch eine

„ stehende Einrichtung " . Im . Kulturstaat " Sachsen wurde
erst kürzlich die Petition eines Arztes , welche die Abschaffung der

Prügelei m der Volksschule verlangte , abgelehnt . Dce Herren
Lehrer beschränken sich aber durchaus nicht immer auf
eine leichte Züchtigung , sondern machen sich nicht selten der

gröbsten Mißhandlungen ihrer Pflegebefohlenen schuldig . So

hatte sich dieser Tage der 37jährige Hauptlehrer Kühner vor
der Strafkammer zu Karlsruhe wegen Körperverletzung zu
verantworten . Während des Unterrichts am 14. August hatte
der Lehrer eine Schülerin am Halse gepackt , ihr den Kopf rück -
wärts auf die Kante der Schulbank geduckt , sodann ihr zweimal
mit der Hand gegen die Stirn gestoßen , ihr den Kopf seitwärts
gedrückt , so daß sie den letzteren leicht auf dem Sitzbrett auf -
schlug . Die Folge dieser Mißhandlung war , daß das Kind

epileptische Krämpfe bekam und 4 Monate krank war . In
der Hauplverhandlung wurde festgestellt , daß das Kind schwach
begabt und nervös veranlagt ist , dem Angeklagten kommen noch
die besten Zeugnisse des Orts - und Kreisschulraths zu gut . Der -

s elbe erhielt eine Geldstrafe von 30 M. zudiktirt . Als straf -
mildernd für diesen rohen Strafakt kam also in be-

kracht , daß sein Opfer ein schwach begabtes und « ervöS ver -

anlagtes Kind ist.
Diese Begründung ist in der That mehr als merkwürdig .

Wir hatten bisher immer angenommen , daß die Mißhandlung
schwächlicher Personen straferschwerend wirken müsse . So werden

also die kranken Kinder des Volkes behandelt ; reiche Leute
würden durch ihre Geldmittel in die Lage versetzt gewesen fein ,

sie zu Hanse unter größter Pflege und liebevoller Behandlung er -

ziehen zu lassen .

Aus dem sächsischen Erzgebirge ist man bereits gewöhnt ,
fast nichts anderes als den Nothschre » halb verhungerter Fabrik -
sklaven zu hören . Die Löhne , die im allgemeinen den „zufriedenen
Gebirglern " bezahlt werden , lassen erkennen , daß die dortige
arbeitende Bevölkerung nicht etwa nur alle höheren Lebensgenüsse
entbehren muß , sondern daß sie thatsächlich an der Grenze des

Verhungerns sich bewegt . Diesmal ist es die S t r o h f l e ch t -

Industrie im östlichen Theile des Erzgebirges , von der uns

mitgetheilt wird , daß eine geübte Flechterin , die es vor

einigen Jahren auf einen Tagesverdienst von 60 —70 Pfennigen
brachte , heute höchstens noch 40 Pf . verdient . Vierzig
Pfennige für die Arbeit eines Tages — das sagt genug .

VermifAzkesi
PariS , 9. Februar . Im Park von Mondon fand eine Ex -

plosion statt . Sämmtliche mit Gas gefüllte Röhren explodirten .
Die Explosion wurde 3 Kilometer weit vernommen .

Nach telegraphisch der Woermaun - Liuie zugegangenen
Nachrichten ist ihr Schiff „ Adolf Woermann " an der Küste von
Liberia gestrandet . Sänuntliche Passagiere , unter denen sich der
Gouverneur v. Zimmerer , Landeshauptmann v. Puttkammer ,
Assessor v. Salzwedel , die Beamten v. Schössler , v. Hagen und
Frau befinden , sind gerettet und befinden sich in Nifoo . Schiff
und Ladung sind verloren . Die Passagiere werden nach ihren
Bestimmungsorten durch ein anderes Schiff gebracht werden .

Ein bewährtes Mittel , um Naturbutter von Margarine
zu unterscheiden , ist folgendes : Die Naturbutter hat , wen « sie
- raun gebrannt wird , einen eigenthümlichen . aromatischen Ge -

ruch , welcher der Margarine fehlt . Streicht man Naturbutter
auf einen Streifen unbeschriebenen Briefpapiers und zündet
diesen Streifen an , so entwickelt sich dieser duftende , > aromatische
Geruch . Wird ein gleicher Streifen mit Margarine bestrichen
und angezündet , so spürt man von diesem Geruch nichts , es
riecht vielmehr brandig , nach Talg . Dieser brandige , talgige
Geruch entwickell sich auch , wen » die Naturbutter mitjMargarine
verfälscht ist .
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Theater .
S o n n a b e n d, d en 10. F e b r u a r .

Gpernhauo . Die Tochter des
Regiments .

Kchauspielliana . Die Minnekönigin .
— Verbotene Früchte .

Kefstng - Tlieater . Ohne Geläut .
Drutlchea Theater . Der Herr-

Senator .
Kerlinrr Theater . Maria Stuart .
Wallner - Theater . Geschlossen .
Lriedrich - zvilhelmkäNt . Tbeater .

Der Lieutenant zur See .
Utrstdem - Theater . Der Mustergatte .
Neues Theater . Gisela .
Central - Theater . Herr Coulisset .

— Berlin 1893 .

Adolph Ernst - Theater . Charley ' s
Tante . Vorher : Die Bajazzi .

Kiktoria - Thrater . Die Kinder des
Kapitän Graut .

Aleranderplah - Theater . Don
Carlos .

Uatiouat - Theater . Bajazzi . — Der
Teufel in Berlin . — Charley ' s
Tante .

Ameriran - Theater . Lumpen - Su
sänne , oder : Die Obdachlosen von
Berlin .

Theater Unter den Linde » . Der

Obersteiger .
Wintergarte » . Spezialitäten - Vor -

stelluua .
ReichshaÜeu - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten

Vorstellung .
Kaufmanu ' s Nariste . Spezialitäten

Vorstellung .

National - Theater .
Große Frankfurterstraße 132 .

DoppelvorBtellung zu einfachen Preisen .
llovitäteu l stovitäten !

Jajajf .
Parodistische Oper v. H u g o Busse .

Hieraus :

DerTeustlinVerlm .
Große Posse mit Gesang und Tanz i »
3 Akten von Eugen Prudens . Musik
von A. Wiedecle . Regie : Max Samst .

Zum Schlun :

ChM ' s Tante .
Große parodistische Posse mit Gesang

und Tanz von Hugo Busse .
Musik von Adolph Wiedecke .

Regie : Max Samst .
Kasseneröffnung 6Vs Uhr . Anfang

7V2 Uhr .
Nachmittags 4 Uhr ( Kasseneröffnung

3 Uhr ) Kindervorstellung .

Im SchlaraffeRlanil .
Zaubcrmärchen in 6 Bildern von

Eugen Kluge .
Sonntag Abend große Doppelvor -

stellung zu einfachen Preisen . Bajazzi .
Hieraus : Der Teufel in Berlin . Zum
Schluß : Charley ' s Tante .

American - Theater .
D rrsdener - Stra ße öö . - WC

Jeden Abend S' /s Uhr :

üimpeiKusaime
oder :

Die Obdachlosen von Berlin
Parodistisch - realistisches Traumbild aus
dem Mullwinkcl ( frei nach dem Ver -
brecher - Album ) bearb . v. Oslcar Wapner .
Lnrnpensusauue , gen . „ Die Gräfin " ,

ein schon geprüftes Mädchen
Branzisha Häser .

Die Bombe , Aftervermietherin im Müll¬
winkel des „ Sonnenaufgangs "

. Josephine Delclissenr .
Bruuwald — mit bewegter Vergangen¬

heit . . . . . .Martin Beudix
Tägliche Auftreten des

besleu BllNlijreiitlttS d. Zeljtzcit
H * Blank .

Ferne « u. a. :

„ vänektvn Uäppe "
von IVIs «»tin lSsnckix ,

sowie Hngo Zchnlz . Alfred Kender .
Ansang Wochentags T/1� Uhr ,

Sonntags 6V2 Uhr .

Adolph Ernst - Theater .

Charley ' s Tante .
Schwank in 3 Akr . v. Brandon Thomas .

Vorher :

Die KajnM .
Parodistische Posse mit Gesang in 1 Akt
vom Ed . Jacobson u. Benno Jacobson .

Musik von Franz Roth .
In Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Slnzang 71/2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Central - Theater .
Alte Jakobstraße 30 .

Zum 13. Male : " WS

HenrOonlisset .
Schwank in 3 Akten v. Blum u. Tochs .

* Är Berlin 1893 .
Revue in 2 Abth . von L. Leipziger .

Anfang der Vorstellung 71/2 Uhr .
Sonntag : Zum SO. Male : Berlin

1893 . Herr Coulisset .

Alcazar .
| Dresdenerstr . 52/53 ( City - Passage . )

Echt lerliner Blut.
Posse mit Gesang und Tanz .

�ieue Specialitäten .
Wochentags Entree 15 Pf .

Reservirter Platz 30 Pf .

Ii . Winkler . I

Passage -
Panopticum .
Im Theater - Saal ,

ohne Extra - Entree :

�ord und Süd,
Liederspiel

von R. Linderer .
Auftreten sämmtl .

Spezialitäten .

ratweil ' scbe

Bierhallen
Kommandanten str . 77 —79 .
Aelt . «. größt . Etabliffem . Verl .

Tiiglich llblvelhskhld. Progrinniil
dei lreiem Lntree

der erste » Wiener Damenliapelle

„ IBiklnska "
und Auftreten von

Künstlern «. Spezialitäten
I . ksaages .

Mr . Kauning , Concertmaler .
Derselbe wird innerhalb 15 Minuten
ein Oelgemälde malen , welches nach
Schluß der Vorstellung gratis ver -
loost wird .

Sonntags Ans . 5 Uhr . Entree 39 Pf .
3 Kegelbahnen . L Billards , pro

Stunde 60 Pf .
v . Koch , fr . Gambrinus .

Säle für Versammlungen
nnd Festlichkeiten

sind noch an verschiedenen Tagen
zu haben .

Kaufmann ' s Variete
Im Stadtbahnhot Alezanderplaiz .

Täglich 1

SptMlitiiiell -VchellW
und Konzert .

}<$tu Stiergefccht in Cadix
Große Ausstattungs - Parodie .

Pantomime , ausgeführt von den
spanischen Clowns Hermandos .
Neu ! Frl . Bisa Seiler , Kostüm -
Soubrette . The Willon ' s , Doppcl -
Jongleure . Geschw . Gläser , Ge¬
sang - u. Jnstrument . - Duetlistinnen .

Entree Wochentags 50 Pf .

Castan ' s
Panoptikum .

Ecke Friedrich - nnd Behren Strasse .

ST Nur noch kurze Zeit : " 9

Märchen -Cycius.

Circus Renz .
( Karlstralze . )

Sonnabend , den 19 . Februar er . ,
Abends 7- /4 Uhr :

Ein Knnstlerfest .
Ueberraschende Licht - und Wassereffekte .

Grosses Pracht - Feuerwerk .
Außerdem : Der ostpreußische Hengst

Blondel , vorgeführt vom Direktor Fr .
Benz . Das Schulpferd Cyd , geritten
von Herrn R. Renz , Maestoso und
der Steiger Kiep , geritten von Frl .
Gceana Renz . Die Trapezkünstlerinnen
Geschw . Heitmann . Die weltberühmten
Akrobaken Gebr . Frediani etc .

Sonntag : 2 Vorstellungen , Nachm .
4 Uhr ( 1 Kind unter 10 Jahren frei ) :
Gala - Festantzng . Abends 7Va Uhr :
Ein Knnstlerfest .

Kreife wie gewöhnlich .
Fr . Renz , Direktor .

Den Mitgliedern des sozialdemokra -
tischen

Wahlvereins hes

6. Verl . Reiihstiigsililihlkttlses
zur Nachricht , daß das Mitglied

MlllkIM Pl ' KUBL,
Maurer , im 43 . Lebensjahr an der

Lungenentzündung plötzlich verstorben
ist . Die Beerdigung findet am Sonntag .
Nachmittags 2 Uhr , vom Trauerhause .
Pankstr . 48 , nach dem Tankeskirchhof
statt . Zahlreiche Betheiligung wünscht
241/20 Der Vorstand .

Todesanzeige .
Verwandten u. Bekannten die traurige

Nachricht , daß mein lieber Mann und
Vater , der Putzer « nih . Preuss ,
am 8. d. M. sanft entschlafen ist .

Die Beerdigung findet am Sonntag
Nachm . 2 Uhr , vom Trauerhause nach
dem Dankeskirchhof statt . 5605L

Die trauernden Hinterbliebenen

Unserm Kollegen lL62b

Hermann Turat
zu seinem heutigen Wiegenfeste ein drei -
mal donnerndes Hoch , daß die Päse -
walkerstraße wackelt und Hermann
mit ' n Eimer voll Kohl nachArbeit rackelt .

Quatsch man nich so vernünftig .

Wir noch Kurie Zeit l
Pi - äuschei - ' s onai . Museum .

Qlou * Kehlkopstuberkulose , Kehlkopf -
JUH » polyp , Brustfellentzündung ,
Lungenentzündung , Lunge mit Tuber -

kulose , Herz mit Klappenfehler . Magen
mit Entzündung , mit Geschwüren ,
Leber - und Milzkrankheiten .

Schußkanal durch fünf Körper ,
Vladiatorenkampf ,

täglich für erwachsene Herren , Dienstag
und Freitag für Ösmen .

Verein zur Wahrung der

Interessen der

Berlin . Knopfarbeiter .
Sonntag , d. 11. Februar , Vorm . 10 Uhr ,

bei Stabernack , Pücklerstr . 49 :

. Ansserordentliehe

General - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Anträge betreffs Statutenänderung .
2. Abrechnung vom Maskenball . 3. Ver¬

schiedenes . 194/9
Das Erscheinen eines jeden Mitgliedes

ist Ehrenfache . Der Vorstand .

General - Versammlnng
der Vertreter für die Mitglieder der

Orts - Krankenkasse
der Gelkgießer

am Sonntag , den 18. Februar er . ,
Vormittags 10 Uhr , im Saale des Herrn
W. F r ä d r i ch . Alte Jakobstraße 89 ,

wozu die Vertreter der Arbeitnehmer
hiermit eingeladen sind .

Tagesordnung :
1. Vorlage und Abnahme der Jahres -

rechnung pro 1893 . Bericht des Rech -
nungs - Ausschusses . 2. Abänderung des

§ 47 , Absatz 2 und 3 des Statuts .
3. Verschiedenes .

Berlin , 9. Februar 1394 .
1654b Der V 0 r st a n d.

KrMtll - v . BegMMe ki

Artler und Bronzeure.
Eingefchriebene Kilfoknste Ilr . 99

Sonntag , d. 16. Februar , Vorm . 10 Uhr ,
in Boltz ' Festsäle . Alte Jakobstr . 75 :

Lriientl . GeuerklverMuiluug.
Tagesordnung :

1. Jahresbericht . 2. Neuwahl des

Vorstandes und des Ausschusses . 3. An -

trag C. König und Genossen Statuten -

änderung des Z 7.

Zutritt haben nur großjährige Mit -

glieder . Quittungsbuch als Legitimation
erforderlich . 1660b

Der Vorstand .

Achtung ! SokukmsokSN . Achtung
Sonntag , den II . Februar , Vorm . S' /j Uhr ,

im Lokale des Herrn J o e 1 1 Andreas - Strasse Ho . 21 1

Große öffentliche Versammlung
aller in der Schnh - und Schäftebranche beschäftigten

Arbeiter und Arbeiterinnen .

Tagesordnung : Berichterstattung über die Streiks bei Cppenheim
& Meyer und Hamann und die Maßnahmen der Fabrikanten gegenüber den

Arbeitern . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Pflicht aller in dieser Branche Beschäftigten ist es , zu erscheinen .

486/2 Der Einberufer .

Oesselitl. UkOmmlung der Kistemluher
mit krsiien

E. Strauss,0 ( [ jtieikmjtrv
ÄInmenstr . 46 , part . ,

empfiehlt sich unter Garantie gut
passender Herren - Gardereben . Hager
v. Stetten in Ansvabl . Solide Preise .

Wmtt " iS " '
zu zwei Weibchen , 1 Hahn ,

Stück 2 M. und 2,75 .

3. Trogisch ,
Hagenauerstr . 12,

a m W ö r t h e r Platz .

10 ( 10 Damen -
egenmöntel , Frühjahrosaquets ,
apes u. Kinderanttige k 2, 3, 4,

5, 6, 7, 8, 9, 10 M. u. f. w. Lands -
bergerstr . 48 , 1, zum Ausverkauf .

Nur I Mark .
Klagen , Eingaben . Reklamationen ,

Rath im Zivil - und Strafprozeß . Ein -

ziehung von Forderungen . Foliaic ,
ietztKiumenSr . IV Ilr . Auch Sonntags .

Montag , den 12 . Februar , Abends Uhr , im Lokal

des Herrn Gründer , Köpenickerftraße 100 .

Tagesordnung :
1. Vortrag des Stadlverordneten Metzner über : „ Die Ursachen der

Arbeitslosigkeit " . 2. Wie feiern wir den 1. Mai ? 3. Die Petition für den

Uebertritl in die Tischler - Krankenkaffe .
437/10 Der Uertranensmann .

Schrauhen- , Facondreher und Berufsgenossen.
Montag , beu 12 . Februar , Abends 7 Uhr ,

in „ Deigmüllers Salon " , Alte Jakobstraße Nr . 48a :

Leffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Ad. Hottmann über : „ Das moderne Raub -

ritterthum " . 2. Diskussion . 3. Wahl von 3 Revisoren . 4. Wie verhalten
wir uns den noch ausständigen Kollegen von Willing A Violet gegenüber 7

5. Verschiedenes . 233/14

gfcMf Diejenige », welche noch im Besitz von Sammellisten für die

streikenden Kollegen von Willing A Violet sind , werden aufgefordert , die -

selben , ob leer oder gezeichnet , beim Unterzeichneten bis Montag abzuliefern ,
widrigenfalls die Namen derselben in der Versammlung öffentlich bekannt

gegeben werden .
Ber Vertrauensmann .

�chtunefo Stockartoeiter !

Wiltl . VttMlnlllng eller in her StMmlhe bejlh. Arbeiter
mit Frauen " BHä

am Konntag , de » 11 . Frbrnar do . I « . , Abend « ÖVe | tljr , im Zonal

de « Herrn Hoffmanu , Granienstraße 189 .

Tagesordnung : 1. Vortrag über : „ Der Fluch der Zrviltsanon .

Referentin Fräulein Baader . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Nach dem ossiziellen Theil : Gemathiiche . Beisammensein

mit Tanz . Gäste willkommen . IC�ab

Die Agitationskommission .

Achtung , Former !
Große öffentliche Versammlung

der Lsvrmer tu Vevufsgen .
am Montag , den IL . Febrnar , Abend « 8

im Lokal des Herrn Müller , Johannisftraße Nr . 20 .

Tagesordnung :
I . Berichterstattung des Kollegen Hörsten über die Konferenz rm

Neichsamt des Innern , sowie über dieAusschuß - Verhandlungen des Gewerbe -

gerichts . 2. Berichterstattung über die Gewerkschastskoininission . 3. Wie stellen
wir uns zu den Streiks in Nürnberg u. s. w. 4. Verschiedenes .

Ter wichtige » Tagesordnung wegen ist das Erscheinen eines zeden

Formers und Berufsgenossen Ehrensache .
154/15 I . A. : Der Vertrauensmann .

Denossenschafts - Bäckerei fSr Berlin und Umg.
( Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht ) .

Wir machen die werthen Genossen und Genossinnen darauf anfinerl -

sam , daß in der Markthalle fHarheinichepiatz unser Brot nur be »

A . Schübe rty Stand 151 ,
zu haben ist . 97/16 Der Vorstand .

LtaktiingZ Achtung !

itlMWlM . MMMtt « . DemW« .
Um eine schnelle Abrechnung zu ermöglichen , ersuchen wir hiermit alle

Kollegen , welche noch im Besitz von Sammellisten der Brandenburger
Streikenden sind , dieselben baldigst ( gezeichnet oder nicht ) an die bisher de -

kannten Stellen oder au Unterzeichneten abliefern zu wollen . 210 . 20

I . A. : Rehleldt , Ackerstraße III , t). 4 Tr .

KMMch- Melterll . Arbeitermen !
Geffentliche Versammlung

am Montag , » 2 . Febraar , Ab . 8� Uhr , bei Ehrenberg ,
A n n e u st x. 16.

Tages - Ordnung :
1. Das Ergebniß der letzten Kontobucharbeiter - Bersammlung und unsere

weitere Stellung dazu . Referent Kollege R. Sigrist . 2. ZWerkstuben - An-
gelegenheiten . 3. Verschiedenes . 453/11

Die Arbeiterinnen werden besonders darauf hingewiesen und ist ihr

zahlreiches Erscheinen unbedingt nothwendig .

Der Einberufer .

Achtung ! Glaser ! Achtung !
Sonntag , den 11 . Februar , in Bchmiodsl ' s Festsälen .

Alte Zaleobjtraße 32 :

Tanz - BCränzchevia
Gutree : Herren 50 Pf . , Damen 30 Pf . 165/14

Billets sind bei Stramm . Ritterstr . 123 , zu haben .
Das VergnUgungskomilee .

Deutscher Holzarbeiter -Verband
( Zahlstelle Berlin ) .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß im Gste » swei » » » » JalNsteUrn

errichtet stnb und zwar bei Tempel , Langestr . 65 , und bei Krauae ,

Landsberger - Allee 147 .

Die Zah Istelle bei Rohr , Naunynstr . 78 , ist eingegangen .
Die Ortsverwaltung ,

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin LtV . , Beuthstraße 2. Hierzu zwei Beilage »
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Aiii Tische des Bundcsraths : von Bötticher , von
Stephan . Aschenborn .

Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der Etats -
rerathung : Po st etat .

?ie Einnahme » aus Porto - und Tclegravhengebühren be -
zifferl der Elatsanschlag auf LsöVs Millionen ,

Abg . Schoeulauk ( Soz . ) : Der Generalpostmeister Stephan
" y. ue vor kurzem mit einem Bilde des Kaisers beschenkt , das
die Unterschrift trug : „ Wir leben im Zeichen des Verkehrs " .
War das eine Anerkennung für frühere Leistungen oder eine
Aufmunterung für die Zukunft ? Thatsächlich ist auf dem Ge .
biete der Postverivaltnng eine Art Versteinerung eingetreten ; die
Reichspost hat sich von den glücklicherweise , muß man sagen , mit
dem Postreservat ausgestalteten Ländern Württemberg und
Bayern überholen lassen . Es ist in Württemberg das Stadt -
porto für Briese und Karten ans 3 und 2 Pf . ; für den übrigen
Verkehr das Briefporto auf 5 Pf . herabgesetzl worden ; in Berlin
kostet der Brief noch immer 19 Pf . Herr v. Stephan hat das
Beispiel nicht nachgeahmt , sondern sich vielmehr in der „ Kölnischen
Zeitung " ein Pelotonfeuer auf die Württcmberger geleistet , das
diese aber sehr erfolgreich erwidert haben . Schließlich zieht sich
Herr v. Stephan hinter die großen Einnahme - Aussälle zurück
dre eine Ermäßigung des Portos zur Folge haben würde .
Tie Erfahrung lehrt aber , daß die Reduktion der Postgebühren
den Verkehr hebt . In Württemberg hat man das Telephon -
Abonnement von 149 aus 199 M. herabgesetzt und doch hat stch
die Zahl der Abonnenten allein in Stuttgart von 1999 auf 2299
in drei Jahre » gehoben . Der Einwand des Generalpostmeisters
ist also nichts als eine statistische Sophisterei . Roch viel
schlimmer stehen die Dinge auf dem sozialen Gebiet der Post -
Verwaltung . Ist die Post ein „ Musterbetrieb " im Sinne des
Kaisers ? Keineswegs ! Herr v. Stephan berauscht und blendet
nur mit seinen glänzenden Ueberschüssen , aber diese Ueberschüsse
werden erzielt ans Kosten derjenigen Beamten , die im Range am
tiefsten stehen und am schlechtesten bezahlt werden . In der Post -
Verwaltung kommt die großkapitalistische Wirthschaftsweise gerade
so zum Ausdruck , wie in den Großbetrieben des Rheinlands .

fiier wie dort Tagelöhner und Proletarier . Von 137 923 Post -
eamten sind nur 34 807 etatsmäßig angestellt , die übrigen sind

Diätare , das heißt Tagelöhner . 02 709 sind Unterbeamte ,
welche zum größeren Theile milj vierwöchiger Kündigungsfrist
entlassen werden können . Festangestellt sind davon nur 34 731 ,
also die Hälfte , während noch im Jahre 1870 79 pCt .
scst angestcut waren . Diese große Schaar ist völlig abhängig
von der Poslverwaltung , sie hat nur Pstichten , keine Rechte ; das
System hat die Tendenz , inimer mehr die Beamten durch Dintare

zu ersetzen , eine Lehrlingszüchterei im Großen zu erzeugen . Das
ist natürlich billiger und vortheilhaster für „Ueberschüsse " . Und
diese abgerackerten , zu einer langen Arbeit im Sommer und
Winter verurtheiltcn Unterbeamten haben nicht den geringsten
Einspruch ans Urlaub . Im Sommer v. I . starb die Frau eines
Brcslauer Postschaffners im Jrrenhause . Ter Beamte wollte
seiner Frau die letzte Ehre erweisen , aber ein Urlaub wurde ihm
nur unter der Bedingung bewilligt , daß er die Koste » für seine »
Stellvertreter bezahle . ( Hört ! hört Z links . ) Er lebte in so
künunerlichen Verhältnissen , daß er die Kosten nicht austreiben
konnte , er konnte seiner Frau die letzte Ehre nicht erweisen . Zur
selben Zeit erhielt ein Postsekretär und ein Ober - Postsektetär in
Breslau eine » 0 wöchentlichen Urlaub , ohne die Verpflichtung , einen
Stellvertreter zu stellen . Ein solcher Zustand ist lulturividrig
und barbarisch . ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Die
Unterbcamlen werden wie Tagelöhner bezahlt und müssen zum
Theil den Dienst der Suballernbcamten , z. B. beim Sortiren
von Briefen verrichten . Ter ortsübliche Tagelohn in Berlin be-
trägt 2,79 M. Herr v. Stephan speist die hier angestellten
Un terbcamten mit 239 M. , die in der Poslhalterei beschäftigten
Postillone sogar mit 2,23 M. ab . Erkrankt ein solcher Beamter , dann
zeigt sich die christliche Charitas der Poslverwaltung in hellstem
Lichte . Ter Beamte muß sich vom Vertrauensärzte der Post
untersuchen lassen , ivenn er Urlaub bekommen will , einem Arzte .
der im Interesse der Verwaltung nothwendig sehr vorsichtig
mit der Krankhcitsbescheinigung verjährt und dem außerdem vorher
die Führungsliste des betreffenden Beamten übersandt worden ist .
( Hört ! hört ! links . ) Was haben Gelenkrheumatismus und Lungen -
latarrh mit der Konduilenliste zu thun ? Da liegt der Verdacht
nahe , daß man weniger daraus sieht , ob der Alan » krank ist ,
sondern ob er ein unruhiger jiopf , ein Querulant , vielleicht gar
ein Sozialdemokrat ist . Und diese armen geplagten , bemitleidens -
werthen Beamten werden dann noch amtlich gebrandmarkt . In
einem Erlasse hat der Ober - Postdirektor Griesbach in Berlin die
Briefträger u. f . w. , welche Weihnachls - und Reujahrsgeschenke
voni Publikum annehnien , als Pflichtvergessene gebrandmarkt und
zur Bestrafung gezogen ; Herr v. Stephan aber nimmt solche Ge -
schenke selbst an , läßt auch solche vertheilen . Der Eisenbahn -
minister überiveist dem Postamt 41 in der Mauerstraße für das
Personal des Amts als Gratifikation 399 Mark , davon erhält
der Postdirektor , der doch sonst nicht zum Personal gerechnet
wird , 09 Mark ! In Erinnerung muß hier auch gebracht
werden , daß der Vorgänger des Herrn Griesbach , Schiffinann ,
von der Kaufmannschaft zu seinem Jubiläum 19 999 Mark er -
halten und angenommen hat ! ( Redner bringt für die
von ihm angeführten Fälle die amtlichen Belege
unter Angabe von Journalnummer und Aktenzeichen bei ) .
Man könnte einwenden , das seien „ Dotationen " ; ich sage , es
sii d Trinkgelder , die den höheren Herren überreicht iverden .
Die Post - Unterbcam ! en sind so schlecht gestellt , daß sie zu Neben -
gewcrven greisen müssen , als Schneider . Schuster , Tischler . So
machen sie durch Schuld der Verwaltung dem zivilen Gewerbe
Konkurrenz , das gilt besonders von den' Postbeainten , welche ihre
Hnrgcrlöhne durch Musikinachen etwas aufbessern . Daß diese
jammervolle Bezahlung nicht viel mehr Postbeamte zur Ver -
zweiflung und zu Verbrechen führt , als thalsächlich der Fall ist ,
ist eigentlich ein Wunder . Es ist aber bereits so weit bei uns
in Deutschland gekommen , daß unsere Gerichte Postgelder - Unter -
schlagungen u. s. w. milder beurlheilen als andere Verbrechen .
In Köln wurde ein Postgehilfe von 18 Jahren , der 2 M.
unterschlagen hatte , um seinen Hunger zu stillen und
dann 71 M. , weil seine Unterstützung von Hause
nicht eingetroffen war , freigesprochen . ( Hört ! links . ) In
anderen Fällen wurde zwar auf Gesängnißstrafe er -
kannt , aber es wurden mildernde Umstände zugebilligt unter der

Begründung , daß die zum Theil ungenügende Besoldung der Be -
amte » zur Verletzung des Eigenthums des Staates getrieben haben .
( Redner zitirt unter großer Unruhe eine Reihe solcher Fälle ) . Die
Leute , die im Rohr sitzen und Pfeifen schneiden , können darüber
lächeln , aber das Elend dieser Postsklav ? " und - Kulis schreit zum
Himmel . Eine wunderbare Einrichtung ist auch der derühmte
oder berüchtigte Spar - und Vorschußverein für die Postbeamten ;
es werden nicht weniger als 3 und 6 pCt . Zinsen für die Vor -
schlisse berechnet , gleichwohl habe » nach dem Geschäfts -
bericht für das Jahr 1892 von den 95 999 Mit -
gliedern sich 37 734 , also ungefähr OOVe Prozent
Vorschüsse geben lassen im Betrage von 3 943 329 M. Und Herr

v. Stephan hat im vorigen Jahre selbst erklärt , daß 38 999 Post -
beamte unterstützt worden sind . Daraus geht hervor , daß unsere
unteren Postbeamten sich schwer durchschlagen , hungern und
darben müssen , um mit ihrem Gehalt auszukommen . Dieser
Verein liegt der Verwaltung so am Herzen , daß sie un -
erlaubte Pressionen auf die Beamten ausübt , welche nicht Mit -
glieder sind , um sie zum Eintritt zu zwingen . Ein Ober -
Postdirektor in Halle hatte seine Postamts - Vorstcher angewiesen,
ihre dem Verein nicht angehörenden Beamten auf die Nützlichkeit
desselben aufmerksam zu machen und sie zum Beilritt anzuregen .
Das ist ein indirekter Zwang zum Eintritt . Denn wenn ein
Postamts - Vorsteher seine Unterbcamten anregt , bejzu -
treten , so heißt das , sie müssen pur ordre de monfti
beitreten . Die Listen , welche über die nicht dem Verein
angehörenden Beamten geführt werden , sind Proskriptionslisten .
Die von Amtswegen eingeführte Lebensversicherung will nicht
recht floriren ; trotzdem die Verwaltung 17 pCt . der Prämien
zuzahlt , waren von 1507 bis Ende März 1893 nur 4927 Be -
amle in der Lage , sich versichern zu können . Aus der Kaiser
Wilhelm - Stiftung wurden von den 03 402 M. Einnahme nur
2583 M. zu gnnsten der Unterbeamten ausgegeben , für die sie
doch hauptsächlich bestimmt war , wie sie auch zum großen Theil
aus deren Beiträgen flammt . Aus den , Titel 33 , der zu Unter -
stützungen für Unterbeamte und nur in Ausnahmefällen für
höhere�Beamte bestimmt ist , wird ganz unverhältnißmäßig viel
an höbere Beamte gegeben . Hier in Berlin hat vor kurzer Zeit

der erkrankte Vorsteher eines Postamts , der 4299 M. Gehalt ,
990 M. Wohnungsgeld - Zuschuß und 1299 M. Ortszulage
bezog , aus diesen Mitteln eine außerordentliche Unterstützung
von 499 M. erhalten . War das angesichts dieser Bezüge ein
„ außerordentlicher Bedarfsfall " ? Ter vertretende Postlassirer
erhielt als Vergütung für seine außerordentliche Leistung 309 M.
Während die unteren Beamten nicht besonders für solche Dienste
honorirt werden , scheinen für die höheren Beamten besondere
Vorschriften zu bestehen . Große Erbitterung erregt ferner unter
den Unterbeamten die Bemessung des Wohnungsgeld - Zuschusses .
Die höheren Beamten und zum Theil auch die Assistenten er -
halten einen hinreichenden Zuschuß , die Unterbeamten nur einen
solchen von 249 M. . mit den in den Städten der Servisklasse A,
Berlin , Hamburg , Altona , Fraukfurt a. M. absolut nidst auszu¬
kommen ist , Herr Fischer , die rechte Hand des Herrn Stephan ,
verweist großmüthig die Postbeamten auf die Astervermielhung
von Zinnnern und "Schlafstellen , ein herrlicher Weg zur Lösung
dieser sozialen Frage , wenn man bedenkt , welchen Krebsschaden
die Aftervermiethung in den sozialen Zuständen der großen
Städte bildet . Es muß unter allen Umständen noch
eine höhere Servisklasse zu 309 Mark eingeführt werden .
Wie es einem Postunterbeamten geht , der durch Zimmer -
vermiethuug seine Lag « verbessert , zeigt folgender Fall . Ein
Berliner Postbeamter Namens Thau wurde mitsammt seiner hoch -
schwangeren Frau verhaftet , weil er sich an einem eingeschriebenen
Brief vergriffen haben sollte . Der Verbackt ruhte deshalb auf
ihm , weil man in seinen Hände » einmal einen Hundertmark -
schein gesehen hatte . Er mußte , obwohl unschuldig , 13 Wochen
in Untersuchungshaft sitzen ; er wurde dann freigesprochen , war aber

inzwischen aus dem Postdienst entlassen worden . Was ist aus
dem Mann geworden ? Hat man ihn wieder eingestellt ? Hat
man ihm eine Genugthuung gewährt ? Oder haben in Deutsch -
land nur die ehrlichen Männer wie Jhring - Mahlow und Naporra
Anspruch aus eine , eklatante Genugthuung ? Ein Postsekrelür
aber , der sich gegen die Vorgesetzten und gegen das Eigenthum
schwer vergangen hat und flüchtig geworden rst , wird in dem

offiziösen Organ des Herrn von Stephan , der „ Deutschen
Verkehrszeitung " als „freiwillig ausgeschieden " gemeldet . ( Hört !
Hört ! und große Heiterkeit links . ) Dieses System läßi sich
wohl am besten als der durch willkürliche Gnaden - und Ungnaden -
alte temperirte Despotismus bezeid >nen . ( Sehr gut ! links . )
Die Postassistenten befinden sich in einer unglückseligen Zwitter -
stellung . Man hat vielleicht geglaubt , die Leute mit dem bunten
Rock oder gar einem Spieß an der Seite , über ihre traurige
Lage hinwegtäuschen zu können . Aber der Spieß allein thut es

nicht , sondern die Spieße , mit denen die Leute bezahlt werden .

Ungefähr 09 pCt . der Berliner Postassistenlen , 49 pCt . der Post -
assistenten in der Provinz , haben das einjährige Zeugniß . Aber

mögen die Leme noch so tüchtig und kenntnißreich sein , sie
imiffen stets Assistenten und nichts als Assistenten bleiben ; ibncn
wird künstlich die höhere Postkarricre verschlossen . Oberassistent ,
das ist der höchste Gipfel , zu dem ein solcher Mann aussteigen
kann . Dabei müssen die Postassistcnten dieselben Arbeiten ver -

richten , wie die Postsekretäre , aber nur diese können die höheren
Staffeln ersteigen , weil sie die Söhne der Bourgeois sind , jenen
bleiben die höheren Karrieren immerdar verschlossen . Min -

bestens der Weg zum Sekretär müßte den Assistenten und
Oberassistenten eröffnet werden . Aber bei uns heißt es ,
chinescnhast sich in Kasten abschließen und „ der Zopf
der hängt uns hinten . " In den Post - und Telegraphenschulen
erlheilcn die Ober - Posträthe und - Direktoren des Reichs - Postamts
den Unterricht während ihrer Tienststunden , und da kommt man
uns mit der Forderung eines neuen Direktors , eines Unter -
SlaaSssekretärs für das Reichs - Postamt ! Tie Herren Lehrer
beziehen natürlich ihr Gehalt Unverkürzt , ebenso aber auch die

Schüler der Post - und Telegraphenschule , ja zn Weihnachten er -
halten sie für ihre praktische Thätigkeit noch Diäten dazu von
3 M. ! Zu derselben Zeil werden die Unterbeamtcn gefchuh -
ricgelt und hart angelassen , wenn sie Geschenke aus den Händen
des dankbaren Publikums entgegennehmen . So besteht aus der
einen Seite Verschwendung , bei den Unterbcamten ein abscheu -

lickies Sparsystem . Ter Willkür ans dem Gebiete der Gehalts -
bemessung würde allerdings sofort ein Ende gemacht sein , wenn
das System der Tienstalterszulagen eingeführt würde ; aber

gerade auS diesem Grunde sträubt sich Herr v. Stephan so sehr
gegen diese Maßnahme der Gerechtigkeit . Heute sind die Zustände
ganz unerträglich , weil es ganz von dem Befinden des Leiters
der betreffenden Ober - Postdirektio » abbängt , wann er die Unter -
beamte » anstellt . Es ist keine Einheit in dem ganzen System ,
nur tadclnswerthe diskretionäre Vollmachten : Mit den Stellen -

zulagen werden die Beamten der Zemralverivaliung ganz anders
bedacht als die übrigen im Lande . 1383,80 betrugen die Aus -

gaben für Beamte der Zentralvcrwaltung aus Titel 8 pro Person
123 M. , für die übrigen Beamten aus Tit . 33 21 M. 1894/95 ist das
Verhäliniß 117 : 23 M. Willkür ! Diskretionäre Vollmachten !
Absolutismus ! Es ist eine alte geschichtliche Erfahrung , daß
begabte Leute , wenn sie die Macht in die Hände bekommen , sehr
leicht in die Gefahr komme » , ein kleiner Napoleon zu werde » .
Sie trennen sich dann ungern von Errungenscqasten , die eigentlich
nicht mehr in unsere Zeit gehören . Am 0. Februar 1894 sind
es gerade 13 Jahre gemese » , daß der Generalposlmeister jene
berüchtigte Aeriügung erlaflen hat , die das Briesgeheimniß für
oie - rozialdemokratie außer Kurs setzte . Drucksachen und Kreuz -
bandsendungen konnten aus ihren Inhalt untersucht und an -

gehalten werden , verdächtige Packele sollten an das nächste
Polizeivüreau übergeben werden . Es waren dieselben

Zustände , wie unter dem berüchtigten Berliner General -

postmeister Nagler 1843 —40 , der sich nach seinem eigenen Ausspruch
hinweggesetzt hatte über „diesen albernen Brieferöffnungsskrupel ' .
Das Sozialistengesetz ist am 1. Oktober 1899 außer Kraft ge-
treten , dieser Erlaß aber ist noch heute nicht ausgehoben ! Ueber -

eifrige Postdirektoren leben den » auch heute noch diesem Erlaß

nach . Allerdings ist ganz von hinten herum auf dem Wege einer

Berichtigung der Dienstanweisung die Streichung des in die

Dienstanweisung aufgenommenen Erlasses verfügt , aber kein Be -
amter braucht davon Kenntniß erhallen zu haben . Der Erlaß
muß and > durch einen besonderen Erlaß wieder aufgehoben
werden : Wenn Heinrich Buße thut , muß er nach Canossa gehen !
Aber Herr v. Stephan hat sich in den Polizeigeift so ein -

gesponnen , daß er selbst so ein kleiner Post - Bismarck geworden
ist ; wie hätte er sonst einen echten und rechten Spitzeldienst gegen
den Postassistenten - Verband einrichten können ! Käme der bürger -
Iid ) e Heinrich Stephan heute aus Stolp wieder und müßte als

Postassistent arbeilen , er würde nicht nur der eifrigste Freund
des Assistenten - Verbandes , der lauteste Rufer im Streit , nicht
nur ein tüchtiger Verbändler , sondern auch der wülhendste
Sozialdemokrat auf Gottes Erdboden werden . ( Große
Heilerkeit , Unruhe bei den Nationalliberalen und Schlußrufe . )
Die Ueberschußwwthschaft trifft die Unterbeamten doppelt . An

ihnen werden die Gehaltsabknapsungen zu gunsten des Militär -

budgets vorgenommen . Reformen wollen wir allerdings . Aber

sie werden nicht von oben kommen , sondern von unten und von
außen . Ich erinnere an den Spruch eines Pariser Arbeiters von
1874 : Qlulirid on veut dessecher un marais , on ne faut pas
voter les grenouilles , wenn man einen Sunipf austrockenen
will , muß man nicht die Frösche befrage ». ( Große Unruhe bei
den Nationalliberalen und rechts . Wiederholte Schlußrufe . )
Ich werde schließen , wenn es mir paßt , nicht wenn es Ihnen
paßt . Ich spreche im Namen der gedrückten , hungerleidenden
Postbeamten . ( Zwischenruf des Abg . von Kardorff . ) Sie schreien ,
Herr von Kardorff als hungernder Landwirth , lassen Sie uns
schreien für die hungernden ' Postbeamten . ( Beifall links . ) Herr
von Stephan hat gesagt : Ein Recht zur Unzusriedenheit habe »
die Leute , aber sie haben nicht ein Reditz Unzusriedenheit zu
erregen . Dann hat anch die Postverwaltung die Pflicht , keine

Unzufriedenheit zu erregen . Sie sind es . meine Herren , die die

Unzusriedenheit errege ». Fahren Sie nur so fort , wir werden
ernten , was Sie säen . ( Lebhafter Beifall links . )

Vizepräsident von Buol : Der Redner hat von der be -
rüchligien Anordnung der Verwaltung gesprochen . Ich kann
diesen Ausdruck nicht als zulässig erklären .

Direktor im Reichs - Postann Fischer : Es kommt dem Herrn
nicht zu , ini Namen der Post - Unterbeamlen zu sprechen . ( Wider -
spruch bei den Sozialdemokraten . ) Er spricht von Postsklaven ,
von Hungerlöhnen , von Mandarinenthum ; wir wollen diese
Ausdrücke nicht so tragisch nehmen , wie sie sich anhören . Die
Worte waren ja niehr jür draußen bestimmt . ( Lebhafte Zu -
stimmung . ) Der Erlaß wegen des Briefgeheimnisses ist 13 Jahre
alt und wurde unter einem Ausnahmegesetz erlassen. Für den
in einem Einzelfall begangenen Mißgriff ist der betreffende Amts -
Vorsteher sofort reklifizirt worden . Die Fälle der Post -
kriminal - Statistik werden von Jahr zu Jahr geringer . ( Bei -
fall . ) Gegenwärtig kommt «in Kriminalfall auf 332 ,
sriiher auf 190 Beamte , also eine Verminderung
fast auf die Hälfte . Solche Thatsachen wiegen mehr
als einzelne drastische Fälle , die man aus Zeitungs -
Nachrichten in das Haus bringt , deren Beweiskraft
aber nicht ganz zweifelsohne ist . Der der Unterschlagung ver -

dächtige Beamte , der 7 Wochen in Untersuchungshast saß , ist
freigesprochen , nicht weil er unschuldig war , sondern nur weil
das Gericht nicht die Ueberzeugung von seiner Schuld gewonnen
hatte . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Ja , das ist ein großer
Unterschied , den Sie aber nicht zu kennen scheinen . Gerade in

ihrer sozialen Auffassung der Dinge glaubte die Reichs - Postver -
waltung schon 1808 den Mangel der Pensionsberechtigung für
ihre Beamten ausgleichen zu sollen . Sie schloß Verträge mit

Lebensversicherunge - Gesellschaflen und gab zu den Prämien einen

Zuschuß . Dainil haben Tausende von Beamten eine Fürsorge
für ihre Hinlerbliedeiien erfahren , die von allen , außer von den

Sozialdemokraten anerkannt werden wird . ( Zustimmung rechts . )
Denselben Grundsähen entsprang der „berüchtigte " Spar - und

Vorschußverein . Nicht die schlechte Lage der Post -
beamten giebt Anlaß zn der Inanspruchnahme des Vereins .
Denken Sie an Krankheit , an unerwarteten Familienzuwachs
z. B. durch Zwillinge ; den Schwierigkeiten , die sich auch für
einen geordneten Haushalt daraus ergeben , haben wir vorbeugen
wollen . Der Verein besitzt jetzt «in Vermögen von 23 Millionen

Mark , eine Summe , die doch mit dem Bilde der hungernde » ,
darbenden Unterbeamlen etwas kontrastirt . Die Kaiser Wilhelm -
Slistung ist 1871 mit Zustimmung des Reichstags begründet
worden . Was für Freistellen für Töchter höherer Beamten
daraus genommen ist , wird vom Kapital genommen , wozu
wir slaturenmäßig berechtigt sind . Die Anklage , daß wir die

Postunterbeamlen immer weiter herunterdrücken wollen , daß wir
199 999 Tagelöhner habe » , ist ebenfalls hinfällig . Aus den 137 999Be -

amtenstcllen scheiden die Post - HilsssteUen - Jnhaber , die Postagenten
die Postillone , die Posthaller , im ganzen etwa 37 999 , aus , für
die eine etatsmäßige Anstellung gar nicht in Frage kommen kann .
Von den übrigen sind 02999 etalsmäßig , 38 999 nicht elatsmäßig .
Dies Verhältniß ist nicht so günstig , wie es sein sollte , und im

gegenwärligen Etat soll die erster « Zahl um 3999 vermehrt

werden ; das Verhältniß wird sich dann also erheblich besser ge -
stalten . Unter de » 38 999 Beamten befinden sich ca . 22 999 stän -

dige Posthilfsboten , die früher ad nutuw entlaßbar waren , jetzt
aber in ihrer Stellung sehr bedeutend gehoben worden sind .

Abg . Schmidt - Elberfeld (sreis . Vp. ) tritt für die Herab -
setzung oeS Briefportos und für die Erhöhung des Höchstgewichts
für einfache Briese ein . Der voni Staatssekretär befürchtete Ein -

nahme - Aussall würde durch die Zunahme der Briese wieder aus -

geglichen werden .
Staatssekretär von Stephan : 3 Millionen würde der Aus -

fall nur an den Briefen betragen , welche bis zu 29 Gramm

wiegen . Bei der allgemeinen Finanzlage können wir dieser An -

rcgnng absolut nicht Folge geben . Der Reichstag will keine neuen
Steuern bewilligen und hier soll eine Einnahm « aufgegeben
werden ! Gegen den Abg . Schönlank habe ich noch zu erklären ,

daß die wüNlembergische Regierung allerdings das Recht hatte

zu ihren Porloerinäßigungen . Die württembergischen Ein «

richtungen weisen noch eine Vielheit von Portotaxen ans , welch «
wir allerdings nicht mitmachen wollen . Die Ermäßigung des

Tarifs für die Benutzung der Jernsprechanlagen hat uns

Württemberg erst nachgemacht . Die Zahl der Orte und An -

schlüsse im Reichsposigcbiel ist relativ außerordentlich viel größer
als in Württemberg und Bayern .

Abg . Schmidt - Elberfeld : Es sind im Deutschen Reich
50 Millionen Doppelbriefe versandt worden ; nach der Angabe
deS Staatssekretärs müßten also 99pCt . aller dieser Briese
ein Gewicht bis zu 29 Gramm gehabt haben . Das ist nicht der

Fall .
Direktor im Reichs - Postamt Sachste führt ans , daß nach

einer 1891 erhobenen Statistik die Zahl der Doppelbriese bis

29 Gramm 45 Millionen betrug , der Ausfall würde also
4Ve Millionen betrage ». Wäre die Erhöhung des Gewichts

durchgeführt , so würde sie auch im Weltverkehr unumgänglich
einzuführen sein , das ergäbe einen weiteren Aussall von
IVs Millionen . Die Zahl der Briefe von 13 —29 Gramm be -

trug damals 0,4 , die Zahl derjenigen zwischen 29 und 239 Gramm
0,3 aller Briefe .

Abg . Schmidt - Elberfeld bestreitet die Nichtigkeit dieser
Angabe .



Direktor Sachße bleibt bei seinen Zahlen stehen .
Abg . Schmidt : 45 und 47 Millionen sind 92 Millionen .

Diese Zahl muß falsch sein ; denn in der amtlichen Statistik ist
die Zahl der sämmtlichen Briefe über IS Gramm auf 56 600 000
angegeben . Dieser Widerspruch ist mehr als seltsam und bedarf
dringend der Aufklärung .

Abg . Casselman » (sreis . Volksp . ) wünscht Fernsprech -
Anschluß von Eisenach nach Halle resp . Erfurt , außerdem
die Zulassung von boxes in größerem Maßstabe sür die Kauf -
lente .

Staatssekretär v. Stephan leugnet das Bedürfnis dafür ;
im Auslande seien dergleichen Einrichtungen zahlreicher vor -
Händen , weil die vorzügliche » Bestelleinrichlungen unserer Post
dort nicht existiren . Die Vermehrung der doxss oder Fächer
würde größeren Raum erfordern , und die Verwaltung muß sich
bei ihren Bauten sehr einschränken . Die Fernsprechung mit
Eisenach ist bereits genehmigt .

Abg . Schmidt - Warburg : Herr v. Stephan sagte heute und
sagte jüngst in einer hochangesehenen Gesellschaft , daß bei den
Postbauten aller Luxus vermieden werden müsse . Die Bolschaft
hör ' ich wohl , allein mir fehlt der Glaube . Lediglich für Bau -
kosten von neuen Dienstgebäuden sind Summen von 300 000 M.
bis über 1 Million in den Etat eingestellt . Man solle doch
durchweg Ziegelsteinbauten errichten .

Abg . EuneccernS ( ntl . ) ist im Allgemeinen der Meinung
wie der Vorredner . Die Ausführungen des Abg . Schönlank
dürfen nicht ohne Antwort aus dem Hause bleiben . Die Post -
Verwaltung ist keine Ueberschußverwaltuug , welche die Ueber -
schüsse durch übermäßige Bedrückung der Unterbeamten
heraus arbeitet . Bon einer Ueberschußverwaltung zu reden
ist eine Legende . Die Postverwaltung bringt lange nicht
alles auf , was sie kostet ; sie erhält eine Summe von Gratis -
leistungen der Einzelstaaten , welche sich für Preußen allein

auf 24 , im Ganzen auf mindestens 40 Millionen berechnet .

Hiernach bringt die Post keinen Ueberschuß ein . Mit aller Kraft
werden wir auch für eine Besserung des Verhältnisses der An -

gestellten zu den nicht angestellten Beamten eintreten , die gegen -
wärtig vorgeschlagene Vermehrung ist nur eine kleine Abschlags -
zahlung . Auch die Unterstützungsfonds sollen hauptsächlich den
Unterbeamten zu gute kommen . Auch sür die - Postbeamtcn sind
wir mit demselben Wohlwollen erfüllt , wie der Abg . Schoenlank .
Aber gegen die Art und Weise , ivie er die Beschwerden der Post¬
beamten hier verwerthet hat , erhebe ich energischen Protest . Er

hat hier nur cinesozialdemokratische Agitationsrede gehalten . ( Lachen
bei den Sozialdemokraten ) . Er hat das Verwallungssystein in
den schwärzesten Farben gemalt . Damit mag de » Sozial -
demokraten gedient sein , nicht den Postbeamte » . Auch wir
wollen das System der Dienstalterszulagen sür die Postbeamten
einführen ; der gegenwärtige Etat läßt die Einführung aber

nicht zu , weil dadurch den Unterbeamten sehr erhebliche Nach -
lheile zugeführt würden .

Staatssekretär von Stephan : Die Rede des Herrn Schoen -
lank hat der Vorredner richtig charakterisirt . Der Vorwurf , daß
die Post Gratisvergünstigungen der Einzelstaaten genieße , wird

oft erhoben , ist aber einseitig . Man vergißt , daß die Elsen -
bahn auch der Postverwaltung Ausgaben von II Millionen

verursacht ; man übersieht die Portofreiheit sür die

Korrespondenz der sämmtlichen Militär - und Zivilbehörden .
Abg . Bachem ( Z. ) : Der Chef der Postverwaltung hat Recht ,

wenn er die Einnahmen aus der Post nicht schmälern will .

Verwunderlich ist es aber doch , daß die Postgebühren sür die

Beförderung der Zeitungen noch nicht regulirt sind , daß das

widersinnige System der Berechnung des Transportpreises nach
dem Abonnementspreis noch immer nicht abgeschafft ist .

Staatssekretär v. Stephau : Der für diesen Zweck er -

forderliche Gesetzentwurs hat drei langwierige Stadien zu durch -

laufen ; ob es noch möglich sein wird , ihn in dieser Session vor -

zulegen , dafür kann keine Garantie gegeben werden .

Abg . Schoenlank ( Soz . ) : Meine »hatsächlichen Zahlen¬
angaben über die gering « Bezahlung der Tagelöhner bei der

Post sind nicht widerlegt worden . Und von den 43 470 Beamten

sind nur 15 000 unkündbar angestellt ; erst nach LOjähriger Dienst -

zeit werden die Unterbeamten unkündbar angestellt , bis dahin
können sie bei einer vierwüchentlichen Kündigung jederzeit ent¬

lassen werden , und dann hört jeder Pensionsanspruch auf . Seit
1876 ist die Zahl der etatsmäßig augestellten Unterbeamten um
42 pCt . , die Ausgaben für die nicht etatsmäßigen Unterbeamten

dagegen um 487 pCt . gestiegen. Dadurch ist das ganze Geheimniß
der Stephan ' schen Finanzkunst enthüllt . Ter ungeheuren
Vermehrung des Gesammtpersonals steht «ine lächerliche

Zunahme der ctatsmäßigen Stellen gegenüber . Meine

Zlngaben über den Spar - und Vorschußverein und die Kaiser -
Wilhelm - Stiftung sind auch nicht widerlegt . Das sind Symptome
für die Lage der Beamten . Die große Inanspruchnahme des

Spar - und Vorschußvereins zeigt die Nothlage der Beamten .
Die höheren Beamten machen ziemlich bedeutende Einlagen und
erhalten die Zinsen und die anderen Beamten müssen für An¬

leihen 5 —6 pCt . Zinsen zahlen . Die Kriminalistik beweist durch -
aus nicht eine Besserung des Znstandes unter Stephan . Dank
dem guten Kern unserer Postbeamtenschaft ist trotz der jainmer -
vollen Zustände die Zunahme der Verbrechen nicht groß . Aber
ist das etwa eine Prämie darauf , den Leuten trotzdem die

schlechten Löhne weiter zu bezahlen ? ( Sehr wahr ! bei den

Sozialdemokraten . ) Der Thau soll nur mit gewissen Be -

dingungen freigesprochen sein . Es giebt keine bedingte Frei -
sprechung , folglich ist der Mann unschuldig . Ter Direktor
Fischer hat sich aber wohl gehütet , ans den Fall Hartmann in
Schiltigheim einzugehen . Und solche Fälle sind garnicht vereinzelt .
Ter Direktor Fischer hat eine sehr rosige Auffassung und bezieht sich
auf Zeitungsstimmen ans Beamtenkreise » ; wir könnten ihm ganze
Wagenladungen voll Erklärungen von Beamten zustellen , worin

diese uns danken für unsere Stellungnahme . Alle unsere Reden

agitiren selbstverständlich , weil wir die einzige Parte : sind , die

ausspricht , was ist ( Oho ! rechts ) . Ich freue nnch meines

scharfen Vorgehens , denn fressende Schäden werden nicht mit

Rosenwasser behandelt . Herrn Enneccerus sage ich : wir sprechen
nicht außerhalb des Hauses anders als hier im Hause . Eine
andere Partei , die ich nicht nennen will , steht heute so, morgen
so . Wir können nicht wie ein « gewisse Partei uns heute für
Bismarck begeistern und morgen mit Caprivi einverstanden sei ».
( Gelächter rechts und bei den Nationalliberalen . ) Die bekannte

Fraktion Drehscheibe weiß das ganz genau . ( Große Unruhe bei
den Nationalliberalcn ; Ruf : Fraktion Drehscheibe hat er gesagt ,

zur Ordnung ! Lachen bei den Sozialdemokraten ) . Wenn Herr
Enneccerus glaubt , es gäbe keine Fraktion Drehscheibe, so braucht
er nur in seiner Nähe zu suchen , vielleicht findet er sie. ( Unruhe
bei den Nationalliberalen . ) Herr Fischer ist über die akteu -

mäßigen Darstellungen stillschwergend hinweg gegangen .
Er hat sich an Nebensächlichkeiten gehalten und in
der beliebten Weise Statistik gemacht . Die Post -
beaniten und Subalternbeamtin freuen sich , obgleich sie
ein sehr frommes Gesicht machen , innerlich doch sehr , daß hier
jemand ungeschminkt die Wahrheit sagt . Wir sind soinit kon -

servativ im Interesse des bestehenden Staates und der bestehenden
Ordnung ( Gelächter ) . Wir wollen die Lage der Postbeamten
verbessern , der Staat aber zerstört seine eigene Autorität da -

durch , daß er sich seinen Unterbeamten als großer Ausbeuter -

Anarchist entgegenstellt. Da müssen ja die Beamten ihren Respekt
vor Staat und Reich verlieren . Viele Unternehmer würden sich
schämen , mit ihren Arbeitern so umzugehen , wie die Post -
Verwaltung . ( Präsident v. L e v e tz o w rügt diesen Ausdruck . )

Herr v. Stephan will die württembergische Tarifermäßigung für
das Telephon nicht nachahmen . Er vergißt wieder , daß der

Verkehr sich hebt mit der Verbilligung und dann die Einnahmen
sich sogar vermehren , wie die österreichisch - ungarischen Eisen -
bahnen seit Einführung des Zonentarifs beweisen . Bei der Post -
Verwaltung ist manches faul im Staate Dänemark und bedarf

dringend der Nemedur . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Direktor Fischer giebt noch einige Richtigstellungen über
Kriminalfälle , die der Abg . Schoenlank angesührt hat ; es geht
daraus hervor , daß in einem Falle dem unschuldig verhaftet
Gewesenen Entschädigung gewährt ist ; der „ freiwillig ausge -
schieden ? " Sekretär befinde sich jetzt in Untersuchungshast .

Aog . Gröber ( Z. ) : Die Freude über die würtlembergische
Posttarif - Ermäßigung ist eine sehr gemäßigte ; die Ermäßigung
des Ctadtpost - Portos hat nur den Zweck , die Stuttgarter Privat -
post todt zu machen . Zur Nachahmung empfiehlt sich das Bei -

spiel nicht .
Abg . Graf zu Limburg - Stirum ( dk. ) kommt auf die Frage

der Leistungen der Eisenbahnen für die Post zurück . Man müsse
der Tendenz des Publikums entgegentreten , immer noch mehr
von der Post zu verlangen . Das Publikum müsse mindestens
bezahlen , was die Post effektiv leiste . Natürlich seien einem
so großen Organisator wie dem Reichspostmeistcr Organisationen
lieber als die Finanzen . Es müsse eine schärfere Finanzkontrole
eingeführt werden , so unlieb der Postvenvaltung dies sein möge .

Damit schließt die Diskussion .
In persönlicher Bemerkung weist Abg . Euueceerns die in

dem Ausdruck Fraktion „ Drehscheibe " liegende Insinuation mit
Entrüstung zurück ; die Stellung der Nationalliberalen zu Fürst
Bismarck sei stets dieselbe gewesen .

Das Gehalt des Staatssekretärs wird bewilligt .
Gegen S' /e Uhr wird die Fortsetzung der Berathung auf

Sonnabend 1 Uhr vertagt .

AbgcordueteuhauS .
13. Sitzung vom 9. Februar 1394 , 11 Uhr .

Am Ministertische : Miquel , Thielen , v. Heyden .
Eingegangen ist ein Gesetzentwurf betr . die Aufsuchung und

Gewinnung der Kali - und Magnesiasalza .
Die 7. Abtheilung berichtet über die Wahlen der Abgg .

v. L y n ck e r und T a m o s ch u s , die sie für piltig erklären
will . Aus Antrag des Abg . R i ck e r l wird die Sache mit 127

gegen 122 Stimmen zur schriftlichen Berichterstattung an die Ab -
theilung zurückverwiesen .

Tarauf folgt die Verlesung der Interpellation Knebel :
„ Die Futternoth des letzten Sommers hat in umfangreichen Ge -
bieten des Staates mosscnhaste Forstsrevelstrasen zur Folge ge -
habt , und auch in solchen Fällen , wo die Straflhal in An -
betracht der außergewöhnlichen Umstünde als entschuldbar be¬

trachtet werden muß .
Tie Unterzeichucten richten an die Königl . Staatsregterung

die Anfrage , ob und in welchem Umfange dieselbe geneigt ist ,
sür solche Fälle allerhöchsten Ortes die Begnadigung in Antrag
zu bringen . "

Ter Landwirthschastsminister v. Heyden erklärt sich bereit ,
die Jntcrpellalion sofort zu beantworten .

Abg . Knebel ( ntl . ) : Tie große Dürre des letzten Sommers ,
so groß wie sie seit Menschenallern nicht vorgekommen ist , hat
eine ungcheuere Futternoth namentlich in den gebirgigen Gegen -
den meiner Hcimath hervorgerufen . Der Minrster Heyden gab
damals im Abgeordnetenhause eine entgegenkommende Erklärung
ab in bezug auf die Oesfnung der Wälder ; die Erklärung be -
ruhigte allgemein , aber es dauerte geraume Zeit , bis die Wer -
füguug von oben her nach unten durchdrang . Die Vichprcise
sanken bis unter 20 Pf . das Pfund , während der Zentner Heu
auf 12 M. stieg , sodaß ein Piund Heu theurer war als ein
halbes Pfund Fleisch . Das Vieh wurde , weil es au
Futter mangelte , zu Schleuderpreisen verkauft . In einer
Bürgermeisterei des Hunsrück , die als typisch gelten kann , hatte
sich der Rindviehbesland von 7357 auf 6593 vermindert , also um
10 pCt . ; in dem Hanptort der Bürgermeisterei waren von
462 Stück nur noch 355 vorhanden , also 25pCl . weniger . Wenn
bei solchen Verhältnissen die Leute im Walde Gras und Laub
gesammelt haben , so ist das begreiflich , namentlich , nachdem der
Minister von der Oessnung des Waldes gesprochen hatte . Das
hatte Vcstrasungcn wegen Forstfrevel zur Folge , die man nicht
blos vom Standpunkte der Forsirerwaltung aus , sondern auch
von den : Standpunkte des Mannes aus beurtheilcn müsse ,
welcher hungriges Vieh im Stalle habe . Ich hoffe , daß die
Regierung unsere Interpellation wohlwollend annimmt . ( Beifall . )

Laudwirthschass - Minisler » . Heyden : Tie Interpellation
bezieht sich aus die in anbetracht der kaußergewöhiilichen Um -
stände entschuldbaren Uebertretnngen . Das ist kein faßbarer Be -
griff , nach dein man eine allgemeine Amnestie eintreten lassen
könnte . Ich bin geneigt , eine Verminderung der Strafe eintreten
zu lassen . Einen völligen Straferlaß , auch im Falle , wo die
Roth vorhanden war , würde geeignet dazu sein und die gefähr -
liche Folge haben , daß die Begriffe über das Eigenlhnm für die
Folge vollständig verwirrt würden . ( Sehr richtig ! rechts . )

Ans Antrag des Abg . Schmitz . Erkelenz ( Z ) findet eine

Besprechung der Interpellation statt .
Abg . Kinsing ( ! . ) : Die konservative Fraktion verhält sich

der Interpellation gegenüber durchaus ablehnend ( Widerspruch
im Zentrum ) , weil sie einen Eingriff in die Prärogative der
Krone darstellt . ( Große Unruhe links und im Zentrum . )

Abg . Röre » ( V. ) : Nach der Erklärung des Ministers können
wir wohl über den Vorwurf des Eingriffs in die Prärogative
der Krone hinweggehen , denn der Erlaß von 1880 überträgt die
Begnadigung in Kontrnventionssällen dem Herrn Minister . Daß
durch einen Straferlaß zu ähnlichem Vorgehen ermuthigt wird ,
ist nicht richtig ; die Interpellation wünscht nicht den Erlaß aller
Strafen , sondern nur der Strafen in solchen Fallen , welche auf
die Nothlage zurückzuführen find . Wenn der Minister diesen
Wunsch erfüllen will , so ist daniit den Anforderungen der Jnter -
pellanten genüge geschehen . Aber ganz befriedigend war die
Erklärung des Ministers nickt . Ich hätte gewünscht , daß er
einen allgemeinen Erlaß der Strafen zugesagt hätte , wo es sich
um Streu - und Laubentnahme ans dem Walde infolge der

Futternoth handelte . Das würde beruhigend auf die Bevölkerung
wirken . Ans eigener Kenntniß kann ich versichern , daß die

düstersten Berichte der Zeitungen bezüglich der Futternoth hinter
der Wirklichkeit zurückgeblieben sind . Ein großer Theil der ver -

hängten Sirastn ist nur dem engherzigen bureaulratischen Ver -

halten der Unterbeamten zuzuschreiben .
Minister v. Heyden : Eine so generelle Amnestie , wie der

Vorredner sie verlangt , kann ich nicht erlassen .
Nachdem noch die Abgz . v. Cßynern ( ntl . ) und Jerusalem ( Z. )

ihre Loyalität der Krone gegenüber hervorgehoben haben und sich
über das Begnadigungsrecht des Kaisers gestritten hatten , ergreift
Gras Limburg - Stirum das Wort . Nachdem er den Vorrednern
gegenüber die Kronrcchte nochmals vertreten hat , sagt er : Ich
gebe zu, baß zu harte Bestrafungen erfolgt sind , und ich tadele

auch nicht , daß einzelne Abgeordnete eine Begnadigung sür ein -

zelne solche Falle besürworle » , aber ich verwahre mich dagegen ,
daß die Sache hier lalegorienweise bcantragt wird . Durch solche Jnter -
pellatione » verleilen Sie nur die Leute zu dem Gedanken , daß sie
ein Necht auf Begnadigung haben und daß es in so ernsten
Zeiten mit solchen Delikten nicht so genau zu nehmen ist und daß
sie von der Regierung die Begnadigung verlangen können .
Wir müssen es in der jetzigen Zeit mit dem Schutz des Privat -
Eigenthums sehr ernst nehmen und verhindern , daß der Wald

preisgegeben wird .

Abg. Dasbach ( Z. ) stimmt dem Abg . Rören bei , daß die
unteren Behörden sehr irenig eutgegenkonimend verfahren sind .
Redner sührt noch eine Reihe von anderen Fälle » au und greift
auf seine früheren Ausführungen beim Etat der landwirthschast -
lichcn Verwaltungen zurück , in welchen er nachgewiesen habe ,
daß den Gemeinden es nicht möglich gewesen wäre , bei der

Vewirthschaftung der eigenen Waldungen mitzuwirken . Wenn
solche Fälle untersucht werden , sollte der Minister den betreffenden
beschwerdeführenden Abgeordneten hinzuziehen .

Minister vou Heyden : Diesen Wünschen kann ich nicht ent -
sprechen . ( Beifall rechts . )

Abg . t >ou Zedlitz ( sk . ) : Das Mißverständniß wird erweckt ,
als ob das Privateigenthum am Walde nickt mehr geschützt
werden solle . Man hätte statt der feierlichen Form der Jnter -
pellalion die Besprechung beim Etat wählen sollen . Durch die
Antwort des Ministers ist die Sache erledigt . ( Beifall rechts . )

Ein Antrag der Konservativen aus Schluß der Debatte wird

abgelehnt .
Abg . Diinckelberg ( natl . ) stellt fest , daß die unteren Forst -

behörden in den meisten Fällen nicht so entgegenkommend gewesen
sind , wie man es nach den Anweisungen der Zentralbehörden
annehmen konnte .

Ein wiederholter Schlußantrag der Konservativen wird an -
genommen . Persönlich bemerkt

Abg . Knebel : Graf Limburg hat den Versuch gemacht ,
seinen Fraktionsgenossen Klaring herauszuhauen . Er mag auf
dem Gebiete des parlamentarischen Taktes manche Erfahrung
haben , aber für mich sind seine Belehrungen überflüssig .

Damit ist die Interpellation erledigt .
Es folgt die erste Berathung der Vorlage wegen V e r v o l l -

ständigung des Eisenbahnnetzes .
Minister Thielen : Die Vorlage wird das Schicksal ihrer

Vorgängerinnen theilen , daß sie nicht alle Wünsche beiriedigt .
Es müsse aber auf die allgemeine Finanzlage Rücksicht
genommen werden . Deshalb sind alle Linien daraus hin geprüft
worden , ob sie auch in absehbarer Zeit eine Rente bringen
werden . Tie Vorlage umfaßt 10 Linien , welche 30 Millionen
Mark erfordern ; die vorjährige Vorlage umfaßte 48 Millionen ,
davon aber nur 26 Millionen für neue Bahnen ; 1892 waren
unter 90 Millionen nur 22 , 1391 waren unter 145 Millionen
nur 30 für neue Bahnen bestimmt . Die Vorlage darf um so
mehr befriedigen , als daneben der Bau von Privatbahnen und
von Kleinbahnen einen erfreulichen Ausschwung nimmt . Für
den ersteren sind zwanzig Genehmigungen zur Vornahme von Vor -
arbeiten ertheilt . Es ist mit Sicherheit zu erwarten , daß
auf diesem Wege das Eisenbahnnetz ausgestaltet wird ,
sodaß die Eisenindustrie davon erheblichen Vortheil hat .
Augenblicklich sind wenig Bauten im Gange , aber im
nächsten Jahre wird ein weites Arbeitsfeld sich eröffnen .

Abg . Bänsch - Cchmidllein (sk. ) freut sich Über die Bahn
Glatz - Seitenberg , bedauert aber , daß die Bahn Breslau - Hirschberg
nicht vorgeschlagen sei , um das Riesengebirge der Bevölkerung
ebenso näher zu rücken , wie man durch Extrazüge Adersbach und
Weckel - dorf zugänglich macht . An die Linie Breslau - Hirschberg
würde sich die Strecke Striegau - Maltsch anschließen .

Abg . von Dobeneck (k. ) bittet um die Fortführung der Linie
Wriezen - Jädickendorff .

Abg . vom Rath ( natl . ) bittet , die im Gange befindlichen
Vorarbeiten für die Bahn Stockheim - Frankfurt ( Main ) zu be-
schleunigen und in einen Bahnhof nördlich von Frankfurt ein -
zuleiten .

Abg . von Vandemer (k. ) erklärt namens seiner Kollegen
ans den , Wahlkreise Lauenburg - Bütow - Stolp , daß sie bei Ueber -
nähme des Mandats das Versprechen gegeben hätten , für eine
Bahn von Leba nach Lauenburg einzutreten .

Abg . Gothein (srs . Vg. ) : Die Bahn i » das industriereichste
Thal Schlesiens , nach Wüste - Waltersdorf , ist lange versprochen ,
aber sie wird nicht gebaut , trotzdem die schlestsche Baumwollen -
industrie aus Mangel an Bahnen in ihrer Entwickelung gehemmt
ist . Ferner sind auszubauen die Linien Bolkenhain - Merzdorf
und Petersdors - Landesgrenze . die von internationaler Bedeutung
sind , aber auch wirthschastlich wichtig wegen der schlesischen Ver -
edlungsindusirie , die nicht mehr nach Oesterreich arbeiten kann .

Abg . Engler (sk. ) befürwortet die Linien Könitz - Bereut -
Karthaus und Schöneck - Stargardt - Neuenburg .

Abg . Hugo Hcrmeö (srs . Vp. ) hält es sür mißlich , Wünsche
des Wahlkreises vorzubringen . Solange er Reichstagsabgeordneler
sür Westhavclland gewesen sei , habe er das untcrlassen ; jetzt müsse er
sich aber verwundern , daß nicht schon lange die Linie Trenenbrietzen -
Brandeburg - Rathenow - Neustadt an der Dosse gebaut sei . Alle
diese Städte haben nur über Berlin eine Eisenbahnverbindung
miteinander . Tie Bahnen werden bewilligt , aber nachher hört
man Jahrelang nichts davon , ohne daß man erfährt , welche
Gründe für die Verzögerung vorliegen .

Abg . Tittrich ( Z. ) bittet um eine anderweite Führung der
Linie Zinteu - Rothfließ , sodaß Brauns berg und Heilsberg mit
einander verbunden werden .

Abg . Gerlich (frk . ) spricht seine Befriedigung darüber auS .
daß die Eisenbahnverwaltung Erhebungen anstellt , bezüglich
der Strecke Slargard - Neuenburg ; die schlechten Finanzen
sollten den Minister nicht vom Ausbau nothwendiger Strecken
abhalten .

Minister Thielen lehnt es ab , auf die Wünsche �sür die

Zukunft einzugehen .
Abg . vou Ekern (k. ) widerspricht dem Abg . Dittrich und

bezeichnet es als besser , lieber einen höheren Beitreg pro Kilo -
ineter von den Kreisen zu verlangen , damit sie von den Scherereien
des Grunderwerbs befreit bleiben .

Finanzminister Miqnel : Die Frage ist von meinem Kollegen
bereits beantwortet . Das bestehende System ist lästig und sührt
oft zu Absonderlichkeiten .

Darauf wird um 4 Uhr die weitere Berathung bis M o n -

tag 11 Uhr vertagt .

Toksles .
Nchiiing , Parteigeuofseu ! Unter dieser Devise fordert die

Berliner Lokalkoinmissio » zu einer Protestversammlung gegen die

Beschlüsse der von ihr selbst einberufenen Volkeversannnlung von :
4. d. Di . auf , da diese Versammlung , entgegen den Abmachungen
der Lokalkommissto » , über das Lokal „ Sanssouci " die Sperre
verhängte . Nun hat aber diese Volksversammlung die Ar -

gumente der Lokalkommission reiflich erwogen und ist
trotz alledem zu dem Beschlüsse gelangt , „ Sanssouci " zu
sperren . Der Lokalkonimission , als nur ausführender
Faktor von Volksversammlungsbcschlüssen — denn die Volks -

Versammlungen sind nicht der Lokalkommission wegen , sondern
diese der Volksversammlungen halber da — wurde durch fast
einstimmigen Beschluß aufgetragen , innerhalb eines Jahres betreffs
der beiden gesperrte » Lokale keine Volksversammlung einzuberusen
und nun trotzdeni obige Ausforderung ?

Parteigenossen ! Das Slnsehen und die Ehre der Partei er -
fordern in diesem Fall , gegen den Versuch , Beschlüsse von Volks -
Versammlungen vollständig zu ingnorire », mit allem Nachdruck
Front zu machen .

Parteigenossen ! Erscheint Dienstag , den 13. d. M. zahlreich
in der Prolestversammlung , es gilt die Souveränität der Volks -

Versammlung zu wahren und den Beschlüssen derselben die ge -
bührende Achtung zu verschassen , getreu dem stets hochzuhalten «
den Grundsätze , daß der Wille des Volkes und nicht der
Wille des Einzelnen das höchste Gesetz ist .

Im Auftrage mehrerer Genossen :
Oswald Grauer . A. Schweizer . Kräker .

Wieder ein Justizmord ? Wir lesen in der »Volks -
Zeitung " von heute Abend :

Zum Prozeß Ziethen . Am 2. Februar sind es zehn
Jahre geworden , daß der Barbier Albert Ziethen von
Elberfeld wegen Gattenmordes vom Schwurgericht
zum Tode verurtheilt wurde , um später im Gnaden -

weg « zu lebenslänglichen : Zuchthaus begnadigt
zu werben . Wohl selten ist ein Prozeß dagewesen , in

welchem nack Fällung des Urtheils , und sogar von in
der Justizwelt bekannten Grööen noch so viel gearbeitet
worden ist , um nicht nur eine Wiederaufnahme des Verfahrens
zu erziele », sondern : auch um einen des Mordes für schuldig be -
fundenen Mann in den Augen der Mitmenschen als unschuldig
erscheinen zu lassen . Nach verschiedenen vergeblichen Versuchen



um Wiederaufnahme des Verfahrens schien Ziethen im Jahre
I8S7 mit einem Antrag durchzukommen , als sein früherer Lehr -
ling August Wilhelm ein später allerdings widerrufenes Ge -
sländnig ablegte , daß er und nicht Ziethen der Mörder sei .
Damals wurde das Verfahren vom Landgericht in Elberfeld
aufgenommen , jedoch auf erhobene Beschwerde der Staats -
anwaltschast der Antrag auf Wiederausnahme des Verfahrens
vom Ober - Landesgericht in Köln verworfen , weil das
Geständniß des Wilhelm für unglaubwürdig gehalten
wurde . Auf Wunsch der Verwandten des verurtheilten Ziethen
haben ( wie wir in der „ Barmer Zeitung " lesen ) vor
kurzem die Rechtsanwälte Freudenthal in Berlin und
Flucht von Elberfeld einen neuen Antrag um Wieder -
aufnahm « des Verfahrens eingereicht . Dieser
Antrag wird unter anderem damit begründet , daß nach einer
genauen Zeitberechnung dem Ziethen überhaupt die Zeit gefehlt
habe , die That zu begehen , er vielmehr , als seine Frau ermordet
wurde , noch im Eisenbaukoupee auf der Fahrt von Köln
nach Elberfeld war . Es wird dann darauf auf «
merksam gemacht , daß der Zug damals mit Vcr -
spätung in Elberfeld eingetroffen und daß man im

ganzen Verlaufe der verschiedenen Verfahren niemals den
Umstand berücksichtigt habe , daß die Bahnuhr damals stets fünf
Minuten nach den Ortsuhren gegangen wäre . Ziethen habe
also 11 . 14 Uhr den Bahnhof verlassen und um 11 . 20 —11 . 23 Uhr
sei er schon von Hause fortgelaufen zum Arzt . ( Dieser Umstand
wird namentlich in einer Schrift von Paul Lindau sehr
eingehend erörtert . Die Red . ) Das Landgericht hat jedoch
diesen neuerdings gestellten Antrag um Wiederaufnahme des
Verfahrens durch einen ausführlich begründeten Beschluß ab -

gelehnt . Gegen diesen Beschluß wird beim Oberlandesgericht
Beschwerde erhoben und man darf aus den Ausgang der
Sache gespannt sei ».

Wir können die Richtigkeit des Vorstehenden nur bestätigen .
Wir habe alle Schritte , die bis jetzt im Interesse des , für
uns ohne jeglichen Zweifel , unschuldig ver -
urtheilten Albert Ziethen seit Jahren gethan worden
sind , aufs genaueste verfolgt — es aber bisher , und zwar im

Interesse der Sache — vermieden , in die Oeffentlichkeit
zu treten . Und auch heute enthalten wir uns weiteren Be -
merkungen , obgleich das ganze Material uns zu Gebote steht .
Wir glauben aber , daß der Moment noch nicht gekommen ist ,
wo wir an die letzte Instanz : das Tribunal der öffentlichen
Meinung zu appelliren haben . —

Freue dich Berliu ! Nach dem jetzigen Stande der Etats -

berathungcn im Magistratskollegium zur Feststellung des Stadt -
hauehalts - Etats pro I894/SS , welche nur noch in einer Sitzung
des Kollegiums zu Anfang der nächsten Woche zu Ende ge-
führt werden , steht es bereits jetzt schon mit Sicherheit fest ,
daß die Gemeinde - Einkommensteuer nach einem Satze von
100 pCt . im nächsten Etatsjahre zur Erhebung gelangen wird .
Für das lausende Etatsjahr werden bekanntlich nur öS pCt . er -
hoben ,

Bei hundert Prozent wird hoffentlich auch Herr v. Mirbach
und auch sonst noch ein gutes Stück Byzantimsmus zu seinem
Rechte kommen . Die Steuerzahler haben ' s ja .

Arbeiter - BildungSschule . In der Nordschule findet der

nächste Unterricht in Gesetzeskunde am Montag , den 12. Februar ,
Abends S' /e Uhr statt .

Zur Feier des 18 . März . Die Parteigenossen und Ge -

nossinnen der sechs Berliner Wahlkreise lassen durch Vertreter
am Morgen des IS . März in üblicher Weise Kränze auf den
Gräbern der Märzgefallenen im Friedrichshain niederlegen .
Außerdem finden zur Erinnerung an die Freiheitskämpfer der

Revolutionsbcwegungen in allen Kreisen Versammlungen statt .
Die Nummer des Parteiorgans von Teltow - Beeskoiv - Storkow

erscheint mit ensprechendem Inhalt an diesem Tage in rothem

Festgewande .

DaS Ende deS Armen . In knieender Stellung todt anf -
gefunden wurde am Donnerstag Nachmittag um 4 Uhr ein
etwa öS Jahre alter unbekannter Mann auf einem Spielplatze
im Humboldthain . Er hatte sich an einem Baume erhängt . Aus -

weispapiere sind nicht vorhanden ; der Greis ist dürftig gekleidet
und hat langes Haar und einen Vollbart .

Wozu die Unternehmer Geld übrig haben . Für ein
in Friesack zu errrichtendes „Hohenzollern - Denkmal " zeichneten
u. a. der Direktor der Akliengesellschaft Schwarzkopff , Konimer -

zienrath Kaselowsky , KXK) M. , der Fabrikbesitzer Vogt ( 5000 M.
Ob es diesen Leuten auch nicht darauf ankäme , wenn d,e bei

ihnen beschäftigten Arbeiter eine Lohnerhöhung fordern würden ?

Gewarnt sei vor einem Schnorrer , der gegenwärtig in

Wirlhschasten , in denen Arbeiter verkehren , die Parteigenossen
brandschatzt . Der Mann heißt Langguth . ist Schlosser und hat
schon früher aus das Mitleid der Genossen spekulirt , die ihn
aber ziemlich regelmäßig abwiesen , weil er sich weder über seine
politische noch über seine gewerkschaftliche Organisationsangehörig -
keit ausweisen konnte . Diesem für ihn unangenehmen Umstände
hat er dadurch abgeholfen , daß er sich bei dem Restaurateur
Hilgenjeld , Bergstr . 60 , ein Mitgliedsbuch des Wahlvereins für
den 6. Wahlkreis ausstellen ließ , das er jetzt bei seinen Brand -

schatzungen als „ Legitimation " vorzeigt .

Die Tchueidigkeit der Nirdorfer Bahnhofs - Beamten ,
die von den Passagieren der Ringbahn schon seit langem mit

eigenartigen Gefühlen aufgenommen worden ist , hat endlich eine
Kalamität hervorgerufen , die die heutigen Zustände auf diesem
Bahnhof als geradezu unhaltbar erscheinen läßt . Wiederholt ist
es in den letzten Tagen zu Reibereien zwischen den Fahrgästen
und den dicnstthueude » Beamten gekommen und es wird sogar
von Prügeleien berichtet , bei denen beide Parteien arg mit -

genommen sein sollen . Von dem Fahrkarten - Schaffner Brenner
wird mitgetheilt , daß er an einer Verletzung , die er in
einem Kampf am Montag erlitten hoffnungslos dar -
nieder liegen soll . Ueber die Ursachen dieser bedauerlichen
Znstänte bringt ein bürgerliches Blatt , die „Rixdorfer
Zeitung " , Mittheilungeir , die selbst bei solchen Leuten , tzdie ' bisher
Berus und Neigung rn sich sühlten , de » Beamten auf jeden Fall
Schonung angedeihen zu lassen , ein bedenkliches Mißbehagen
hcrvorrufen wird . Es wird berichtet : „ Wer häufig von Rix -
dorf aus die Stadt - und Ringbahn benutzt , wird über diese vor -

gänge durchaus nicht erstaunt se in , sondern sich nur
darüber wundern , daß derartige Austritte nicht schon
früher und öfter vorgekommen sind , denn das Be -

nehmen einiger Unterbeamten dem Publikum gegen -
über ist ganz dazu geeignet , in den ungebildsteren Volksschichten
( nur in diesen ? R. d. „ B. " ) Erregung und tiefe Er -
b i t t e r u n g hervorzurufen . Erst neulich nahm ja der Vor -

sitzende des hiesigen Schöffengerichts in einer Verhandlung Ge -

legenheit , das Betragen dieser Beamten dem Publikum gegenüber
in scharfer Weise zu kritifiren . Und in der That wird es sich bei einer

eingehenden Untersuchung herausstellen , daß die meisten Aus -

schreilungen auf dem hiesigen Bahnhofe Herbeig ssührt werden durch
das Auftreten , das gewisse Unterbeamten dem
Publikum gegenüber anzuschagen belieben . Wir können
der Bahnverivaltung daher nur empfehlen , ihre Unterbeamten

anzuweisen , das Publikum angemessen zu behandeln , und wir
sind sicher , daß alle diese bedaucrnswerlhen Auftritte aufhören .
Sodann ist aber auch die ganze Anlage des Bahnhofs dazu an -

gethan , Ausschreitungen zu "begünstigen . Kommt irgend auf dem

Bahnsteig etwas vor , so laufen alsbald von der Straße Hunderte
von Menschen auf den offenen Bahnsteig und der Krawall ist
fertig . Tie Uebelstände werden immer schlimmer werden , solange
man mit dem seit Jahren in Aussicht gestellten Bahnhofsumbau ,
zu dem der Landtag die Gelder ja längst bewilligt hat , noch
zögert . Daß die jetzige » Zustände unhaltbar sind , sieht jeder Laie

ein , nur die Eisenbahnverwaltung selbst will noch immer un -

begreiflicher Weise nicht daran glauben . "
Man sieht , Rixdorf steht nicht umsonst in dem Weltruf , daß

seine Beamten selbst den Berlinern an urpreußischer Schneidigkeit
noch überlegen sind .

Selbsthilfe gegen eine » Gerichtsvollzieher sollen Be -
wohner des Hauses Wißmannstraße 27 sich geleistet haben . Es
wird darüber einem hiesigen Blatt berichtet : Eine Frau Braß ,
welche wegen einer Miethsschuld gepfändet werden sollte , wider -

setzte sich der Pfändung durch den Gerichtsvollzieher Koch .
Hierbei wurde ihr von mehreren Hausbewohnern , Männern und
Frauen , Beihilfe geleistet . Der Gerichtsvollzieher requirirte
polizeiliche Hilfe ; als aber die gepfändeten Sachen die Treppe
hinabgeschafft werden sollten , wurden die Beamten mit allerlei

Geschirr beworfen. Sowie die Sachen auf einen bereit stehenden
Handwagen aufgeladen wurden , nahm dieses Bombardement aus
den Fenstern seinen Fortgang ; auch Steine wurden gegen die
Beamten geschleudert . Mit vielen Schwierigkeiten erst konnte
der Wagen seine Fahrt nach der Pfandkammer antreten .

Hilflos aufgefunden wurde am Freitag Morgen um 6 Uhr
vor dem Hause Jnvalidenstr . 153 ein Mann , der anscheinend
schwer erkrankt war und der Charitee zugeführt werden mußte .
Dort war er bis zum Nachmittage aus der Bewußtlosigkeit noch
nicht erwacht . Die Persönlichkeit hat daher noch nicht ermittelt
werden können .

Ei » schweres Verbrechen ist Donnerstag Abend um
6V « Uhr in dem Hause Lübeckerstraße 30 verübt worden . Dort
wohnt im Quergebnude eine Treppe hoch das Drehorgelspieler
August Pohl ' sche Ehepaar mit seinen sieben Kindern , drei Knaben
und vier Mädchen . Zu diesen zählt die am 13. März I8S2

geborene Anna Pohl , die die 123 . Gemeindeschule besuchte .
Gegen 6 Uhr spielte sie in Gemeinschaft mit mehreren Mädchen
vor dem Hause , als der daselbst vorn im vierten Stock wohnende ,
am 15. März 1856 geborene Schlosser Hermann Filzhut zwischen
die Kinder trat und die Frage stellte : „ Wer von Euch will mit

nach oben kommen , um Geld zum Einholen von Brod zu
empfangen ? " Nach Kinderart stürmten nun Alle auf Filzhut
ein und riefen : „ich , ich . . . " Filzhut hat nun eine Musterung
gehalten , auf Anna Pohl gedeutet und diese nach seiner Wohnung
mitgeiMpunen . Filzhut , der verheirathet ist und in kinderloser
Ehe lebt , war mit der Kleinen allein in der Behausung , da seine
Ehefrau nach Steglitz gefahren war . Wie nun die Untersuchung
ergeben hat . wurde Anna Pohl von Filzhut in das Schlaf -
» immer geführt , wo es vor dem Bette durch einen Messerstich
in die rechte Seite des Halses zu Boden gestreckt wurde . Da das
Kind kein Lebenszeichen mehr von sich gab , nahm er es auf seine
Schultern und legte es auf die nach dem Boden führende
Treppe nieder , kehrte dann in seine Wohnung zurück
und versuchte durch Scheuern des Fußbodens die Blutlache
zu beseitigen . Anna Pohl war eben nicht todt , kam wieder zu
sich und schleppte sich bis nach dem unteren Hausflur hinunter ,
wo sie noch den Namen des Thäters zu nennen im Stande war .
Ein hinzugerufener Arzt ließ das Kind nach dem Moabiter
Krankenhaus bringen , wo es gegen Mitlernacht an den Folgen
der Verletzung starb . Der sofort benachrichtigte Polizeilieutenant
v. Kop nahm den Thäter in der Wohnung fest und ließ ihn
nach der Polizeiwache bringen . Hier wurde bei ihm ein Taschen -
messer gefunden , das aber anscheinend nicht als Mordwerkzeug
gebraucht worden ist , da keinerlei Spuren von Blut bisher daran

gefunden wurden , andererseits ist aber ein Messer , das er ge-
braucht haben könnte , nicht zur Stelle geschafft worden . Ter

kriminalistischen Untersuchung liegt nun die Feststellung ob , aus
welchem Grunde Filzhut , der sich ruhig verhaften ließ , die That
begangen hat , d. h. ob er noch ein anderes Verbrechen an dem

Mädchen beabsichtigt oder es im Wahnsinn erstochen hat . Bei

seiner ersten polizeilichen Vernehmnng hat er wohl die That ein -

geräuint , sich aber über die Veranlassung dazu nicht ausgelassen .
Filzhut wird in der Schlosserei Birkenstr . 16, wo er beschäftigt
war , als ein brauchbarer Arbeiter geschildert und erhält auch
von dem Hauswirth ein gutes Zeugniß . Er wurde noch in der

Nacht nach dem Polizeigewahrsam gebracht und ist am Mittwoch
der Staatsanwaltschaft zugeführt worden .

Daß ein Vergnügen eigener Art zuweilen doch eine

Taxameter - Droschkenfahrt ist , mußten auch Herr Ramon Ugarle
nebst Frau aus Valparaiso erfahren . Tieselben bestiegen dieser
Tage in der Königin Augusta - Straße Nachmittags 3 Uhr eine

Taxameter - Droschke , deren Führer , ein ganz junger Mann , stolz
den „ Weißlackirtcu " auf seinem Haupte trug . Die Fremden
logirten im „ Hotel Prinz Heinrich " in der Dorotheenstraße und

beauftragten den Kutscher , sie dorthin zu fahren . Derselbe
fuhr — nach Angabe der Fahrgäste — auch mit ihnen davon .

Lustig ging ' s durch die Straßen Berlins , jedoch in die Dorotheen -
straße führte die Fahrt nicht , sodaß den Herrschaften schließlich
unheimlich zu Mulhe wurde und die Dame , welche deutsch sprach ,
sich endlich veranlaßt sah , dem Kutscher die Lage der Dorotheen -
straße ungefähr zu bezeichne ». Dieser Unterweisung hatten die

Fremden es zu verdanken , daß sie nach einstündigem Umher -
irren um 4 Uhr vor ihrem Hotel anlangten . Als Entschädigung
für diese Spazierfahrt forderte der Kutscher 1,20 M. , wollte sich
indessen mit einer Mark begnügen , als ihm erklärt wurde , daß
er zur Anzeige gebracht werden würde . Diese Anzeige ist denn
auch — und zwar auf dem Vereinsbureau Berliner Droschken -
kutscher , Schützenstr . 53 — erstattet worden mit dem dringenden
Ersuchen, dem Polizeipräsidium schleunigst die Angelegenheit zu
unterbreiten , was denn auch geschehen ist . Herr Ramon Ugarte
dürfte jedenfalls den Berliner Taxameter - Droschlen ein freund -
liches Andenken bewahren !

Ueber die Fixigkeit der „ Post " wird von einem Ve -

theiligten geschrieben : Am 26 . v. M. zwischen 1 und 2 Uhr
Nachmittags wurde hier in Berlin ein nach Spandau bestimmter
Brief abgegeben , der den Spandauer Poststempel von demselben
Tage 6 —7 ' Nachmittags trägt . Trotzdem ist er erst am 29. v. M. ,
Morgens gleich nach 8 Uhr , in die Hände der Empfängerin ,
einer Spandauer Zeitung gelangt . Der Brief enthielt den Be -

richt über eine Gerichtsverhandlung , der nach der fast drei -

tägigen Reise natürlich nicht mehr zu verwenden war . Ein
Grund sür das verspätete Eintreffen wurde auf eine Nachfrage
nicht gegeben , die Empfängerin vielmehrl aus den Weg der Be¬

schwerde verwiesen .

Adam Niese in der Stadtverwaltung . Im „ Amtlichen
Anzeiger " giebt die Städtische Baudeputation bekannt , daß die

Kosten , welche die etwaigen Bebauer der Wildenowstraße für die

Freilegung , erste Einrichtung und Pflasterung an die Stadt «

gemeinde zurückzuerstatten haben , sich für das laufende Meter

Frontlänge aus SS. Wilz ? Mark belausen . Das nennt man noch
rechnen !

Der RedaktiouS - Schmetterling ist bei uns eingeliefert
worden . Weitere Exemplare sind nicht erwünscht .

Durch wiederholtes Schieße « , das nächtlicherweil » in
dem großen von der Aull »wer - , Brunnen - , Rheinsberger - und
Strelitzerstraße umschlossenen Häuserviereck ertönt , werden die
Bewohner jetzt öfters erschreckt . Abgesehen von dem Schreck ,
kann bei der dichten Bewohnung leicht eine Gefahr für Menschen -
leben entstehen . Vor einiger Zeit schlug eine Teschingkugel in
eine auf dem Hofe stehende große Kiste , hinter welcher sich die
kleine elfjährige Tochter des Hausbesitzer W. versteckt hatte , die
mit anderen Kindern im Hofe spielte .

Auf der Kegelbahn verunglückt ist in ' der Nacht zum
7. d. M. der Kaufmann Karl Schulz aus Groß - Lichterfelde .
Er war mit einer Gesellschaft im Kulmbacher Garten in Berlin ,
Annenstr . 23 , glitt aus , als er eine Kugel werfen wollte , und

schlug mit dem Hinterkopf derart auf den Bohlenbelag , daß er
eine Gehirnerschütterung erlitt . Sein gleichfalls auf der Kegel -

bahn anwesender Bruder , der Rohrleger Gustav Schulz , nahm

ihn mit nach seiner in der Alexandrinenstr . 71 belegenen Woh -

nung , wo der Verunglückte trotz ärztlicher Hilfe einig « Stunden

später starb .

Neberfall . Von einem unbekannten Mann ist gestern gegen
8 Uhr Abends auf der Flur des Hauses Große Frankfurterstr . 93

ein Uebersall auf das Dienstmädchen Emilie H. verübt worden .

Sie wurde plötzlich von hinten ergriffen , zu Boden geworfen und

stark am Hals gewürgt . Durch die Annäherung von Haus «
bewohnern wurde der Angreiser verscheucht . Als er fortlief , ist
in seiner rechten Hand ein Messer gesehen worden ; dem Anschein
nach hat er , als er überrascht wurde , in Begriff gestanden , aus
das Mädchen loszustechen . Leider können die Leute , die den

Verbrecher gesehen haben , von ihm nur eine sehr dürstige Be -

schreibung liesern ; sie wissen uur , daß er einen schwarzen
Bart hat .

Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich gestern Abend

vor dem Hause Strelitzerstr . 14. Dort war ein führerloses
Droschkenpferd zusammengestürzt . Ein im Nebenhause Nr . 13

wohnender Handelsmann Herlinger hatte beim Abschirren und

Wiederaufrichten des Thieres hilfreiche Hand geleistet ; hierbei

schlug das Pferd plötzlich aus und traf H. so unglücklich an die
linke Schläfe , daß er , aus einer großen Kopfwunde heftig
hlulend , bewußtlos auf dem Straßendamm liegen blieb . Der

Verunglückte mußte nach Anlegung eines Nothverbandes in ein

Krankenhaus geschafft werden . Sein Zustand soll ein hoffnungs -
loser sein .

Rüsselkäfer . In Versolg der verschiedenen Beschwerden
landwirthschaftlicher Interessenten und auswärtiger Handels -
kammern darüber , daß Getreide , welches von der Sach -
verständigen - Kommission der Berliner Produktenbörse
für gut und lieferbar erklärt wurde , sich nachträglich als mit

schädlichen Substanzen vermischt erwies , hat sich jetzt die Staats -

anwaltschast beim Landgericht I dieser Vorkommnisse an -

genommen . Eine hiesige größere Firma ( Auerbach und

Benaß ) , welche einem auswärtigen Kommittenten eine

Ladung Weizen verkaust hatte , die von der Sachverständigen -
Kommission für gut erklärt , thatsächlich aber mit Rüsselkäfern ,
sogenannten „ Krebsen " durchsetzt war , ist von der Staatsanwalt -
schaft wegen versuchten Betruges unter Anklage gestellt worden .
Die Hauptverhandlung findet am 28 . Februar vor dem Schöffen -
gericht statt .

Polizeibericht . Am 8. d. Mts . Vormittags lief vor dem

Grundstück am Koitbuser Ufer 58 ein vier Jahre altes Mädchen
gegen einen Geschästswagen und wurde durch Ueberfahren so
schwer verletzt , daß es bald darauf starb . — Am Schiffbauer -
dämm sprang eine Näherin in die Spree , wurde aber durch
einen Dachdecker alsbald herausgezogen und demnächst mittels

Krankenwagens nach der Charitee gebracht . — Nachmittags
wurde am Friedrichshain ein etwa 65 Jahre alter un -
bekannter Mann erhängt vorgefunden . — Gegen Abend wurde
vor dem Hause An der Stechbahn 2 ein Schuhmacher durch
einen Rollwagen an beiden Füßen überfahren und so schwer
verletzt , daß er nach der Charitee gebracht werden mußte . — Zu
derselben Zeit wurde die 12 Jahre alte Tochter der Arbeiter

Pohl ' sche » Eheleute im Thorwege des von diesen bewohnten

tauses Lübeckerstr . 30 im besinnungslosen Zustande vorgesunden .
s ist festgestellt , daß das Kind von dem in demselben Hause

4 Treppen hoch wohnenden Schlosser Filzhuth nach seiner
Wohnung gelockt und dort durch einen Stich in den Hals ver -

letzt worden ist . Das Kind wurde nach dem städtischen Kranken -
hause gebracht , wo es bald darauf starb . Filzhuth giebt zu, das

Mädchen mit einem Messer verletzt zu haben , behauptet aber , es
in einem Krampfanfall gethan zu haben , und scheint auch Geistes -
störung heucheln zu wollen . — Abends wurde ein Handelsmann ,
als er in der Strelitzerstraße ein durchgehendes Droschkenpferd
aufhielt , von demselben durch einen Schlag am Kopfe schwer
verletzt . — Am Königsthor siel ein Kaufmann beim Abspringen
von einem in der Fahrt befindlichen Pferdebahnwagen hin und
erlitt eine so schwere Verletzung am rechten Arme , daß er nach
dem Krankenhause am Friedrichshain gebracht werden mußte .
— Im Laufe des Tages wurde die Feuerwehr siebenmal alar -

mirt , darunter nach der Chausseestr . 75 , wo Pferde in eine Bau -

grübe gefallen waren , nach der Wasserthorstr . 73 zu einem Dach -
stuhlbrand , und nach Wilhelmstr . 17 , wo durch spielende Kinder

Feuer verursacht worden war , bei dem dieselben in Lebens -

gefahr kamen , da sie sich allein in der verschlossenen Wohnung
befanden .

Tlrenker .
Lesstng - Theater . Ohne Geläut . Schauspiel in fünf

Aufzügen von Fedor von Zobeltitz . Ein junger Mann muß
Glück haben . Und Glück hatte der traurige Held der gestern
vorgeführten Bauerntragödie , wenn es ihm auch während der

ganzen fünf Akte verteufelt schlecht ging .
Dr . Hans Möller hat sich als Gutsbesitzer in dem neumärkischen

Torfe Busow auf die „chemische Buddelei " gelegt und sich mit

seinen landwirthschaftlichen Experimenten derart hineingebuddelt ,
daß ihn nur noch das letzte Allheilmittel , das in der heutigen Gesell -
schaft in solchen Fällen üblich ist , die reiche Heirath retten kann .
Diese betreibt er dann in einer auch nach bürgerlichen Begriffen
etwas eigenthümlichen Weise . Er erobert auf den Rath seines

mephistophelischen Freundes , des Kreisphysikus Goedecke , die

Tochter des reichen Lehnschulzen bei einem zufälligen Glase Punsch
und um seiner Werbung eine ganz sichere Deckung zu ver -

leihen , „ entehrt " er sie bereits in der Liebesgluth des ersten sBei -
sammenseins . Daß dies geschehen konnte , hatte seinen Grund in
dem Mißbehagen , das das arme , in einer Pension zur Bildung
erzogene Ding in seiner rohen bäuerlichen Umgebung em -
pfand . Sie sehnt sich weit , weit weg von dem protzigen
Bauernpack und ist überglücklich , daß sie eine Seele gefunden
hat , die mit ihr enipsindcn will und ihr das Glück dieser Erde

verspricht — sie giebt sich ihrem Retler hin !
Aber das Idyll bekommt einen recht häßlichen Beigeschmack .

Um seiner Werbung bei den natürlich widerstrebenden knorrigen
Alten Nachdruck zu geben , läßt er ein häßliches Wort von dem

Erfolg fallen , den er bei seiner Braut hatte und nun müssen
die Eltern , die Geld zu Gelde geben wollten , knirschend
einwilligen . Doch ein Bauerngemüth läßt nicht so
leicht locker und die Alten geben ihrem Schmerz über
das ihrem Hause widerfahrene Mißgeschick dadurch
beredten Ausdruck , daß sie für die Tochter nur das Pflichttheil ,
45 000 Tbaler als Mitgist losmachen und so durch den ganzen
Geschäftsplan des glücklichen Bräutigams einen dicken Strich
ziehen . Die Liebe des jetzt immer noch vor dem Bankrott stehen -
den Gutsbesitzers erkaltet folgerichtig ganz bedeutend und der Zufall
will , daß Anna , so heißt die ungerathene Bauerntochter , ein
Gespräch belauscht , in dem ihr Bräutigam seinem Busenfreund
das ihm widerfahrene Mißgeschick klagt . Das arme Mädchen ,
dem der Muth fehlt , sich aus ihren Verhältnissen herauszureißen ,
sieht sich an einen Schurken gefesselt und muß nun die ganze
Leidensskala einer „ Gefallenen " durchmachen . Die ärgerlichen
Eltern wollen , daß sie als Entehrte « ohne Geläut " zur
Trauung gehe , und die Buben auf der Straße rufen
ihr Schimpfworte nach . In der höchsten Roth wendet sich die
Unglückliche an den Pastor des Dorfes . Dieser , ein Studienfreund
des Dr . Hans Möller , hat von der Verführung des arme «
Kindes unt um so größerem Schmerz Kenntniß genommen , als
er selber die „ Entehrte " seit langem in sein Herz geschlossen hatte .
Bei der Offenbarung ihrer Leiden erfährt er von dem Schurken -
streich , dessen Opfer sie geworden und über alle Schranken
seiner Stellung sich hinwegsetzend , entschließt er sich ,
der Geliebten „ihre Reinheit wiederzugeben " — am Schluß des
Stückes , als der Vater freudestrahlend mit dem durch
den Tod seines OnkelS in einen Millionenerbe « ver -



wandelten Doktor zurückkehrt , fällt über ein wirklich glück -
liches Brautpaar der Vorhang .

Wie man sieht , ist in dem Stück die Lebensanschanung
unserer Modernen mit einem guten Theil Birch - Pfeifferscher
Rührseligkeit vermengt und es konnte daher nicht fehlen , daß
es vor Allein von dem Frauenpublikum ungemein günstig auf -
Benommen wurde . Ist der Autor auch zu sehr mit der bürger -
lich - philiströsen Denkungsweise verwachsen , um ein unbestrittenes
Problem dramalisch zur Lösung zu bringen , so entschädigt er
dafür durch eine treffliche Charaklerzeichnung . Ter Dichter hat es
verstanden , das Empfinden und , wenn man von einem solcben
reden kann , das Seelenleben der norddeutschen Bauern anschaulich
wiederzuspiegeln , und er verdient Dank für den irischen Erd -
geruch , mit dem er die Handlung durchwebt . Gefördert wurde der
Erfolg durch die im ganzen vortrefflichen Leistungen der Mitwirken -
den . Reben Herrn ( Süthen ) als märkischen Bauer verdiente
Fräulein Elsiuger , eine bi - her ziemlich unbeachtet gebliebene
Künstlerin für ihre Leistung als Heldin des Stückes ehrende
Erwähnung . Ob das Werk trotz seines äußerlichen Erfolgs lange
beim Publikum in Gunst bleibt , ist zu bezweifeln .

Gevirftts - FZciUmg .
Prozeß Horde » . Das Bureau Herold berichtet : Wie den

»Leipziger Neuesten Nachrichten " gemeldet wird , hat nunmehr
auch der Staatsanwalt gegen das Urtheil der Berliner Straf -
kammer im Prozeß gegen den Herausgeber der „ Zukunft " ,
Maximilian Harden , tvcgen Beleidigung des Reichskanzlers Bc -

rusung angenieldet niit der Begründung , daß den « Angeklagten
zu Unrecht der Schutz des § ISS R. - St . - G. ( Wahrung berechtigter
Interessen ) zugebilligt worden sei .

Ein Vorfall , der derzeit die Presse in nicht unerheblicher
Weise beschäftigt hat , gelangte gestern vor der 139 . Abtheilung
des Schöffengerichts zu eingehender Erörterung . Es handelte sich
um den Streit , der im August v. I . zwischen zwei Polizei -
lieutenants und mehreren Zivilisten stattfand .
Die Letzteren , die Kauflente Louis und Julius K a tz , der

Kaufmann Vanderschmitt und der Buchhalter Krause
halten infolge der Vorgänge je ein Strasmandat über 98 Mark

erhalten , weil sie sich je dreier Uebertretungen : des Stehen -
bleibens aus dem Bürgersteige , des Ungehor -
sams gegen Polizeibeamte

'
und des groben

Unfugs schuldig gemacht haben sollten . Sie hatten

richterliche Entscheidung beantragt , behaupteten im gestrigen
Termine , daß sie völlig schuldlos seien und schilderten
die Vorgänge übereinstimmend in folgender Weise :
In der Nacht zum S. August v. Js . gegen 1 Uhr hätten sie an
der Alten Schönhauserstraße unweit der Linienstraße aus dem

Bürgersteige gestanden , um sich zu verabschieden . Da zrvei von
ihnen am Rand der Bordschwelle und die beiden anderen dicht
vor diesen gestanden hätten , so sei für die Vorübergehenden noch
reichlich Platz gewesen . Da seien zwei Polizeilieutenants mit
einem Zivilisten vorübergegangen . Einer der ersteren , der

Polizeilieulenant Braun , habe im Vorbeigehen zu ihnen in

barschem Tone gesagt : „ Scheeren Sie sich hier herunter ! " Sie
Hütten erwidert , daß sie anstandige Leute seien und eine an -

ständige Behandlung verlangten , zwei von ihnen seien aber den -

noch vom Bürgersteig hinabgetreten , die beiden anderen auf dem

Mosaikpflaster stehen geblieben . Ter zweite Beamte , Polizei -
lieutenant Hennig II , der schon einige Schritte an ihnen vorüber

war , sei wieder umgekehrt und habe ihnen gesogt : „ Wenn Sie

anständige Leute sind , dann gehorchen Sie ! " Der Lieutenant

solle dann im Fortgehen den Ausdruck „ Judenlümmel " gebraucht
haben . Die Angeklagten seien sehr entrüstet gewesen .
hätten aber die Sache für erledigt gehalten und beschloffcn , noch
im Cafe Schulz ein Glas Bier zu trinken . Sie hatten die Ecke

gerade erreicht , als die beiden Beamten mit ihrem Begleiter , dem

Inspektor Braun , im Begriff waren , in eine Droschke zu steigen .
Ter letztere und Polizeilieutenant Hennig befanden sich bereits
im Wagen , Lieutenant Braun unterhandelte mit dem Kutscher
und wollte auch in die Droschke steigen , als die 4 Angeklagten
sich in seiner Nähe befanden . Polizeilieutenant Braun habe� sie
wieder mit einem Schimpfworte belegt und dem ihm zunächst

stehenden Louis Kah einen so heftigen Stoß verseht , daß

derselbe zu Boden stürzte . Dann sei Polizeilieutcnant Braun in

die Droschke gestiegen und diese davongefahren . Der Angeklagte
Julius Katz habe , empört über die seinem Bruder widerfahrene

Behandlung , dem Wagen die Worte nachgerufen : „ Ihr seid

Lumpengesindel und Feiglinge , wenn Ihr davonfahrt ! " alle vier

seien sie dann dem Magen »achgelaufen , um die Nummer der

Droschke und dadurch am folgenden Tage die Insassen zu er -
Mitteln . Nach kurzer Strecke habe die Droschke gehalten ,
die beiden Polizeilieutenants seien herausgesprungen und
nun sei es zu der Schlägerei gekommen , wobei der

Polizeilieutenant Braun blank gezogen und einen der Angeklagten
schwer verwundet habe . Dieser "letztere Vorfall würde noch
Gegenstand einer besonderen Verhandlung sein .

Diese Darstellung der Angeklagten wich von der Bckun -

dung der beiden Polizeilieutenants wesentlich ab . Die Letzteren
wollten die Angeklagten in höflicher Weise aufgefordert haben ,
den Bürgersteig zu verlassen . Die Angeklagten hätten sie aber
mit höhnenden Redensarten verfolgt und da könne es sein , daß
ihrerseits der Ausdruck „ L . . . . jungens ! " gefallen sei . Zeuge
Hennig behauptete mit Bestimmtheit , daß er nicht „ Judenlümmel "
gesagt , er vermeide es als Beamter grundsätzlich , diese Gegensätze
anzuregen . Als der Zeuge Braun in die Droschke steigen wollte ,
sah er plötzlich wieder die vier Angeklagten vor sich stehen . Er
mußte annehmen , daß die Ageklaglen von neuem mit ihnen an -
binden wollten und deshalb habe er dem ihm zunächst stehenden
Louis Katz einen Stoß versetzt , um sich freie Bahn zu verschaffen .
Ter Vorsitzenee sprach sein Bedanern darüber aus , daß die An -

geklagten nicht eine halbe Minute später an der Stelle angelangt
waren , wo die Zeugen einstiegen , dann wäre der
spätere , viel ermslere Vorfall nicht passirt . Die Abweichungen
zwischen den Darstellungeil der Parteien ließen sich durch die

Beivcisaufnahme nicht völlig klären . Ter Amtsanivalt hielt die

Anklage nur in einem Punkts ausrecht , nämlich in der Nicht -
besolgung einer polizeilichen Anordnung . Hierfür beantragte er
eine Geldstrafe von je einer Mark .

Der Gerichtshof folgte den Aussührungen der Vertheidiger
und sprach sänimtliche Angeklagte völlig srei . Die Absicht , einen
Streit herbeizuführen , habe auf keiner " Seite vorgelegen und die
in dem Strafmandate zum Ausdruck gebrachten Uebertretungen
seien als erwiesen nicht zu erachten .

Eine interessante Rechtsfrage wurde heute durch die

zweite Strafkammer am Landgericht II entschieden . Der Bier -

vcrlcger Hermann Kalbhenn in Spandau hatte für den Restau -
rateur Schröder , der aus dem dortigen Schützenplatze ein Restau -
rationszelt aufgestellt hatte , Bier geliefert und zuletzt 32 M. zu
fordern , die er von dem gänzlich verschuldeten Wirlh nicht er -
hallen konnte . Schröder wollte aber Weiterungen mit anderen

Gläubigern entgehen und bat darum den Kalbhenn , sein Restau -
rations - Jnventar vom Schützenplatze abzufahren . Kfalbhemi ging
darauf ein , behielt jedoch einen Tbeil der Schröder ' schen Sachen
in seinenBesitz , um sich dieTcckung seinerForderung zu sichern . Diese
Art der Selbsthilfe führte ihn aus Betreiben Schröder ' s vor Gericht
und das Spandauer Schöffengericht verurlheilte ihn wegen Unter -

schlagung zu sechs Wochen Gefängniß , von der An -
nähme ausgehend , daß objektiv wie subjektiv die Unterschlagung
festgestellt sei . Ohne Einverständniß mit dem Besitzer durfte er
die Sachen nicht an sich nehmen . Seine Forderung mußte er
aus dem Rechtswege geltend zu machen suchen . In der Be -
rufnngsinslanz behauptete Rechtsanwalt Tr . Schwindt als Vcr -
thcidiger des Angeklagten , daß dem letzteren die rechtswidrige
Absicht keineswegs nachgewiesen sei . Sein Klient habe lediglich
in Wahrnehmung berechtigter Interessen gehandelt . Da Schröder
zahlungsunfähig war , n ürde der Angeklagte auf dem Rechtswege
absolut nichts erreicht haben . Ter Gerichtshof schloß sich diesen
Ausführungen an und erkannte unter Aushebung des ersten
Urtheils aus kostenlose Freisprechung .

Dsvlrmmilmtgeu .
Eine öffentliche Volksversammlung für FriedrichSberg

und die umliegenden Vororte wurde am 30. Januar im Lokale
des Herrn Spitzig abgehalten , um Stellung zum Boykott der
Charilee zu nehmen . Genosse Rück er begründete an der
Hand der aufgestellten Forderungeu die Not' hwendigkcit einer
durchgreifenden Acnderung und empfahl der Versammlung
ihrerseits der Berliner Arbeiterschaft beizutreten . ( Bei -
fall . ) Genosse Schmidt und einige andere Redner
ergänzten die Schilderungen des Referenten und be -
fürworteten die strengste Jnnehaltung des Boykotts . Der Vor -
sitzende Genosse Schulze verlas sodann folgende Resolution ,
welche einstimmig genehmigt wurde : Die -e. Versammlung hat
die llebcrzeuguug gewonnen , daß der Boykott der Charitee ein
durchaus berechtigter ist . Tie Anwesenden versprechen nach
Kräften dafür einzutreten , daß der Charitee so lange keine
Kranken überiviesen werden , bis den berechtigten Forderungen
der Arbciterschast Rechnung getragen ist . — Unter Ver -

sckiedenem wurde die Haltung der sogenannten unparteilichen
Blätter anläßlich der Affäre vom 13. Januar erörtert und eine

Resolution angenommen , welche jedem die Unterstützung der

Arbeiterpresse zur Pflicht macht . Allgemein verurtheilt ivurde

es . daß die beiden angekündigten Referenten Dr . Heymann
und Adler ohne Entschuldigung der Versammlung ferngeblieben
waren ; die Genossen hätten zum mindesten für Vertretung Sorge

tragen müssen .
Lachvrrim der Uhrmacher . Heute Versammlung bei Wienecke , Alle

Zalobstr . ss. Aomag des Senossen Matlulat .
AUgemei « « Kranke » - « » » Strebekalt » der zttetaUarkecter (E. H.

Nr. 2», Hauiburg ) , Ftliale < Berlin . Sonnabend , den 10. Februar , Abends
slj Ilbr , Versammlung bei Schlüter , Kleine Marlusstr . ro.

Vrtoverein der ptorieUanmater . Versammlung , 3)s Uhr, bei Ehren -
berg , Annensir . in. Wissenschasilicher Vortrag des Genossen Fr ig Hansen und
ivichlige Verbandsangelegenhsiien .

Kranken - » nd Kegriidnißkalsr der Utäschesiischneider ( S. H. es) .
Jeden Sonnabend von s ; s - io Uhr , tm Restaurant Hahn , Neue König -
iiraßs 73. . . . . .

Skrater - >»>d Uergnllgilns « veri >n Fritillaria . Sonnabend , den
10. Februar , Stiftungsfest in Siemund ' s Fest jäten , Linienstr . 8.

Privat . Skeatergelellschaft Komtlio . Sonntag , den 11. Februar , bei
Sauerniann , Adalbertstr . s, Tanz , Borträge .

Ncrein «hei ». Schüler der 30 . Gemeindetchnle . Sonnabend , den
10. Februar , Abends 9% Uhr, Koppenstr . 68, Restaurant Richet , Sitzung mit
Damen . Vorlesung des Lehrers Herrn Marschall über „Reuter " .

zlenrr Vrrlinrr Handivrrker - Nerrin . Sonnabend , den 10. Februar ,
Abends 9 Uhr , Rosenlhalerstr . SS, Bereinsversaminlung . Tagesordnung :
i. Vortrag des Herrn Dr. Feickert über : „ Aus der Raturheillunde " .

preireiigiöle Geineiudr , Rosenlhalerstr . SS. Sonntag , den 11 Februar ,
Vormittags io £ Uhr, Vortrag der Frau Hedwig Wilhelmi über : „Der freie
Wille . "

Nachmittags « —e Uhr Jugendfortbildungs - Stunden unter Leitung von

tri. Ida Altmann . Anends ? Uhr, gesellige Versammlung mit Vortrgg von
err » Dr. Vöilel : „Die griechische Mythologie in ihrem Zusammenhang mir

den Bibelsagen . "
cethische «. efrUfchast . Sonntag , den 11. d. M! s . , Zwei Versamm -

lungen : K In ErattveiLs Bierhallen , Kommandantenstr . 77 —79 , Abends 6 Uhr :
Reserenlin : Frau Henrich - Wilhelmi über „ Ehe und Ehescheidung " , ü. In der
Berliner Ressource , Eingang Stallschreibersir . 43, Abends 6 Uhr, Reserentin :
Frl . A. Wabnitz über „Religion " . — Nach den Versammlungen gemülhliches
Beisamniensein und Tanz .

fJejrcrrfjctt ;
( Wolfi s Telegraphen - Vureau . )

Wie » , 9. Februar . Eine Versammlung von 2000 Arbeits -

losen , welche heute urMeidlwg abgehallen wurde , ist infolge An¬

griffe gegen die Regierung aufgelöst worden . 400 Theilnehmer
an dieser Versammlung zogen nach dem Rathhause , um dort eine

Demonstration zu veranstalten , sie wurden aber gegenüber dem
Deutschen Volkslheater zerstreut , ohne Widerstand zu leisten .

Verona , 9. Februar . Heute . Nachmittag l Uhr SO Minuten

erfolgte hier ein ziemlich heftiger Erdstoß ; auch in Tregnago und
Bardolino wurden starke Stöße verspürt . .

Rom , 9. Februar . Nach einer Meldung der „ Agenzia
Stefani " aus Rio de Janeiro lehnten außer Italien auch die

Vereinigten Staaten und England die Anerkennung der Aus -
ständischen als kriegführender Partei ab .

Dvief ' KaRen vsv Vedakkion .

O. H. Ersuchen Sie die benachtheiligten Damen , selber zu
uns zu koinmen .

R. , Bernauerstr . Die Veröffentlichung gehört in Ihr
Fachorgan .

E . O. St . Bei der Polemik gegen solche Gegner wäre es

schade um Papier und Druckerschwärze . — Die benachtheiligten
Arbeiterinnen müssen selber zu uns kommen ; aus Hörensagen ist
nichts zu geben .

Lüneburg . Wir ziehen die Schlosser ' sche Weltgeschichte vor ,
trotzdem sie natürlich in manck >en Tingen veraltet ist .

Kotsieky . Wir würden Ihnen empfehlen , diese Angelegen -
heit in der Gewerkschaft bekannt zu geben .

Skruöden . Wir haben nicht einmal für Originalgedichte ,
noch weniger für abgeschriebene Verwendung . Ihrem Wunsche

nach Agitalionsnummern soll nachgekommen werden .
F . K. 41 , Schwerin . „ Sasfendach " , Berlin . Jnralidei ! -

straße 14S .
Halle . Ein derartiges Buch existirt nicht , fle finden ein

solches Orlsverzeichniß in dem Amtsblatt Ihres Kreises in einer
Nummer , in der die Wahlen ausgeschrieben waren .

H. 3l . Wir können Ihnen keine Auskunft geben , da der
betreffende Verciu uns bis jetzt sein Adressenverzeichniß nicht ein -
gesandt hat .

Vlosfeld . Rathen Sie Ihrem Freund , seine Wahrnehmungen
auf dem Polizeipräsidium zu Protokoll zu geben .

Moabit 1000 . 1 und 2. Ja .

ütakiung ! Achtung !

Große öffentliche Versammlung
der weiblichen Angestellten in den

Kutter - , Hücker - n . Kchlüchter - Gefchafteu
am Sonlltag , den II . Februar , Nachm . 4 Uhr ,

in den Arminhallen , Kommandauteustraffe L « .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag der Genossin Ihrer : Die Lage der Angestellten tliisereZ

Berufes . 2. Diskusston . 3. Verschiedenes .
Um rege Betheiligung ersucht Die Ginbernferl » .

Vtrkll !» aller ui kt MelMMstrie beMigten Arbeiter
Berlins und zlmgescnd .

Sonntag , Ik . Februar , Vormittags 10 Uhr . im Rest . Da « , Skalitzerstr . 120. ' :

Konferenz der Verttauensleute des Süden .

Montag , 12. Februar , Abends 8V2 Uhr , bei Milke , Hochstr . 32 :

Konferenz der Vertrauensleute des Norden .
Um zahlreiches und pünkllicheZ Erscheinen ersucht

433/1 ver VonstsnlI .

am Sonuabettd , 17 . Februar , in Kurth s KonzertHaus ,
Hasenhaide 52/53 . 302/2

Musik von der Freien Vereinigung der Verufsmusiker .
Anfang 8V2 Zlhr . Drmavlnrnng l ' i Uhr .

Veranstaltet von Mitgliedern der

Zentral - Walikn- «. SMkkassk d. TWler
zur Unterstützung kranker und ausgesteuerter Mitglieder .

Kiliets k 50 Pf . sind in allen Zahlstellen der Verwaltungsstellen B
und C obiger Kasse , in den mit Plakaten belegten Handlungen und bei

folgenden Koniiteemitgliedern zu haben : V. kkoldiu , Mariciidorferstr . 4 v. 1 Tr . ;
b . Iliturer , Willibald - Alexisstr . 13 , Querg . 4 Tr . bei Müller ; BI. Krüger und

R. Meier , Arndtstr . 41 , Qg . 3 Tr . ; v. Fecbner , Arndtstr . 24 , Qg . 3 Tr . ;
Badolph , Blumenthalstr . 13, Hof park , F. Carow , Nostizstr . 14 , v. 4 Tr .

HmöMWes Witut .
System nach Dr . Hauueniann , Grüner

Weg 41 , 1 Tr . 10 - 12 . 3 - 5 . «

Eine geprüfte Lehrerin erth . gründl .
Klavierunterricht , pro Stunde 0,75 M.

Offert ' unter K. L. erbeten postlagernd
Postamt 19 . 1065b

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW » Beuthstraße 2.



2. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 34 . Sonnabend , den 10 . Februar 1894 . II . Jahrg .

Jmniar .
Unterm neuen Knrs .

3. Mülhausen . Genosse Jean Martin wegen össsiit -
licher Beleidigung der Polizeidirektion in Strasburg zwei
Monate Gefäugniß .

„ Dresden . Genossen Edmund Fischer waren durch
richterlichen Strafbefehl 14 Tage Hast wegen Verübung
groben Unfugs zudiltirt Die Strafthat wurde in einer

Sonntagsplauderei über das Militärjubiläum des König -
von Sachsen gefunden . Die angerufene richterliche En : -
scheidung bestätigte den Strafbefehl .

„ Bielefeld . Von der Anklage der Majestätsbeleidigung
wurde der Weber Heinrich Menke freigesprochen .

L. Kiel . Wegen Fabrikantenbeleidigung Genosse Sröbel ,
Redakteur der „ Volks - Zeitung " , 14 Tage Gefäugniß .
Der amtsanwaltliche Antrag lautete auf 100 M. Geld¬

strafe .
8. Leipzig . Zu dem höchsten Strafmaß , 6 Wochen Hast .

wurde Genosse Thiele , Redakteur der „ Wurzener Zlg
wegen Verübung groben Unfugs , auch in der Berufuugs -
instanz verurtheilt . Veranlassung gab eine Kritik des

SOjährigen Soldatenjubiläums König Ulberts .

„ Erfurt . Wegen Beleidigung des Landraths in zwei
Fällen wurde Genosse Hülle zu 3 Monaten Gefäugniß
verurtheilt .

V. Tresdeu . Das Landgericht verurtheilte den Tischler
Paul August Langer wegen Majestälsbeleidigung zu
3 Monaten Gesängniß . Langer sang bei einer öffentlichen
Tanzmusik nach einer Walzermclodie ein Lied , in dem die

C: rosthat gefunden wurde . Derselbe wegen Beleidigung
des Amtsvorstehers in Walschleben 50 . M.

„ Trebuip . Genosse B i t t n e r aus Breslau hatte ver -
absäumt , die polizeiliche Erlaubniß zum Plackatanklebeu
einzuholen . Für ö nachgewiesene Fälle wwd auf 13 M.

Geldstrafe erkannt . Beantragt war ein Vierteljahr Ge -

sängniß .
„ Limbach . Zwei Genossen haben den „ äußeren Bestand

der Ordnung " damit verletzt , daß sie an einem Sonntag
Flugblätter verbreiteten . Buße , je S M.

„ Leipzig . Die vom Genossen K u n e r t gegen das Urtheil
der Strafkammer Breslau , lautend auf 6 Monate Ge -
fängniß , wegen Unterschlagung militärischer Urtheile , ein -

gelegte Revision wurde vom Reichsgericht verworfen .
10. Müucheu . Wegen Unausfindbarkeit von Entlastungs -

zeugen war der Redakteur der „ Post " gezwungen , die Re -

viston gegen das verurtheilende Erkenntniß des Schöffen -

gerichts in der Klagefache des Casetiers Dimpfl zurück -
zuziehen. Strafe 150 M.

11. Pirna . Wegen Veranstaltung einer „öffentlichen Fest -
lichkeit " wurde Genosse Schöne in Lohmen in eine

Polizeistrafe von 30,45 M. und der Wirth , bei dem das

Fest abgehalten wurde , in eine solche von 10 M. ge¬
nommen . An dem Stiftungsfest des sozialdemokratische, ' .
Arbeitervereins hatten etliche NichtMitglieder theil -
genommen .

, Mülhausen . Einstellung des Strafverfahrens gegen die

Genossen Bueb , Wilke und Doppler in Mülhausen ,
das eingeleitet war wegen eines die preßgesetzlichen
Vorschriften nicht erfüllenden Flugblattes .

12. Breslau . Das Schöffengericht verurtheilte den Genossen
Paul Kühn wegen vorsätzlicher Sachbeschädigung bezw .

groben Unfugs zu 51 M. Geldstrafe . Tie Berufung blieb

erfolglos . Kühn hatte an verschiedene Häuser die In -
schrift „ Wählt Schoenlank " schablonisirt .

„ Frankfurt a . M . Von dem Schöffengericht Idstein war

Genosse Hoch von der Anklage der Gendarmenbeleidigung
freigesprochen . Die infolge staatsanwaltlicher Berufung
erfolgte umfangreiche Beweisausnahme vor der Straf -
kammer Wiesbaden hatte zum Ergebniß ebenfalls Frei -
sprechung . Die Auesagen von 7 Zeugen , darunter ein

Fabrikant und ein Lehrer , bekundeten das Gegentheil der

Aussage des Gendarmen . Trotzdem glaubte der Staats -
anwalt dem letzteren mehr Glauben beimessen zu müssen .
Die Zeugen könnten sich irren . Sein Antrag lautete auf
300 M.

„ Koswig . Mehrere Genossen , der Beamtenbeleidigung an -

geklagt , wurden freigesprochen . Desgleichen 2 Genossen ,
welche ohne polizeiliche Erlaubniß Eintrittsgeld zu einer

öffentlichen Versammlung erhoben hatten .

a Breslau . Wegen Beleidigung eines Vikars durch die

Presse wurde Genosse R. S ch e b s als verantwortlicher
Redakteur der „ Volksmacht " zu 50 M. Geldstrafe verur -
theill . Antrag 100 M.

„ Dohna . Durch amtsrichterlichen Strafbefehl sind dem

Vorsitzenden des Arbeitervereins 10 Tage Gesängniß zu -
erkannt . Strafthat : Bergehen gegen das Bereinsgesetz .

a Kassel . Genosse Huhn war durch schöffengerichtlicheS
Urtheil wegen Nichtaufnahme einer Berichtigung zu einer

Geldstrafe von 40 M. verurtheilt . Tie Berufungsinstanz
bestätigte das erstinstanzliche Urtheil .

a Pohlitz . Vier Musiker , welche das Vergehen begangen
hatte », bei Ausbringung eines Hochs auf die internationale

Sozialdemokratie einen Tusch zu blasen , waren dieserhalb
je mit einem Strafmandat von 10 M. bedacht worden .
Auf erhobenen Widerspruch wurden sie freigesprochen .

„ Kassel . Wegen Bürgermeister - Beleidigung wurde der
Korbmacher A. Mackenroth aus Witzenhausen in
der Berufungsinstanz zu einer Geldstrafe von 30 M. ver -
urtheilt .

„ Halle . Wegen Beleidigung des Ober - Bergraths Leuschner
in Eisleben erhält Genosse Krüger eine Geldstrafe von
50 M. zuerkannt . Der Staatsanwalt hatte eine Gefäugniß -
strafe von 3 Monaten beantragt .

13. Rostock . Der Beleidigung des Sohnes eines Ziegler -
Meisters wird Genosse R e n s ch von der „ Mecklenburger
Bolkszeitung " schuldig befunden und zu 20 M. Geldstrafe
verurtheilt .

„ Kiel . Genosse Ströbel , Redakteur der „ Schleswig -
Holsteinschen Volkszeitung " , 14 Tage Gesängniß wegen
Beleidigung eines Polizeisergeanten .

15. Zwickau . Genosse K ü n z e l wegen Beleidigung des Re -
dakteurs Tischendorf vom „ Falkensteiner Anz . " 2 Monate

Gesängniß .
„ Hof . Genosse Stücklen , Redakteur des „Bvlksblattes " ,

wegen Beleidigung eines Forstmeisters 75 M.

„ Leipzig . Das freisprechende Urtheil des - Landgerichts ,
welches Genosse Block von der „Rheinisch - Westsälischen
Arbeiterzeitung " von der Anklage der Richterbeleidigung
entlastete , vom Reichsgericht aufgehoben .

„ Naumburg Wegen Beleidigung des Wahlvorstandes ,
betreten des Wahllokals niit der Kopfbedeckung , war der

Bergarbeiter D i p p o l d zu einer Geldstrafe von 20 M.

verurtheilt . Die eingelegte Berufung blieb erfolglos .
m Brannschweig . In der Berusungsinstanz wurde das

Urtheil gegen Genossen S t e g m a n n wegen Lehrer - Be -

leidigung auf 2 Wochen Gesängniß lautend , bestätigt .

Januar .
10. Leipzig . Das Reichsgericht verwarf die von dem Ge -

nassen C a l v e r gegen das ihn wegen Beleidigung zu
vier Monaten Gesängniß ergangene Urtheil eingelegte
Revision .

„ Berlin . Von der Anklage , verschiedene Bevölkerungs
klaffen gegen einander aufgereizt zu haben , wurden die

Genossen Koch und A u g u st i n freigesprochen . Die
Straslhat rührt aus der Wahlbewegung her .

„ Hamburg . Genosse S t e nfg e l e . verantwortlicher Re
dakteur des „ Echo " , wegen Beleidigung Dr . Hans
Blums 75 M.

„ Rostock . Wegen Beleidigung eines Polizeidieners Genosse
R e n s ch 10 M.

a Soliugeu . Die Genossen Schlechtendahl , Arnold ,
Benninghofen , Lange und Schönen berger
je 3 M. wegen unerlaubten Kollektirens .

17. Mannheim . Wegen Fabrikanten - Beleidigung Genosse
P f e i s f l e eine Woche Gesängniß .

„ Dresden . Wegen des gleichen Delikts Genosse Fischer
100 M.

10. Kiel . Genosse Ströb el einen Monat Gefäugniß wegen
Beleidigung des Kapitän z. S. von Prittwitz .

, Güstrow . Wegen Beleidigung des Graf v. Schliefen
Genosse B u s ch 50 M.

20 . Rostock . Genosse Rensch , wegen Beleidigung eines
Wachtmeisters , 4 Wochen Gefäugniß .

„ Mannheim . Redakteur der „ Volksstimme " , Genosse
Keßler , wegen Beleidigung des Großherzogs 4 Mo -
nate Gesängniß .

„ Dreödeu . Wegen groben Unfugs , begangen durch Boykott -
erklärung , wurde der Genosse Wetzker zu 2 Wochen ,
R y z i zu 10 Tagen , S t ö tz i g zu 1 Woche und Leon -
Hardt , P a u r i g , Haustein und T e tz e l zu je
0 Tagen Haft verurtheilt .

„ Pirna . Genosse Fleißner wegen unerlaubten Kol -
lektirens 30 M.

„ Prenzlau . Genosse S a l o m o 50 M.
22. Berlin . Wegen Verbreitung sozialdemokratischer Druck -

schristen , über die die Beschlagnahme verhängt ist . Buch -
Händler Feist eine Woche Gesängniß .

„ Esse » . Die Strafkammer hatte eine Anzahl Genossen
wegen Tragens von Schleifen und Kokarden in anderen
als den Landes - und Reichsfarben in Geldstrafen ver -
urtheilt . Das Kammergericht erkannte auf Freisprechung .

„ Dortmund . Von der Anklage der Bedrohung wurde Ge -

nosse Altstadt aus Barop freigesprochen . Er sollte den

Todtengräber bedroht haben , der die Niederlegung eines

Kranzes mit rother Schleife verhindern sollte .
23 . Bielefeld . Angeklagt , verschiedene Bevölkerungsklassen

zu Gcwallthätigkeiten gegen einander aufgereizt zu
haben , waren die Genossen S l o m k e - Bielefeld ,
Harders - Bünde mit Dr . Diederich - Dortmund . Delikt , die
von Domela Nieuwenhuis verfaßte , von den beiden Letzt -
genannten übersetzte und von Slomke verlegte Broschüre :
„ Die Bibel , ihre Entstehung und Geschichte " . Die An -

geklagten wurden freigesprochen .
21 . Elberfeld . Wegen Beleidigung eines Pastors Genosse

Wilde , Redakteur der „Bergischen Arbeiterstimme " ,
0 Monate Gesängniß . Beantragt waren 6 Monate .

25 . Kassel . Genosse John , Redakteur des „Hessischen Volks -
blattes " , wegen Schutzmanns - Beleidigung 20 M.

, Potsdam . Wegen Beleidigung eines Beamten des Melde -
amts Genosse Scherdin 5M . Die Beleidigung war

begangen aus Unmuth über die Unvollstäudigkeit der

Wahllisten .

„ Köln . Genosse Gewehr von dem Verstoß gegen ß 17
des Preßgesetzes freigesprochen . Unbefugte Veröffentlichung
gerichtlicher Aktenstücke .

a Ealbe a . S . Das Schöffengericht sprach die Genossen

tölze . Kramer . Meier und Spengler von der

nklage des gewerbsmäßigen Verbreitens von Druckschriften
frei . Das ergangene Strafmandat lautete bei jedem auf
20 M.

a Hamburg . In der Berufungsinstanz Genosse Petersen
aus Mölln , von der Anklage des Hausfriedensbruchs und

groben Unfug verübt zu haben , freigesprochen . Die Straf -
that datirt aus der Zeit der Neichslagswahl , — Nicht -
verlassen des Wahlloials trotz Aufforderung des Wahl -
Vorstehers .
Kassel . In der Berufungsinstanz wurde Genosse Huhn
von der Anklage der Beamtenbeleidigung freigesprochen .
Urtheil erster Instanz 30 M.

a Dresden . Wegen des Vergehens , in einer nicht oidnungs -
mäßig angemeldeten Versammlung als Redner aufgetreten
zu sein , Genosse H e n t s ch e l aus Meißen 50 M.

a Zittau . Weil der Aufforderung der Polizeibehörde , das

Mitgliedcrverzeichniß des Arbeitervereins in Pethau ein -

zureichen , nicht nachgekommen , der Vorsitzende des Vereins
14 Tage Gefäugniß . Außerdem wurde der Verein auf -
gelöst .

a Weimar . Wegen Beleidigung zweier Polizelbeamten ,
Genosse Messing einen Monat Gesängniß .

a Offenbach . Wegen Beleidigung durch die Presse in zwei
Fällen Genosse Bender in seiner Eigenschaft als Re -
dakteur des „ Abendblattes " 25 und 15 M.

„ Köslin . Genosse Lötz wegen Beleidigung eines In -
sxektors 30 M.

20 . Leipzig . Tie Revision der Klausthaler Genossen , ver -
urtheilt wegen groben Unfugs und Widerstands gegen die

Staatsgewalt , davon 2 zu 4 bezw . 0 Monaten Gefäugniß ,
und 8 zu Haftstrafen bis zu 6 Wochen , wurde vom Reichs -
gericht verworfen .

„ Offenburg . Die sechsstündige Verhandlung des Schwur -
gerichts gegen den Genossen Redakteur Adolf Geck wegen
Beleidigung der badlschen Polizei endigte mit der Frei -
sprechung des Angeklagten .

30 . Königsberg . Die Beleidigung der Schutzmannschaft hat
Genosse D e n k m a n n . Redakteur der „Volkstribüne " , mit
50 M. zu sühnen . Beantragt waren 150 M.

, Krefeld . Die Strafkammer verurtheilte den Genossen
Wilde , Redakteur der „ Bergischeu Arbeiterstimme " ,
ivege » Fabrikanten - Beleidigung zu 3 Monaten Gefäugniß .

a Saalfeld . Zu 14 Tagen Gefäugniß wurde Genosse
Becker , Siedakteur des „ Soalfelder Volksblatts " , ver¬
urtheilt , weil er einen Oberförster beleidigt haben soll .
Genosse Becker hat Berufung gegen das Urtheil erhoben .

Jusgesammt wurde erkannt auf 1179 M. Geld - « nd
4 Jahre 10 Monate 1 Woche 3 Tage Gefangnißstrafe .
Der neue Kurs ist im neuen Jahre der alte gebliebe ».

Der Parteivorstand .

26.

Gewerbegericht . Kammer III : Assessor Dr . Meyer .
Sitzung vom 1. Februar . Weil er ohne Kündigung entlassen
wurde , klagt der Kutscher Krüger gegen den Fuhrherrn Triesethan ;
er verlangt eine Lohnentschädigung von 42 Mark . Der Beklagte
wandte ein , der Kläger habe in Stralau sein Fuhrwerk stehen
lassen , so daß es durch einen anderen Kutscher hätte nach Hause
gefahren werden müssen . Kläger habe außerdem sich renitent be -
tragen und dem Buchhalter gegenüber erklärt , er werde „ Alles
in Grund und Boden schlagen " . Ter Buchhalter Franz , als
Zeuge vernommen , führt aus , aus eigener Anschauung wisse er
nichts über den Vorfall in Stralau . Erzählt sei ihm worden ,
Kläger habe sich neben dem Wagen plötzlich an der Erde umher -
gewälzt , sei dann aufgesprungen und bis über die Hüften ins
Wasser gegangen . Den Wagen hätte ein anderer Kutscher zurück -
fahren müssen . Das sei am 13. Dezember gewesen . Am 20.
habe Kläger im Stall laut gesungen , was ihm vom In -
spektor verboten worden sei . Auf einen infolge hiervon
entstandenen Wortwechsel habe der Inspektor den Kläger ent -
lassen und ihn , Zeugen , ersucht , demselben seine Papiere zu
geben . Der Kläger sei dann zweimal zu ihm gekommen , einmal ,
um sich nachrechnen zu lassen , ob er richtig für seine Arbeit be -
zahlt sei , das zweite Mal , um ein Führungsattest zu ver -
langen. Als er ihn an Herrn Tiesethan wies , sei der Kläger
rabiat geworden und habe die Drohung „ Alles in Grund und
Boden zu schlagen " ausgestoßen . Thatsächlich habe er auch
zweimal wüthend mit einem Schlüssel auf den Tisch geschlagen .
Krüger selbst erklärt hierauf die sonderbare Wasserkur als Folge
eines Falles auf den Hinterkopf . Er betont , im betreffenden
Moment nicht gewußt zu haben , was er that ; er sei ganz ab -
wesend gewesen . Uebrigens habe er den ihm anvertrauten
Wagen nicht in Stralau stehen lassen , sondern habe ihn noch
durch ganz Stralau „ nach Hause " gefahren . Aus Anordnung
des Inspektors habe dann ein anderer Kutscher den Wagen über -
nommen ; er selbst habe den Auftrag erhalten , nach Hause zu
gehen und „sich trocken anzuziehen " . Geschimpft habe er nur .
weil ihm das gewünschte Führungsattest und die verlangte
Auskunft über den Grund zur Entlassung vorenthalten worden
seien .

Der Zeuge Volta , noch Kutscher bei Triesethan , erzählt in
einer Weise , die den noch nicht von moderner Kultur beleckten
Polen verräth , den Stralauer Vorfall : Hat sich hingelegt — ins
Wasser gegangen — bis hierher ( zeigt auf die Hüsten) — war
betrunken , sehr betrunken . Betreffs der Nachhausesahrt und
Abwechselung durch einen vom Inspektor geschickten anderen
Kutscher stimmt die Aussage des Zeugen mit den Angaben des
Klägers überein . Der Beklagte legt darauf , ob an jenem Tage
Krankheit oder Trunkenheit das Betragen Klägers verschuldet
habe , keinen Werth . Dasselbe lasse in einem wie im anderen
Falle Wiederholungen vermuthen ; einen unzuverlässigen Kutscher
aber könne er nicht gebrauchen . Schließlich gehe derselbe mal
mit dem ganzen Wagen ins Wasser . Der eigentliche Grund zur
Entlassung sei der Vorgang in Stralau , der Streit mit dem In -
spektor nur die Veranlassung dazu gewesen .

Der Beklagte wurde verurtheilt , 42 M. dem Kläger
zu zahlen . Gründe : Ter Vorgang in Stralau hätte ja a n
I i ch einen Grund zur Entlassung , aber nur zur sofortigen
Entlassung abgegeben . Der Umstand , daß der Kläger noch weiter
beschästigt wurde , zeige , daß man kein so großes Gewicht darauf
gelegt habe . Die sofortige Entlassung hätte nach der Bestimmung
der Gewerbe - Ordnung Berechtigung gehabt , welche sage , daß
Unfähigleit zur Fortsetzung der Arbeit ein Grund zur Entlassung
sei . Bei der Entlassung sei die Arbeitsunfähigleit des Klägers
gehoben gewesen und hätte auf sie nicht zurückgegriffen werden
können . Wenn ein Kutscher singt , sei das auch kein Grund zur
sofortigen Entlassung . Was den Wortwechsel betreffe , sei nicht
behauptet worden , der Kläger habe den Verereter des Beklagten
grob beleidigt oder gemißhandelt . Dies hätte aber erst die Ent -

lassung gerechtfertigt . Der Einwand der Renitenz des Klägers
nach der Entlassung komme überhaupt nicht in Frage , das Ar -

beitsverhältniß war bereits gelöst .
Kammer VI . Vorsitzeuder : Assessor Dr . Leo . Sitzung vom

2. Februar . In einem Lohnentschädigungsprozeß eines Pianisten
gegen den Restanrateur Höhne wurde erwiesen , daß der Kläger
den „schlechten Scherz " einer Kellnerin als eine durch sie über -
mitteile Entlassung aufgefaßt und infolgedessen die Arbeit ver -
lassen hatte . Er wurde , da eine Entlassung durch den Beklagten
oder dessen Ehefrau demnach nicht vorlag , wie Kläger annahm ,
mit der Klage abgewiesen .

Der Restanrateur Dettloff wurde in eine Ungebührstrafe von
5 M. genommen , weil er die Gerechtigkeit des Gerichts erst
angezweifelt hatte und dann der Aufforderung des Vorsitzenden ,
sich möglichst schnell die Thür des Verhandlungszimmers von
draußen anzusehen , nur langsam , mit der Mütze aus dem Haupte ,
nachkam . Der Gerichtshof berücksichtigte die Erregung des Herrn
über die ihin ungünstige Entscheidung , sonst
hätte er mehr drauflegen müssen .

Kammer II . Borsitzender : Assessor von Schulz . Sitzung
vom 2. Februar . Der Schuhmacher L. hatte im Sommer vorigen
Jahres gegen einen verabredeten Stücklohn von 1,00 M. vier
Paar Stiesel für den Lederhändler Neisser angefertigt , aber kein
Geld erhalten . Außerdem war ihm bei der Entlassung sein
Miethskontrakt trotz mehrmaliger Aufforderung zur Herausgabe
von Herrn Neisser einbehalten worden . Nach drei Wochen erhielt
er denselben erst . Er verklagte dann Hernr Neisser . Sein An -

spruch ging auf Zahlung seines Verdienstes mit 6,40 M. und
einer Enlschädigung für drei Wochen , während welcher seiner
Behauptung nach es ihm unmöglich gewesen sei , Arbeit zu be-
kommen , weil er den Miethskontrakt nicht besaß . Kläger ist
nämlich Heimarbeiter . Solchen Arbeitern gegenüber sind die

Arbeilgeber immer sehr vorsichtig und verlangen von ihnen beim

Engagement eine Legitimation und . Sicherstellung " , bevor den -
selben Arbeit „ mit nach Hause " gegeben wird . Der Mieths -
kontrakt spielt dabei eine große Rolle . In einem der ersten
Termine — der Prozeß hat sich zu einem lieblichen Band -
wurm entwickelt — wandte der Beklagte gegen die Lohnforderung
ein , die gelieferte Arbeit sei so schlechtgewesen , daß ihmmehrSchaden
zugefügt worden wäre , als der Lohn für des Klägers Arbeit
ausmache . Kläger war der Meinung , für den ausgemachten
Stückpreis gut genug gearbeitet zu haben . Der gerichtliche Sach -
verständige Esser begutachtete im darauffolgenden Termine , aus
dem verarbeiteten Schundmaterial und für den außerordentlich
niedrigeren Lobn von 1,60 M. pro Paar ließen sich keine ordent «
lichen Stiefel herstellen . Auf die für ihn ebenfalls ungünstige
Aussage eines anderen Zeugen , bezahlte der Beklagte die 6,40 M.
Es blieb nun noch der Entschädigungsanspruch . Dem Kläger
wurde anheimgestellt , seinen Schaden im Einzelnen nachzuweisen .
Am 2. Februar brachte er einen Schuhmacherineister mit zun :
Termin , der aussagte , er hätte dem itläger keine Arbeit „ mit -

Segeben", weil der Miethskontrakt fehlte . Wäre derselbe vor -
anden gewesen , hätte er L. mindestens für 4 Mark 50 Pfennig

an Probearbeit übertragen . Auf Befragen erklärt der Zeuge ,
niemandem Arbeit zu geben , der ihm jmcht den Miethskontratt
überlasse . Mit anderen Papieren sei er schon öfter hinein -
gefallen . Dem Kläger wurde schließlich der Eid darüber auf «
erlegt , daß er im Juli oder August vorigen Jahres drei Wochen
lang sich täglich um Arbeit bemüht , aber leine erhalten habe .



weil ihm der Miethslontrart fehlte . Zur Eides -
leiuung wurde ein neuer Termin anberaumt . Wird der Eid
geleistet , so ist der Beklagte zur Zahlung von 30 M. verurtheilt .
leistet er rhn nicht , hat er dem Kläger nur 4,50 M. zu geben .
Drei « Entscheidung ist für Heimarbeiter , welche ihren Arbeit -
gebern Miethskontrakte als Legitimationspapiere bezw . „ Sicher -
heit " anvertrauen müssen , von hoher Bedeutung .

K a m m e r III . Stellvertretender Vorsitzender : Assessor Dr .
Meyer .

Gegen eine Lohnentschädignngs - Klage des Zimmerers K.
wandte dessen ehemaliger Meister verschiedenerlei ein . Erstens .
Klager sei wiederholt bei der Arbeit betrunken gewesen , zweitens ,
habe er mehrere Male unbefugt die Arbeit verlassen , und drittens
seinen , des Beklagten Vertreter , seinen Sohn , einen „ dummen
Jungen " genannt und denselben auch sonst noch beschimpft . So
sei die Entlassung berechtigt . Zu guterletzt wendet Beklagter
noch ein , Kläger habe wegen Ausschlleöung derselben keinen An -
fprnch auf Kündigung besessen . Auf diesen Einwand schien der
Beklagte jedoch keinen allzii großen Werth zu legen , denn er
machte nicht die geringste Anstrengung , diesen wesentlichsten aller
seiner Einwände zu beweisen . Die Beweiserhebung ergab , daß
der Kläger ohne zu fragen , ob er es dürfe , einmal bereits um
3 Uhr Nachmittags die Arbeit verließ , daß dies aber mehr als
acht Tage vor der Entlassung war und auch länger
dem Beklagten bekannt gewesen ist . Weiter wurde er -
wiesen , daß die Trunkenheit des Klägers nicht unmittelbar dessen
Entlassung bewirkte ; ferner , daß er erst nach Aussprechung seiner
Entlassung „schimpfte " . Der Beklagte wurde verurtheilt , die
beanspruchten 48 M. zu zahlen . Gründe : Der Beklagte hat
zwar behauptet , daß die Kündigung ausgeschlossen sei , hat aber
in keiner Weise den Versuch gemacht , dies zu beweisen ; er hat
nur Gründe für die sofortige Entlassung des Klägers angeführt .
Der Einwand des Kündigungsausschlusses fällt hiermit . Ange -
geben wurde , Kläger sei häufig betrunken gewesen . Selbst an -
genommen , dies entspräche dcr ' Wahrheit . so hätte die Trunken -
heit nur einen Entlassungsgrund abgegeben , wenn der Kläger
infolge derselben unfähig zur Fortsetzung der Arbeit gewesen
und die Entlassung während der Dauer dieser Unfähig -
keit erfolgt wäre . Mit der Hebuiig der Unfähigkeit ,
die Arbeit fortzusetzen , verliere Trunkenheit den Charakter
eines Grundes zur Entlassung ohne Beobachtung der Kündigungs -
frist . Dazu kommt , daß von den Zeugen übereinstimmend aus -
gesagt wurde . Kläger sei nie in diesem Maße betrunken gewesen .
Betreffs der angeblichen groben Beleidigungen des Sohnes des
Beklagten erübrigte sich eine weitere Beweiserhebung durch die
Feststellung , daß sie , wenn überhaupt , erst nach Lösung des
Arbeitsverhältnisses ausgestoßen wurden . Das unbefugte Ver -
lassen der Arbeit wäre nur ein Entlassungsgrund gewesen , wenn
es dem Beklagten nicht länger als acht Tage vor der Entlassung
bekannt war , was nach eigenen Aeußerungen des Beklagten in
diesem Falle nicht zutraf .

Kammer III . Vorsitzender Assessor Cuno . Sitzung
vom 3. Februar .

Wie der „ Baugeldgeber " Mücke sich den Verpflichtungen und
der Verantwortlichkeit eines Arbeitgebers zu entledigen trachtet .
ging ans einer Verhandlung hervor , über die wir ausführlich in
Nr . 22 des „ Vorwärts " berichteten . Es handelte sich um die
( noch nicht erledigte ) Klage eines Putzers . Am 5. Februar
hatten in einer Lohnentschädigungsklage gegen denselben Herrn
vier Zimmerer Termin , die ihn ebenfalls für den „richtigen "
Arbeitgeber hielten . Herr Mücke kannte natürlich nicht die
Kläger , da er ja — es handelte sich um denselben Bau , wie in
jener erwähnten Verhandlung — „die Arbeiten insgesammt
seinem Stiefbruder Moratz übertragen hatte " . Drei der Kläger
wollen von Herrn Rosin , dem „ Angestellten " Mncke ' s engagirt
worden sein , während der vierte behauptet , vom Polier Jochem
— Polier des angeblichen Arbeitgebers Moratz — angenommen
zu sein . Rosin behauptet seinerseits , keinen der Kläger engagirt
zu haben ; er habe nur drei derselben , welche bei ihm anfragen
gekommen seien , zu den Zimmerern Bürer und Gottschalk gc-
schickt , die einen Akkord gemeinsam auszuführen gehabt hätten .
An diesen Leuten sei es gewesen , wenn sie nicht bis zum ver -
vereinbarten Termin fertig zu werden glaubten , s i ch noch Hilfe
zu nehmen . Polier Jochem sagt dasselbe aus , nur mit dem
Unterschied , daß er seinen Angaben nach nicht den Kläger , der
bei ihm anfragen gekommen sein soll , zu Lürer und Gottschalk
geschickt hat , sondern mit ihm zu diesen gegangen ist und das

Engagement des Klägers durch dieselben bewirkt haben
will . Die Aussagen beider Zeugen laufen darauf hinaus , nicht
an Mücke , auch nicht an Moratz , sondern an Lürer u. Gottschalk ,
also an ihre Kollegen , hätten sich die Kläger zu halten , wenn

ihnen überhaupt Ansprüche zuständen . ( Sonderbar , sonderbar !
Der Angestellte des nur Geldgeber sein wollenden Mücke
und der Polier ergo Vertreter des Bauunternehmers sein
sollenden Moratz bekunden das gleiche Interesse
daran , zwei Akkordarbeitern Hilfskräfte zuzuschanzen . ) Von
Lürer und Gottschall wird hingegen behauptet , die drei Kläger ,
welche Rosin ihnen zugeschickt ' haben will , seien erst bei ihnen
gewesen und von ihnen zu R o s i n geschickt worden ;
„sie hätten zusehen sollen , ob sie derselbe an -

nehme . " Am anderen Tage wären sie wieder -

gekommen und hätten von ihnen , den Zeugen , auf die Bc -

merkung . Rosin habe sie engagirt , Arbeit zugewiesen erhalten .
Gottschalk giebt an , dem Kläger L. gesagt zu haben , Kündigung
bestehe nicht . Mücke giebt übrigens diesmal zu, „sich auch zu -
weilen um die Ausführung der Arbeiten auf den Bauten seines
Stiefbruders zu bekümmern " . Auf grund der Feststellungen über
das Verhältniß des Beklagten Mücke zu dem „ Bau - Unternehmer "
Moratz , sowohl der in den Verhandlungen jener erwähnten
anderen Sache gemachten , wie derjenigen aus diesem Zimmerer -
prozeß , verurtheilte das Gericht den Beklagten , als den

eigentlichen Arbeitgeber , zur Zahlung der geforderten
Lohnentschädigungen . Die Berechtigung der Ansprüche wurde
damit begründet , daß weder der Beklagte noch Herr Rosin , noch
der Polier Jochem , und zwar zugegebenermaßen , die Kündigung
mit den Klägern ausgeschlossen hätten . Die plötzliche ( nach
eigenem Zugeständniß Rosiu ' s auf einen Rath desselben erfolgte )
Entlassung sei deshalb ungesetzlich .

Soztols Dlebevllcht .
Achtung , Bildhauer ! In der öffentlichen Versammlung ,

die am Sonntag , den 4. Februar , sich mit dem Ausstand der

Bildhauer bei der Firma Karl Schilling in Berlin beschäftigte ,
wurde einstimmig beschlossen , das Vorgehen der Kollegen gut zu
heißen und ihnen die Unterstützung der Berufsgenossen zugeiichert .
Die streikenden Bildhauer verlangen bei der erwähnten Firma
die Abschaffung der Akkordarbeit und an stelle dessen die Lohn -
arbeit . Die Gründe hierzu sind folgende : Der anerkannte

Mindestlohn von 6 M. für Bildhauer wird bei der Firma
Schilling bei den gegenwärtigen Akkordsätzen seit langem
nicht erreicht . Ferner wird die Gesundheit der Ar -

beiter , die bei ihrer Berufsthätigkeit so wie so

stark gefährdet ist , in dem verderblichen Akkordsystem
noch wert mehr gefährdet . Diesen Zuständen gegenüber müßten
die Arbeiter , da alle Verhandlungen mit dem Fabrikanten er -

folglos blieben , zum äußersten Mittel greifen . Wir geben uns

der Hoffnung hin , daß die Kollegen unseren Bestrebungen die

nöthlge Unterstützung angedeihen lassen .
Alle Anfragen sind an die Kommission der streikenden Bild -

Hauer zu senden :

I . A. : Schweizer , Mückernstr . 95 , park . , Berlin L' W.

Alle Arbeiterblätter werden um Nachdruck gebeten .

Arbeiter der chemischen Industrie !
Am Montag , den 12. Februar , findet eine für Euch außer -

ordentlich wichtige Versammlung statt . Es ist uns endlich Ge -
legenheit gegeben , zu der Regelung der Sountagsarbeit in
unserer Industrie Stellung zu nehmen . Es sollen neben den

Unternehmern auch die Arbeiter der chemischen Industrie im
Reichsamt des Innern über ihre Wünsche bezüglich der Sonn -
tagsarbeit vernommen werden . Damit Ihr aber von Leuten
vertreten werdet , denen Ihr Vertrauen schenkt , damit diese auch
Eure Wünsche genau kennen , ist es Eure Pflicht , möglichst zahl -
reich in der Versammlung zu erscheinen . Dieselbe findet am
Montag , den 12 . Februar , Ahends S' /i Uhr , bei Scheffer , Insel -
straße 19 , statt . Der Reichstagsabgeordnete Chemiker Wurm
ivird einen Vortrag über die Sonntagsruhe in der chemischen
Industrie hallen , daran wird sich eine Diskussion schließen und
hierauf soll die Wahl zweier Arbeitervertreter zur bevorstehenden
Konferenz stattfinden .

Wir fordern nochmals dringend zu recht vollzähligem Er -
scheinen auf , vor allem die Arbeiter aus den Fabriken zur
Gewinnung von Amnioniak und Ammoniak -
salzen , an den Destillirapparaten , und aus
den Fabriken zur Herstellung flüssiger Kohlen -
säure . DerEinberuser .

Aufruf an alle in der Stockbranche beschäftigten
Arbeiter ! Kollegen ! Wiederholt rufen wir Euch zu, mit uns

einzutreten in das Streben für bessere und dauernde Existenz -
bedingungen . Nur dumme und boshafte Menschen können müßig
zusehen , wie andere für sie die Kastanien aus dem Feuer holen .
Jeder einzelne , welcher länger nnlhätig und gleichgiltia dem Bs -

freiungskampfe zusieht , leistet unfern Feinden Vorschub hind de -

einträchtigt die Arbeit seiner kämpfenden Kollegen . Darum

fordern wir jeden in der Branche beschäftigten Arbeiter auf , die

öffentlichen Versammlungen zu besuchen , sowie dem Berein der
Stocka -. beiter beizutreten . Pflicht aller ist es , dahin zu wirken ,
daß die öffentliche Versammlung am 11. Februar ( siehe Annonce )
zahlreich besucht ist .

Die Agitationskommission .

An sämmtliche deutsche Arbeitervereine .
An die Vorstände politischer Vereine , an die Vorstände von

Lese - und Bildungsvereinen . Bildungsschulen , Volksbühnen und
an die Vertrauensmänner ! richte ich die Bitte , mir möglichst um -
gehend Namen des Vereins und Adresse des Versammlung ? -
lokales einzusenden . Es handelt sich um die Aufnahme dieser
Adressen in eine Schrift , ivelche auf den festen Zusammenhalt
der organisirten Arbeiter stärkenden Einfluß gewinnen will und
gewinnen dürfte . Alle Einsendungen sind , auch während meines
demnächstigen Ausenthalts im Gefängniß , zu richten an die unter -
zeichnete Adresse .

Mit sozialdemokratischem Gruß
Dr . Franz Diederich ,

Dortmund . Burgholzstraße 51 .

Der Zuzug von Tischlern nach Arendsee , Bezirk
Magdeburg , ist strengstens fern zu halten . — Der Tischler -
Ausstand in N e u st a d t a. d. O r l a dauert unverändert fort .

Ordnung muß sein ! — so sagen ja wohl unsere Ordnungs -
Helden , und wie sie in ihren Betrieben die „ Ordnung " durch

Strafen wissen aufrecht zu erhalten , davon legt folgende Straf -
liste der Zeche Shamrock III/IV bei G e l s e n k i r ch e » von
Neuem Zeugniß ab . Die Liste erstreckt sich auf eine Woche und
wurden folgende Strafen verhängt : Am 21 . Dezember 1893
wurden 5 Mann bestraft mit je 1 M. wegen Schlafens in der
Grube . Summa 5 M. Am 24. Dezember 1893 wurden bestraft
1 Mann wegen Vernachlässigung der Wetterführung mit 2 M.
19 Mann wegen Nichtbefolgens der Fahrmarke mit je 9,59 M.
Summa 9,59 M. Wegen Schlafens in der Grube I Mann mit
1 M. Wegen willkürlichen Feierns 3 Mann mit je 1 M.
Slimina 3 M. Belüge » eines Vorgesetzten 2 Mann mit je
1 M. Summa 2 M. Am 27 . Dezember 1893 wurden gestrichen
2 Wagen Kohlen wegen Unreinheit , 9 Wagen Kohlen ivegen
Mindermaß . Summa Summarum 22 M. 59 Pfg . Strafe und
tl Wagen Kohlen . Stellen diese letzteren einen Arbeitslohn von
ca . 5. 50 M. dar , dann ist der Verlust nur 23 M. groß innerhalb
einer Woche .

Zlisammenstoß zwischen Polizei m: d Arbeitslosen .
Unser Londoner Korrespondent schreibt uns :

In London sucht die Sozialdemokr . ' tische Föderation mit
lobenswerthem Eifer die B e w e g u n g d e r A r b e i t s l o s e n
in Fluß zu erhalten . Doch steht der Erfolg nicht ganz im Ver -
hältniß zu den Bemühungen , theils weil die Beivegung von
früher her kompromittirt ist , theils weil die Föderation sie als
ihre eigene Angelegenheit behandelt . Das gehl in London , wenn
man wirklich etwas ausrichten will , nicht an , nur durch Hand -
inhandgehen mit den sonstigen sozialistischen und Arbeiter «
Organisationen ist eine große Aktion ins Werk zu setzen .

Am letzten Sonnabend kam es zwischen einer Schaar von
Föderationsleuten und Arbeitslosen einerseits und der City
Polizei andererseits zu einem ziemlich argen Zusammenstoß . Die
ersteren , zu einem Zug formirt , zogen von Tower Hill nach
Trafalgar Square , um dort ein Meeting abzuhalten . Tie Polizei
hatte ihnen die Passage durch die ziemlich enge und stark
frequentirte Fleetstreet untersagt , ihnen dagegen freigestellt , den

Weg den Themsequai entlang zu nehmen . Das konvenirte aber
den Demonstranten nicht und als sie an dem Punkt angelangt
waren , wo der Weg sich gabelt , löste der Zug sich auf , die De -

monstranten machen Miene , gruppenweise durch Fleetstreet zu ziehen ,
die Polizei aber , die darin nur ein Manöver erblickte , den Zug
in Fleetstreet von neuem zu sormiren , griff nun mit Gewalt ein
und soll dabei gehörige — oder vielmehr recht ungehörige
Brutalität an den Tag gelegt haben . Außer einigen Protest -
resolntionen scheinen ihre Heldenthaten jedoch keine Gegen -
äußerungen aus Arbeiterkreisen nach sich ziehen zu wollen , , voran
die etwas gar zu forcirte Sprache des Organisators der Tower

Hjl ' . - Versammlunaen wohl hauptsächlich Schuld sein dürste . Aus
einer heut durch die Presse laufenden Erklärung desselven geht

hervor , daß er das selbst einzusehen beginnt . —

Ans Verzweiflung über seine lange Arbeitslosigkeit hat

sich bei Plauen i. V. ein Maschinensticker , Vater von vier

Kindern , von einem Eisenbahnzug überfahren lassen . Mag man

auch u. it Recht ihm den Vorwurf machen , daß er seine Familie
nur noch in viel größeres Unglück gestürzt hat , so ist es andrer -

seits wohl begreiflich , daß die Verzweiflung über das grenzen -
lose Elend der Seinigen einen Familienvater zum Selbstmörder
werden lassen kann . Diese herrliche „ Ordnung " , die solche Vor -

kommnisse möglich macht , ist in erster Linie anzuklagen . Darum

fort nnt ihr .

Tie Brscheinigniig , daß sie , vorbehaltlich der Höhe des

Krankengeldes , den Anforderungen des Z 75 des Krankenversiche¬

rungsgesetzes genügen , ist von neuem folgenden Krankenkassen er -

theill worden :
I . der Kranken - und Sterbekasse „Fortschritt " ( E. H. ) zu

Altona ; 2. der Kranken - und Begräbnißkasse des Gewerkvereius
der Schiffszimmerer und Berussgenossen ( E. H. ) in Tanzig .

Nochmals die amtliche Prügelei in Sachsen . Der

„ Neuen Wurzener Zeitung " wird geschrieben : Ein Prügel -
m erster ist in Zschorna auf Beschluß des Schulvorstandes er -
nannt worden . Er bat die Aufgabe , Schulkinder , die sich außer »

halb der Schule Ungehörigkeiten zu schulden kommen lassen ,
durchzuhauen . Der schon bejahrte Nachtwächter Schöne ist zu
dem Amte auserkoren worden . Doch will er es nicht annehmen ,
das sei zu seinem Ruhme gesagt . Die Erregung unter den Ein -

wohnern über den Beschluß ist groß . Auch in Kühnitzsch sollte
ein Prügelmeister ernannt werden . Der Schulvorstand hat das

aber , namentlich auf Anrathen des OrtspfarrerS , abgelehnt . —

Die Anregung zur Ernennung der Prügelmeister ist von der

Bezirks - Schulinspektion ausgegangen . Ter Kühnitzscher Schul -

vorstand hat nun an die Schulinspektion berichtet , das Dorf sei

zu klein ; auch werde sich im Dorfe niemand finden , der da ?

Amt annehmen würde . In Hohburg hat sich der Schuhmacher

Schlegel zum Prügelmeister hergegeben und in Lüptitz der Ge -

meindediener Krauße . In Zschorna wollen mehrere Familien -
väter ihren Austritt aus der Landeskirche erklären , wenn die

Prügelmeisterei nicht abgestellt wird . — Nicht zufrieden damit ,
im Herzen Europas die Prügelei zur höchsten Blüthe zu bringen ,
wird dieses zivilisatorische Hilfsmittel nun auch in Afrika

gegen „ faule Negerweiber " in Anwendung gebracht . Will man
damit die Herzen der neuen „ Reichsbrüder " gewinnen ?

Das Kohlensyndikat hat festgestellt , daß es bis Ende

Dezember 4' / , Millionen Tonnen zum Verkauf gebracht hat . Um
die Preise auch im Jahre 1894 hoch zu halten , soll für die
Monate März bis einschließlich August eine Förderungseinschrän -
kung von 3 pCt . stattfinden . Da man sich nicht herbeilassen wird ,
die Löhne zu erhöhen , so bedeutet die Förderungseinschränkung
für die Bergleute ein Sprozentiger Lohnabzug durch Feierschichten
oder Minderförderung . Diese Periode wird jedenfalls zu den

„disziplinarischen Gntlassungsmaßregeln " benutzt werden . Was
soll nun mit den Bergarbeitern geschehen , die entweder entlassen
werden oder sich einer sprozent . Lohnverminderung unterwerfen
müssen ?

Siiugernde Schulkinder . Eine Wiener Lehrerin äußerte
sich über den Nolhstand in der Kinderwelt folgendermaßen : „ Ich
bin Lehrerin an einer recht ungünstig situirten Schule des zehnten
Bezirkes und kann Ihnen versichern , daß es viele , viele hungernde
Kinder giebt , ja sogar solche , die ohne Frühstück zur Schule
kommen , in der sicheren Hoffnung , ein warmes Mittagsmahl zu
erhallen . Welche Enttäujchung , welch bitterer Stachel für ein

zartes Kinderherz > wenn das bittende Wesen bei der Marken -

vertheilung leer ausgehl . Und doch geschieht dieses so häufig ,
da kaum der vierte Theil berücksichtigt werden kann . " Welch
entsetzliche - Elend mag in den Familien jener armen Kinder

herrschen .

VersÄinntlungent
Der sozialdemokratische Wahlverein für den L. Wahl -

kreiS hielt am 7. Februar eine gutbesuchte Generalversammlung
ab . Der Vorsitzende , Genosse Krüger , gab zunächst den Ge -

schästsbericht des Vorstandes für das Halbjahr Juli —Dezember
1893 , ivorauf der Kassuer , Genosse Ludwig , die Abrechnung
über die Einnahmen und Ausgaben in diesem halben Jahre ver¬
las . Erster « betrugen nach derselben 593 M. , letztere 143,79 M.
Am 1. Januar verblieb demnach ein Bestand von 359,39 M.
Ter Kaffenbestand wurde dem Vertrauensmann « des zweiten
Wahlkreises zur weiteren Verwendung überwiesen . Die
dann vorgenommene Vorstandswahl ergab folgende Zu -
sammensetzung des Vorstandes : Kitzing , erster Vorsitzender ;
W i l r n i tz , zweiter Vorsitzender ; Ludwig , erster Kassirer ;
G r u s ch k e , zweiter Kassirer ; Scholz , erster Schriftführer ;
Zinke , zweiter Schriftführer ; Möwes , Lach mann ,
P. M ü l l e r , T i e k e , Pohl , D o ch o w , Beisitzer . Als Re -

visoren wurden die Genossen Berg er , Schlichting und
L e i t h o l d gewählt . Hierauf erstattete Genosse Dr . A r o n s
namens der in der letzten Versammlung zu dem Zwecke , Vor -

schlage zur Reorganisation des Wahlvereins zu machen , gewählten
Siebener - Kommission Bericht über die Thätigkeit derselben . Er

theilte in erster Linie mit , daß die nach langen und

gründlichen Erwägungen zu Stande gekommenen Beschlüsse
schließlich einstimmig gefaßt seien . Einerseits sei den

Gegnern des sogenannten Ledebour ' schen Reorganisationsplanes
klar gewesen , daß die Organisation des Vereins und feine Wir -

kungsfähigkeit noch lange nicht auf der Höhe der Zeit stehe .
Andererseits waren die Freunde des Entwurfs der Meinung ,
Beschlüsse über so schwerwiegende Reformen , wie dieser vorsehe ,
niüßlen möglichst einhellig gefaßt werden , wenn eine gedeihliche
Entwickelung des Vereinelebens garantirt sein solle . Bei der

Stimmung eines großen Theils der Vereinsmitglieder , welche von

ihnen jenem Entwurf entgegen gebracht werde , und mit Rücksicht auf
die ganzen einschlägigen Verhältnisse , sei man sich in der Kommission
einig geworden , daß Uebereilung in Sachen der Reorganisation ver¬
mieden werden müsse . Deshalb mache dieselbe der Versammlung
nur folgende Vorschläge : Statutarisch möge festgelegt werden , daß
im Winter alle acht Tage , im Sommer alle 14 Tage regelmäßig
Versammlungen stattzufinden haben . Außerdem sei dem Vor -

stände wie bisher das Recht einzuräumen , außerordentliche Ver -

fammlungen abzuhalten . Weiler möge im Statut bestimmt
werden , daß der Vorstand statt aus 15 aus 7 Personen zu de -

stehen habe , daß die drei zu wählenden Revisoren nicht �um
Vorstände gehören ; daß in den Vorstand nur Genossen gewählt
werden können , welche länger als drei Monate bereits dem Vereine

angehören ; daß Vorstandsmitglieder , welche dreimal hintereinander
unentschuldigt die Vorstandssitzungen nicht besuchen , aus dem Vor -

stände auszuschließen sind und demselben bis zur nächsten General -

Versammlung nicht wieder angehören dürfen und " schließlich , daß
Statutenänderungen nur stattfinden , wenn zwei Drittel der Ab -

stimmenden dafür sind und die betreffenden Anträge von 19 Mit -

gliedern unterstützt werden . In dem Reorganisationsentwurs ,
ivelcker in der letzten Versammlung so heiß diskutirt wurde , sei
der Vorschlag enthalten , in jeder Versammlung ein Diskusiwus -
lhema , sowie die Redner für die nächste Versammlung zu be-
stimmen . Von dem Vorschlage einer diesbezüglichen Statutenänderung
habe die Kommission Abstand genommen , ebenso von dem einer
statutarischen Fixirung eines bestimmten Wochentages als stetigen
Versammlungstages . Sie richte aber folgende Wünsche an den
Vorstand , sie zur Nachachtung demselben empfehlend : Der Vor -
stand möge die abzuhaltenden Versammlungen abwechselnd im

Kreuzberg - Viertel , im Hasenhaide- Viertel und im Potsdamer -
Viertel möglichst in einem bestimmten Saale und möglichst an
einem destimmten Wochentage stattfinden lassen . Ferner
möge der Vorstand bezw . der Vorsitzende gegen Schluß
jeder Versammlung dieselbe befragen , ob die Diskussion
über ein bestimmtes Thema erwünscht sei , und wenn ,
ob sich aus ihrer Mitte Genossen zur Einleitung
der Debatte erbieten wollen . Die Tagesordnung der nächsten
Versammlung im selbe » Viertel könne vom Vorstande nach Zln -
ficht der Kommission je nach dem Ergebniß der Anfragen fest¬
gesetzt werden : entweder entsprechend den Wünschen der be -
fragten Versammlungsbesucher , oder nach Ermesse » des Vor -
standes . Ergebe sich die Nothwendigkeit der Forlsetzung einer
so zu stände gekommenen Debatte , könne ja der Vorstand die

statutengemäße außerordentliche Versammlung einberufen . Be¬

treffs der Bezirkssührer sei die Kommission' der Ansicht , man
möge erst abwarten , wie sich dies System im 6. Wahlkreis be -

währen werde . — An der Diskussion , welche den ' Ausführungen
Arons ' folgte , betheiligten sich die Genossen D o ch o w .
Stolzenberg . Witte . Kleinert , Fritfch . Jakob .
Lange , Kitzing und Ledebour . Für die Vor¬

schläge ' der Kommission in ihrem vollen Umfange trat
nur Kitzing «in . ohne daß sie jedoch von anderen Rednern ein «
prinzipielhei Ärkänipfung erfuhren . Einige Redner , so Kleinert ,
sprachen sich dafür aus , daß man alles so lassen solle , wie es
jetzt sei ; die geringfügigen Statutenänderungen , welche vor -
geschlagen seien , würden den Verein nicht sonderlich fördern .
Andere hoben einzelne der Vorschläge als zeitgemäß hervor .
Ledebour war der Meinung , das . was die Kommission bieic .
wenn es auch gut und angevracht wäre , sei nicht von so schwer -
wiegender Bedeutung , daß man dringend die Statuten ändern
müsse . Redner richtet an den Vorstand die Bitte , möglichst oft
im Sinne der Arons ' schen Ausführung Debatten mit Referenten
aus der Milte der Mitglieder zu veranlassen . — Die weitere



®iSIitfrton über die KommisstonSvorschlSg « wurde bis zum nächsten
Tieustag vertagt , an welchem in Habel ' s Saal die Versammlung
forlgesetzt werden soll .

In der Versammlung des Wahlvereins für de « dritten
Berliner Wahlkreis am vergangene » Mittwoch , referirte
Rcichstagsabgeordneter Genosse Schultz « ( Königsberg ) über den
. Kampf ums Dasein in der Entwicklung der Menschheit von der
Wildherl , Barbarei bis zur Zivilisation " unter reichem Beifall
der sehr zahlreich besuchten Versammlung . Redner gab eine ein -

flehende
Schilderung der Kämpfe des Einzelmenschen nicht nur ,

andern als Gruppe . Familie , Volk und Nation . Er betonte be -
sonders , daß der Kamps der Klassen unter einander trotz aller
Verbesierungen und Vervollkommnung der Arbeitswerkzeuge .
Produktions - und Verkehrsmittel und der ungeheuren Zunahme
des Nationalreichthums der zivilisirten Völker , der Kampf der
Arbeiterklasse als solcher gegen die ausbeutende Kapi -
talistenklasse weit schärfer geworden sei . als jemals zuvor .
Erst wenn die heutige Gesellschaft in die sozialistische verwandelt
sei , dann werde aller rücksichtslose und brutale Kampf ums
Dasein «in Ende nehmen . An der Diskussion betheiligten sich
die Genossen Köster und Onighrit . Unter Verschiedenem
wurde von mehreren Rednern die späte Berichterstattung über
die Versammlung betreffs der Boykotlirung der Lokale wegen
Verweigerung der Säle zu Arbeitslosen - Versammlungen gerügt
und folgender Antrag einstimmig angenommen : . Die heutige
Versammlung des sozialdemokratischen Wahlvereins für den
dritten Berliner Wahlkreis protestirt gegen das Ausbleiben des
Berichts über die am 4. Februar stattgesundene allgemeine Volks -

Versammlung in der . Concordia ' ; sie hält es für die Pflicht des

„ Vorwärts " . Berichte über Versammlungen , in welchen wichtige ,
für alle Genossen bindende Beschlüsse gefaßt werden , sofort zu
veröffentlichen . "

Der sozialdemokratische Wahlverein für den vierten
Berliner ReichstagS - Wahlkreiö hielt am 6. Februar eine

Versammlung ab . Reichstags - Abgeordneter Bios schilderte
in einem sehr beifällig aufgenommenen Vortrage die Lebenslage
der deutschen Arbeiter vor 400 Jahren . Nach einer kurzen Pause

zwecks Aufnahme neuer Mitglieder wurde in die Diskussion

eingetreten . Ein Genosse wünschte eine regere Agitation für
Beseitigung der in den Einzelstaaten Deutschlands bestehenden ,

sich häufig aber widersprechenden Landesgesetze . Die Partei -
Vertreter sollen in den gesetzgebenden Körperschaften einheitliche

Reichsgesetze forden, . Dr . Heymann schildert in längeren Aus -

führungen die religiösen Zustände im Mittelalter und ökonomische
Stellung der Kirche zum Arbeiter . Eine Frage , weshalb noch
nicht in die angeregte Agitation für Beseitigung des Dreiklassen -

Wahlgesetzes zum preußischen Landtag eingetreten werde , beant »
wartete Bios mit dem Hinweis aus die dazu nothwendigen
Vorarbeiten . Aufgegeben sei dieselbe keineswegs . Schulz
theilt noch mit , daß zunächst eine vom Genossen Schippe ! ge-
schriebene Broschüre erscheinen werde , und dann die großen Ver -

sammlungen einberufen werden würden . Der Vorsitzende gab

zum Schluß bekannt , daß das Mitglied Tischler P e u d a tz k i
aus dem Verein ausgeschlossen ist . Die Angelegenheit sei somit

erledigt .

Eine öffentliche Bildhauer > Versammlung tagte am
7 . Februar behufs Stellungnahme zur Maifeier . Kollege Dupont
hielt dazu das einleitende Referat , in welchem er eingehend den
Werth und Zweck des Arbeiter - Feiertages erörterte ; derselbe
empfahl , den l . Mai in würdiger Weise als Festtag zu begehen .
und , wo es irgend möglich sei , an diesem Tage die Arbeit ruhen
zu lassen . In der Diskussion wurde von mehreren Rednern die

Meinung geltend gemacht , daß durch die Fassung „ wenn irgend
möglich " emem großen Theil der Kollegen — die vielleicht , wenn
ein präziser Antrag , aus allgemeines Ruhenlassen der Arbeit an

diesem Tage , angenommen wird , noch zur Tbeilnahme an der

Feier zu bewegen wären — eine Hinterthür geöffnet werde , durch
die sie sich , in anbetracht etwa zu erwartender wirthschaftlicher
Schädigungen , mit Leichtigkeit ihrer Pflicht entziehen könnten .

Andererseits wurde aber darauf hingewiesen , daß bei den gegen .
wärtigen Verhältnissen ein Beschluß auf allgemeine Arbeits -

eiustellung am I. Mai durchzuführen , unmöglich wäre ; es müßten
die Umstände , die viele Kollegen daran verhindern , in Betracht

gezogen werden . Die Versammlung stimmte mit großer Majorität
den . Antrage zu, am l . Mai die Arbeit , wo es irgend

inögltchset , ruhenzulassen , und die an diesem
Tage Vormittags stattfindende öffentlrche
Bildhauer - Versammlung zu besuchen .

Ueber den Streik der Eteinbildhauer bei der Firma Schilling
wurde milgetheilt , daß außer dem „alten Hilsbeck " und Sohn ,

welche beiden weiterarbeiteten , sich bis jetzt noch keine Streik -

brccher gefunden hätten . Wie sehr allen anderen Geschäfts -

inhaber » daran gelegen sei . daß die Forderung der Gehilfen auf

Einführung der Lohnarbeit unterdrückt wird , erhellt daraus , daß
die Poliere der andern Steinmetzplätze angewiesen sind , etwa

nach Arbeit anfragende Kollegen zu Schilling hinzuweisen ; jedoch
sei bei der Solidarität der Kollegen am Siege nicht zu zweifeln .
Kollege Winkler gab danach den Bericht der Geiverkschafts -
Kommission . Zum Schluß wurden die Kollegen aufgefordert , die

am II . März , Abends 7 Uhr . bei Norbert . Beuthstr . 22 , statt -
findende Eonntags - Versammlung mit ihren weiblichen Auge -
hörigen zu besuchen .

Ter Verein znr Regelung der gewerblichen Ver -
Hältnisse der Töpfer Berlins und der Umgegend
li -clt am 4. Februar eine Branchcnversammlung der Töpferträger
an . Kollege Thieme hielt einen Vortrag über Arbeitszeit und

Arbeitslohn . In der Diskussion sprachen mehrere Redner über
die Wohnverhältnisse der Arbeiter . Genosse Sauer forderte die

Versammelten auf , sich mehr an den Bereinsversammlungen zu
b. iheiligen .

Eine Generalversammlung des Fachvereins der
Stellmacher tagt « am 4. Februar . Tie Versammlung er -

ledigte zunächst die Vorstandswahl und wurden in den provi -
sorischen Vorstand gewählt : Bcüß erster , Mareck ziveiter Vor -

sitzender ; Pöschke erster . Leskau zweiter Kassirer ; Baum erster ,
Michels ziveiter Schriftführer ; Lange , Geese und Behrens Revi -

sore ». Von der Agitaltonskommission wurde zu zahlreicher
Betheiligang zu der am Sonntag , den 1l . Februar , in der

Kommandanieustr . 20 stattfindeuden öffentlichen Stellmacher -
Versamniluug aufgefordert . Genosse Timm hat das Referat
übernominen . Neue Mitglieder werden jeden Sonnabend Abend

im Zlrbeitsnachweis Veteranenstr . 4 bei Geißler ausgenommen ,

auch können daselbst die Mitgliedsbeiträge entrichtet werden .

der Versammlniig der Lackirer Eiliale 4 der Maler )

l ielt�der Kollege Gebauer erne Vorlesung aus dem Drama „ Tie

Weber " von Gerh Hauptmann . Nach einer kurzen Ti - kussion ,

die der Vorlesung folgte , berichtete der Vorsitzende über die Be¬

schlüsse der Generalversammlung in Nordhansen . Vom Kollegen

Guiard wurde der Wunsch geäußert , wiederum «inen Fachverein

der Lackirec zu gründen . Am lv . Februar findet eine öffentliche

Versammlung bei Ehrenberg . Annenstr . 16, statt .

Im Verband der in Buchbindereien , der Papier - und

Leder - Galanteriewaarcn - Industrie beschäftigten Arbeiter und

Arbeiterinnen hielt am 6. d. M. Genosse Sassenbach einen

interessanten und beifällig aufgenommenen Vortrag über :

„ Heinrich Heine . " Sodann wurde Kollege Belkin als Reife -

llnterstützungs - Auszahler gewählt . Der Vorstand berichtete

hierauf über die Baake ' sche Angelegenheit . Danach ist der

Zwischenfall dadurch erledigt worden , daß die Baake ' schen Ver -

lagsartikel jetzt nur noch in tarifmäßig zahlenden Buchbindereien

hergestellt werden sollen . Kollege W' tlusch verlas hierauf eine

längere Noli , aus der antisemitischen Zeitung „Frei - Deutschland "
vom S. d. M. Darin ist die Rede von den Besuchern der

Wärmehallen , die „arbeitsscheues Gesindel " titulirt wer -

den . „ Unter den taufenden von Besuchern der Wärme -
hallen befindet sich nickt ein einziger , der .
wenn ihm Arbeit geboten wird , dieselbe annehmen würde . "
Weiler heißt es , „ es wäre besser , den Strolchen mit der Knute
das Arbeilen beizubringen , als sie zu wärmen und zu füttern ; "
es sei „nicht ein richtiger arbeitsloser Arbeiter " darunter , sondern
nur „ wohnungslofe , arbeitsscheue , vollständig verkommene Ge -
sellen " . Dieselben führen nicht selten sozialdemokratische Schriften
bei sich ". Auf dem Titelblatt des Taschenbuchs eines derselben
habe gestanden : „ Mein Wahlspruch ist : Gut leben , wenig thun " .
Schließlich wehklagt dieser Zeilenreißer , wenn nicht bald mit
dieser falschen Menschlichkeit gebrochen werde , würden sich noch
sämmtliche Strolche aus Deutschland hier zusammenfinden . Der

Verfasser dieser Notiz hätte sollen zugegen sein : Lump , Frechheit ,
Gemeinheit , waren noch die gelindesten Zurufe , die aus der Ver -
sammlung kamen .

Der Verband der ka HokzbearbeitnngS - Fabriken « vd
auf Holzplätzen beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen
tOrtsverwallung Berlin I ) bielt am 6. /2 . 94 seine Mitglieder -
Versammlung bei Säger , Grüner Weg 29 , ab . Herr Dr . Hey -
mann hielt einen Vortrag über die Nervenschwäche des Menschen
und ihre gesellschaftlichen Ursachen , der von der Versammlung
mit großem Beifall aufgenommen wurde . In der Diskussion
sprachen die Kollegen Wolff und Stein . Bei der Ersatzwahl des
Ausschusses wurde Kollege Maaß gewählt . Der Antrag des
Kollegen Neuling , den arbeitslosen Kollegen freien Zutrit zum
Maskenball zu gewähren , wurde angenommen . Ferner macht
Kollege Stein darauf aufmerksam , daß am Dienstag ,
den 13. Februar , bei Eeefeldt , Grenadierstr . 33 . eine öffentliche
Versammlung stattfindet ; das Referat hält Stadtv . Fritz Wilke
über unsere Waffen im Kampfe umS Dasein . Ferner machte der
Vorsitzende bekannt , daß unsere nächste Mitglieder - Versammlung
am 5. März , sowie die Dampferpartie nach Nedlitz am 24 . Juni
stattfindet .

Betreffs der Diäten zur General - Bersammlung wurde be -
schloffen , daß sich der Ausschuß mit dem Hauptvorstand in Ver -
bindung setzen möge , um die Sache zu regeln .

Fachverein der Tischler . Wegen zu schwachen Besuch der

Generalversammlung wurde der Wunsch geäußert , nicht in die

Tagesordnung einzutreten , sondern den Kassenbericht im . Vorwärts "
zu veröffentlichen . Die Abrechnung ergiebt folgendes . Einnahme :
Für Beiträge und Zinsen 66LS M. , dazu Bestand vom letzten
Quartal 4303,04 M. , ergiebt eine Gesammteinnahme von
4369,29 M. Die Ausgabe beträgt : Für Rechtsschutz 128,72 M. ,
für Zeitiingsinserate 12,80 M. , für Vortrag , Mankogeld und
Porto 7,63 M. , in Summa 149,37 M. , mithin ist ein Bestand
vorhanden vo » 4219,92 M. Der Unterstützungsfonds weift einen
Bestand von 12l,2S M. auf . In der Abrechnung vom Stiftungs -
fest steht der Einnahme von 26,90 M. eine Ausgabe von 23 M.

gegenüber . Die Kollegen werden dringend ersucht , bei der nächsten
Generalversammlung zahlreich zu erscheinen , da auch über die
noch ausstehenden Rechtsschutzangelegenheiten berichtet wird .

Mitgkiederversammkung deS Fachvereins der Muff ? -
instrumentenarbeiter . Am ö. Februar lS94 hielt Genosse
Hoffmann bei Deigmüller , Alte Jakobstr . 48a , vor guibesuchter
Versammlung einen Vortrog über „die zehn Gebote und die be -

sitzende Klasse " , und zwar über die ersten vier Gebote als ersten
Theil . Reicher Beifall belohnte seine Ausführungen .

An der Diskussion betheiligten sich die Kollegen Eeelig ,
Blogis , Ulbricht und Genosse Hoffmann .

Unter Verein ? angelegenhe >ten wurde zuerst ein Antrag des
Vorstandes zur Diskussion gestellt : derselbe bezweckt die Ab -
änderung der Adressenausgabe im Arbeitsnachweis , so daß vor -
handene Adresse » in erster Linie den gemaßregelten Kollegen , in
zweiter Linie den Mitgliedern und in dritter Linie den Nicht -
Mitgliedern gegeben werden sollen . Kollege Neusel beantragt ,
daß die Mitglieder wohl den Nichlmitgliedern vorzuziehen , aber
mit den gemaßrcgelten Kollegen gleich zu rechnen sind . Der An -
trag Neusei wurde angenommen .

Neu aufgenommen wurden 21 Kollegen . Der Verein zählt
jetzt bereits über 500 Mitglieder .

Auf den diesjährigen Maskenball , welcher am 10. Februar
im Elysium stattfindet , wurde aufmerksam gemacht und hieraus
die Versammlung geschlossen .

Eine öffentliche Versammkunq der kköche tagte Dienstag
Nachts 12 Uhr in Müller ' s Saal , Joyannisstr . 20 . In derselben
referirte Genosse Pötzsch über : Ter bevorstehende Kongreß der
Gastwirthsgehilsen und wie stellen sich die Köche dazu ?

Ter Redner detailirte des Näheren die einzelnen Punkte ,
mit welchem sich der Kongreß wird zu beschäftigen haben . Be -
treffs Organisation sei es notbwendig , daß auch die Köche sich
nur solchen Vereinen anschließen , welche auf deni Boden der
modernen Arbeiterbewegung stehen , denn alle anderen
treiben nur Vereinsspielerei . Ebenso müßten sich die
Köche , wie jede andere Organisation , an der politischen
Bewegung geschlossen betheiligen . Zur Einführiivg des
Ruhetages beniängelte Pötzsch die Erhebungen der Regierung
durch Polizei - Organe. In der Diskussion plädirt Genosse
Kümmel für staatliche und städtische Arbeitsnachweise und
für Beschickung des Kongresses , wenn auch durch devselde » alle
Mißstände nicht mit einem Male beseitigt werden können , so
sei es doch immerhin von Nutzen für die Organisation . Koch
Johlke bemängelt , daß hier in Deutschland die Köche zum
großen Tbeile durch Köchinnen ersetzt werden , sogar die Herren
Minister hielten es nicht für nothwendig , sich der Köche zu be -
dienen . 5ioch Felgentreff führte an , daß man diesen Kongreß
nicht vielleicht mit einem derartigen verwechseln möge , wo nur
Hochs ausgebracht , gesungen und getrunken würde , wie dies in
Köln beim Köckekongreß der Fall war .

Genosse Pötzsch führt in seinem Schlußwort an , daß die
Köchinnen durch die heutigen wirthschastlichcn Verhältnisse ge -
zwungen werden , den Köchen Konkurrenz zu bieten , hier sei
wieder der Beweis , daß es nothwendig sei , daß die weiblichen
Arbeitskräfte organisirt werden müssen , damit sie nicht für
billigere Löhne arbeiten .

Es wurde beschlossen , zwei Delegirte zu wählen und fiel die
Wahl auf die Köche Felgentreff und Schulz .

Eine öffentliche Versammlung aller im Tapezirer -
gewrrbe beschäftigten Personen tagte am 7. Februar bei
Boltz in der alten Jakobstraße . Die vorausgegangene Abrechnung
vom letzten Quartal ( 23. Oktober 93 bis 27. Januar 94 ) er . zab
eine Einnahme von 162,13 M. . eine Ausgabe von 116,24 M.
und einen Uebcrschuß von 43,89 M. Sodann erstattete der

Kollege Feder kurzen Bericht über die Thäligkeit der Agitations -
komniisston vom letzten Vierteljahr . Besonders gut hat sich das

Werlstellendeleßirtcn - System bewährt . Gegenwärtig sind die
Arbeiten für eine demnächst aufzunehmende Statistik im Gange .
Ein recht variantes Bild werden die Lohnverhällnisse bieten ,
bezahlt man doch in ein und derselben Werkstclle in guter Zeit
20 M. , in schlechter Zeit 3 bis 6 M. Im allgemeinen haben
sich die Verhältnisse derart zur Unerträglichkeit gesteigert ,
daß die Kollegen jedenfalls gezwungen sein werden . im

Frühjahr Forderungen an das Unternehmerthum zu stellen .
Kollege S e , d e l brachte Zustände von der Markowit ' schen Bude

zur Sprache , die jeder Beschreibung spotten , sowohl bezüglich der

Lohn - und Sittlichkeitsverhällnisse , wie der sanitätswidrigen Zu -
stände im allgemeinen ; besonders geißelt er die Unsitte des söge -
nannten Einstandgebens und der brutalen Behandlung , welche
den Lehrlingen von den älteren Gehilfen zu theil wird . Die

Ergänzungswahl der Agitationskomniission führte zu langer , sehr
erregter Debatte . Der Antrag des Kollegen Wells , Ausschluß
des Kollegen I s s e n aus der Agitationskomniission , wurde an -

genommen und die Kollegen Harttig und Wölfel gewählt .
Wegen vorgerückter Zeit wurde die Berichlerstatluug der Gewerbe -

gerichtsbeisitzer bis zur nächsten öffentlichen Versammlung vertagt .

In der öffevtlkche « Manrerversammlnng vom 7. d. M .

welche von den Vertrauensleuten der Zentralisation einberufen
war . erstattete Silberschmidt Bericht über den Verlauf der
beiden Sitzungen , welche sich mit der Einigung der Ber¬

liner Maurer befaßt hatten . Das Ergebniß dieser Zu-
fammenkunft , zu welcher von jeder Richtung je fünf Delegirte
entsandt waren , ist . so bemerkt der Redner vorweg , leider kein

besonders erfreuliches zu nennen . — Die erste Frage , über welche
man sich schlüssig machte : „ Auflösung beider hierorts bestehender
Organisationen " , wurde beiderseits kurzerhand mit Nein be -

antwortet ; die Anhänger der Filiale , die auf speziellen Wunsch
der deutschen Kollegenschaft gegründet sei , könnten , so wurde

ausgeführt , ohne von der Gesammtheit autorisirt zu sein , diesen
Schritt nicht unternehmen . — Die Vertreter der lokalen Or -

ganisation unterbreiteten hierauf der Einigungskommisston den

Vorschlag , in einer allgemeinen öffentlichen Versammlung die Wahl
einer Agitationskommission vorzunehmen , welche Sammelbogen für
einen GeneralfondS der Berliner verausgabt , und in deren Hände die

gesammte öffentliche Agitation gelegt wird ; diese Kom -

Mission soll den neutralen Boden abgeben , während im übrigen
beide Verbindungen bestehen bleiben . Gegen diesen Vor -

schlag wendeten die zentralistrten Kollegen ein , daß ein solches
Zwitterding , wie die geplante Kommission , voraussichtlich nicht
lebensfähig sei , da das Rivalisiren beider Vereine zu Konflikten
Veranlassung geben müsse . Außerdem haben die Angehörigen
der Zentralisation keine Verpflichtung , neben den hohen Ver -

bandsbeiträgen noch für einen sogenannten Berliner Fonds zu
steuern . Nachdem nun auf grund der obengenannten Vorschläge

nichts erzielt war , wurde man sich schlüssig auf der Basis des
nachfolgenden Antrages , der auch auf der gegnerischen Seite für
akzeptabel erachtet wurde , eine Einigung in die Wege zu leiten :

„ Ter Generalbevollmächtigte der zentralisirlen Maurer

Deutschlands , sowie der Vertrauensmann der lokalen Organi -
sationen haben gemeinschaftlich eine Konferenz nach Altenburg i. S.

zum 4. März d. I . einzuberufen . Zweck der Konserenz soll sein , die

Einigung der beiden streitenden Theile zu vollziehen resp . die Basis
zu bestimmen , aus welcher die Einigung zu erringen ist . Ueber
die Zahl der Thecknehmer haben die beiden genannten Personen
sich zu verständigen mit der Maßgabe , daß von jeder Seite dir
gleiche Anzahl und nicht mehr als 20 Personen » nsgesammt an
der Konferenz theilnehmen . Die Kosten der Delegation trägt
jeder Theil für sich . "

Der Redner empfiehlt diesen Antrag zur Annahme und
hofft , daß bis zur Konferenz in der Presse der Waffenstillstand
proklamirt werde .

Die nun folgende Diskussion , in welcher beide Richtungen
zum Wort kamen , bewegte sich in ruhigen Bahnen . D ä h n e
rügt , daß der Delegirte Blaurock die Putzer in der Einigung ? -
kommission nicht berücksichtigen wollte . Heinze glaubt aus
grund seiner Erfahrungen sich keinen Vortheil auch durd ) die
Konferenz versprechen zu können , weil jeder Theil auf selnem
Schein besteht . Nachdem eine ganze Reihe von Rednern im
Sinne Silberschmidt ' s gesprochen , nimmt das Wort
Kollege Behrendt und befürwortet den von zentvalisti -
scher Seite abgelehnten Vorschlag bezüglich Wahl der

Agitationskommiftion . Wenn die Kollegen der anderen
Städte nicht gespalten sind , liegt kein Grund vor ,
unseren häuslichen Streit durch sie entscheiden zu lassen . Der
ablehnende Standpunkt gegenüber der Kommission , die dem
Verband doch wahrlich nicht schaden könne , würde bei den
übrigen Gewerkschaflen nicht gebilligt werden . Nach einer kurzen
Replik des Referenten schritt man zur Abstimmung , wobei der
oben erwähnte Antrag e i n st i m m r g angenommen wurde . In
der am Sonntag stattfindenden Versammlung werden sich nun -
mehr auch die Slnhänger der Lokalorganisation über diese An -
gelegenheit schlüssig machen . Kollege Grövpler gab alsdann
noch einen kurzen Bericht über die Beschlüsse der Geiverkschafts -
kommission . Tie Neuwahl der Delegirte » soll in nächster Ver -
sammlung erfolgen .

Pankow . Behufs Stellungnahme zu der km März d. I .
stattfindenden Ersatzwahl der Gemeindevertretung
fand am Montag , den 3. Februar , eine große öffentliche Volks -
Versammlung im Lokale des Herrn Buge statt . Den ein¬
leitenden Vortrag über : „ Der politische Kampf der arbeitenden
Klasse " hatte der Stadtverordnete BrunS aus Berlin zugesagt .
Der Referent war nicht erschienen . Zur Tagesordnung sprach
nun unser Gemeindevertreter Genosse Bilz . Er legte die

geringen Aussichten dar , die uns die Landgemeinde - Ordnung
bietet . Dann beleuchtet « Redner verschiedene lokale Angelegen
heilen und bemerkte zum Schluß : Wir nehmen von der heutigen
Gesellschaft , was wir erlangen können , und fordern wir die

Parteigenossen auf , ganz entschieden in die Wahl einzutrete ».
Nachdem mehrere Redner im Sinne des Referenten und ei »
Redner gegen die Bethciligung gesprochen , wurde eine Kom -

Mission von füns Mitgliedern gewählt , welche die Vorbereitungen zur
Wahl zu treffen hat . Die Handlungsweise verschiedener Referenten .
die Vorträge bei uns zu kalten versprochen und uns dann in nicht
schöner Weise im Stich ließen , wurde von mehreren Rednern

scharf kritistrt und nahm die Versammlung gegen wenige Stimmen ,
denen die Fassung nicht scharf genug war . folgende Resolution
an : „ Schon verschiedene Male sind die Genossen von Pankow
und Umgegend dadurch in Verlegenheit gesetzt worden , daß Re -
ferenten aus Berlin für Versammlungen Hierselbst Vorträge zu
halten versprochen , trotzdem aber sich nicht entblödeten ,
zu der betreffenden Zeit nicht zu erscheinen und auch
keine Vertretung schickten . Die heutige Versammlung spricht
allen diesen WorlbrüchiAen, in erster Linie dem Genossen Bruns ,
ihr Mißfallen aus , sein bestimmt gegebenes Versprechen nicht
gehalten und auch nicht für Ersatz gesorgt zu haben . " Die Lokal -

Immission gab noch bekannt , daß das Lokal von Ringel vo ! n
der L i st e zu st r e i ch e n ist . Mit einem Appell , thatkräftig
in die Wahlagitation einzutreten und die gewählte Kommission
zu unterstützen , schloß die Versammlung .

VvieNt allen dev Vedakkion .
5k. B. , Markgrafeustraße . Nein .
B . Slv . Ter Wirlh ist im Recht .
H. 30 . Das Geschenk brauchen Sie nicht zurückzugeben ,

wenn Sie es für geleistete Dienste erhalten haben .
Eh . 8 . Metzner wohnt Naunynstr . 72 .

H. K. II . Luprsma lex regia voluntas .
Ebel . Die Hüte sollten aus eigenen Mitteln beschafft

werden .
F . R. , Kunst . Ihr Vater muß zum Termine gehen und

erklären , Sie wären »och nie aufgefordert zu zahlen und wären
dazu bereit und im stände . Zum Zeugen soll er Sie benennen .
Dann muß Ihre Vernehmimg darüber erfolgen .

RnSke , Ltralsunderstraste . 1. Nein . 2. Am 15.
8( . C . Mit dein ursprünglichen Gläubiger haben Sie nichts

mehr zu thun . Eiuigen Sie sich .
gö . R. Erst müssen Sie geschieden werden . vielleicht geht

das jetzt . Kommen Sit mit den Papieren aus der früheren
Scheidungssache in die Sprechstunde .

Drescher 67 . l . Zurückgeben . L. Kommt auf die Art des
angeblichen Schadens an . Im allgemeinen sind solche Klagen
nicht zu fürchten .

Dahlen » Halberstadt . Nein . Eine Ausschließung Ver -
Icherter ist nur in L 26a Nr . 3 aus Zeit vorgesehen . Natürlich
erlischt die Mitgliedschaft mit dem Ausscheiden aus der die Ver -
' icherung begründenden B e s ch äf ti g un g , sosern nicht frei -
willige Fortsetzung der Versicherung ( � 27) erfolgt .

F . M . 88 . Sachen der Frau haften .
A. D. , Tempelhof . Einschreibung genügt , aber Kündigung

durch Gerichtsvollzieher ist besser .
N. Knappe . Unverständlich .
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Arveiter ! Genossen !
Kauft nur Cigarren mit der

�olltrollwsrke äer

ladsksrdeiter .
Nachfolgend verzeichnete Fabrikanten und Händler führen nur Cigarren

mit der

Kontroll - Schuhmarve der Tavakarveiter .
Händler können nur veröffentlicht werden , wenn dieselben ausschließlich

Waare mit Schutzmarke führen , jede andere Veröffentlichung beruht auf Täuschung

79 .

S .
» Wilhelm Börner . Ritterstr . 108 ,
H. F . Dinslage . Kottbuserstr . 4.
R . Fiebig . Böckhstr . 21 .
<«ust . Lochmanu , Brandenburgstr . 82 .
Michaelis . Alexandriueustr . 40 .
H. G. Schmidt . Gräfestr . 68.
Carl Schonheim . Gräfestr . 8.

JulinS Stark , Schönleinftr . 10.

so .
Carl Abert . Pücklerftr . 6.

Behnke u. Kintzel , Schmidstr . 21 .
Carl Böhlert , Mariannenstr . S.
G . Carl , Admircilstr . 25 .
G . Fischer , Skalitzerstr . 128 .

George , Mariannenstr . 35 .

Theodor Goecke . Wrangelstr . 125 .
E . Gosda , Manteuffelstr . 8.
A . Kunze , Forsterstr . 2.

desgl . Grünauerstr . 34 .
Lobbes , Adalbertstr . 53 .

' Wilh . Mertens , Cuvrystr . 34 .
Otto Röhl , Sorauerstr . 10.

Christ . Schneider , Köpnickerstr . 26a .

Theodor Stampehl , Mariannenstr . 26.
Stübner , Reichenbergerstr . 157 .

Hern « . Wicht , Dresdenerstr . 16.

SWa

W . Kinkel , Alexandrinenstr . 103 .

»Heinrich Schröder , Kreuzbergstr . 15.
E . Schulze , Friesenstr . 23 .

0 .
LoniS Anders , Krautstr . 16.

August Dahnke , Koppenstr . 98 .

A. Gr äff , Holzmarktstr . 42 .

August He » , Gr . Frankfurterstr . 4.

desgl . Weideniveg 96 .

Th . Hodde , Langestr . 108 .

Erhard Hoffmann . Memelerstr . 32 .

Johawn Liebich , Memelerstr . 8.

» August Motes , Posenerstr . 11.

Fr . Peters , Koppenstr . 94 .

Johann Schirlitz , Holzmarktstr . 63 .

Otto Schreiber , Blumenstr . 51e .

Rich . Schnlze . Friedrichsfelderstr . 21 .

Otto Uaterverg , Koppenstr . 8 —9 .

B . Unterlauff , Frankfurter Allee 117 .

Gustav Bogel , Koppenstr . 83 .
W. Wolf , Andreasstr . 60 .

P . Wotschke, Andreasstr . 3.

V.
» Robert Drescher » Linienstr . 50.

Max Flatauer . Landsbergerstr . 72 .

Hermann Gumpel , Barnimstr . 42 .

Carl Blanzwirn , Linienstr . 21 .

Oesnienbui ' gei ' Vorstadt .

Adolf Adelt . Reinickendorferstr . 64d .

» Louis Dechand , Ruheplatzstr . 24 .

Franz Frank , Köslinerstr . 2.

Panl Franke . Eichendorffstr . 15.

Wilhelm Göppner , Fennstr . 1a .

Jakob Götting , Lindowerstr . 9.

August Hinke , Pankstr . 14a .

Oskar Klose , Reinickendorferstr . 20 .

Paul Müller , Hochstr . 2a .

Franz Noffke , Borsigstr . 23 .

Paul Pflug . Reinickendorferstr . 39 .

Wilh . Steinbach . Antonstr . 1.
A . TieK , Jnvalidenstr . 124 .

Carl Werner , Gerichtstr . 25 . . . . . .

. . . . . . . . . .

. . „

Fr . Jordan , Reinickendorferstr . 37a , ist die Kontrollmarke wegen Ver -

tragsbruchs entzogen . . . . .
Neumeldunge « von Fabrikanten find persönlich bei Louis

Deohand , Ruheplatzstrabe 24 , sowie beim Unterzeichneten zu machen . Neue

Marken sind ebenfalls dort , sowie auch an den mit » bezeichneten Stellen der

betr . Bezirke zu entnehmen .

vi « XontroU - �ommtesUm der Tabakarbeiter .
I . A. : Varl Butry , Stralsunderftr . 17 , II . 322/16

Rosenthaler Vorstadt .

Reinhold Anders , Strelitzerstr . 45 .
Carl Basemanu , Prinzen . Allee 57 .
S . Baumgarten , Swinemüudernr . 43 .

Franz Döring , Ruppinerstr . 21 .
R . Geselle , Ruppinerstr . 19 .
Gustav Hennig , Coloniestr . 147 .
Emil Höhne . Ackerstr . 89 .
Joseph Husam , Grünthalerstr . 9.
Löffler , Baditr . 42 - 43 .
B . Morik , Bernauerstr . 13.
Albrecht Steinicke , Stralsunderftr . 23 .
Hermann Bogel , Demminerstr . 62 .
Max Winkelmann , Ackerstr . 153 .
Georg Wolter , Ackerstr . 53 .

Sol > 8nl > aiissr Vorstadt .

Wilhelm Brall , Swinemünderstr . 4.
C . Herm . Tietz , Pappel - Allee 2.
» Johann Hahn , Fehrbellinerstr . 3.
Lorenz Heidemann , Danzigerstr . l0/I3 .
Rudolf Magnus , Weinbergsweg 10.
L. Malkowitz , Kasianien - Allee 95/96 .
H. Mehnert » Diedenhosenerstr . 3.
Gustav Pinner , Tresckowstr . 32 .

Aug . Schönfeld , Danzigerstr . 16.

no .

Hermann Bailoff , Pallisadenstr .
Bester , Landsberger Allee 131 .
H. Kraft , Landsbergerstr . 112 .
Paul Krämer , Greifswalderstr . 30 .
Gebr . Lewy , Marienburgerstr . 37 .
Gustav Miraß , Georgenkirchstr . 12.

Jakob Renl , Weinstr . 11. Hof 3 Tr
Gustav Richter , Landsberger - Allee 145

NW .

Paul Vötting . Bremerstr . 56 —57 .
Joh . Böfenberg , Beuffelstr . 64 .
» Robert Kern , Stromstr . 45 .
G. Reincke . Stromstr . 5.
Carl Stiller , Stephanstr . 24.

Stralau - Ruinmslsliiira ,

Theodor Ritter , Kantstr . 6.
I . Nlbrich , Schillerstr . 1.
W . Weigel , Lessingstr . 1.

Friedrichsfelde - Lichtenberg ,

WieSner , Prinzen Allee 24 .
Anton Kopp , Friedrich - Carlstr . 4.

Rixdorf .

f einrich Barth , Berlinerstr . 136 .

eop . Magerl , Hobrechtstr . 10.

Woisssoss « .

Emil Apitfch , Langhansstr . 135 .

Liebschwager , Gustav - Adolsftr . 16.

Georg Schröder , Lothringerstr . 42 .

Rsiiiiolrandork «

Bnrgus , Markstr . 5,

F . Schellenberg , Scharrnweberstr . 107 .

Tempalliot .

August Reisen , Berlinerstr . 44 .

panleose .

Carl Hoffmann , KaiserFriedrichstr . 15.

mböl,
Spiegel und Polster - Waaren .

Ausstattungen in Mahagoni u. Unffbaum ; Küchen -
möbcl empfiehlt ; Lrötsllston auf Wunsch sranco . »

rrsm rutesuer , »- W! ' , «. ?' - - .

! ! kok > Tabak ! !
Sämmtl . in - u. ausländischen Sorten

gute Qualität , tadelloser Kraudj
in billigster Preislage , empfiehlt

Leiar . rri » » ek,U� '
Brunnenstr , 185 .

StT " Formen ( Bockfoorn ) wieder
vorräthig . _

Pfandleihe , Invaüdenstr . 15, I.

37 AlZ anerkannt reelle und 37
billizsts llin�auis » ynslls des

Slld » vstens für

SißKei » - ,
Älfenidewaaren ( Eig . Fabr . )

B—

goldene n. silberne Uhren
empfiehlt sich

ü . Gottschalk ,
Goldarbeiter nnd Uhrmacher ,

2 � Sldmit « I =2tra� : g �

Alle Uhren �l »

werden sauber und sorgfältig reparirt
unter Garantie des Gutzehens für

1,50 Mark ( außer Bruch ) bei

W . Winkler ,
Berlin N. , Reinickendorferstr . ä g ,

gegenüber der Dankes - Kirche .
Lager aller Arten Uhren , Uhrheiten

Roh - Tabak
A. GoldscIimidt >4435L'

am Hiesigen Plays wie bekanm

grösste Auswahl !
Garantie ihr sicheren Brand .

Srreng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sümmtliche im Handel
befind ! . Rvhlabake find am ' Lager .

st . Goldschmidt ,
9Oranienburgerstr . !

Klein ,
Nhrmacher . 5464L *

25 Neue Hochstr . 25
empfiehlt sein Lager aller Arten

KM - M Wea - Wt ! ! .
Urparatnren zu soliden Preisen

Jede Uhr
repariren u. reinigen kostet
' >ei mir unter Garantie des

Uitgehens nur t . SV M. ,
ußer Bruch , kleine Re -

�araturen billiger . Großes
Lager neuer u. gebrauchter

Tascyeuuyren . Regulatoren u. Wecker :c.
Alle Arten Ketten , sowie Brillen nnd

Pincenez . 5442L »

Varl IiUX, 34 . lülstllsseestr . 34 .

Bitte genau ani No. 34 zu achten .

Schuhe und Stiefel
mit Kontroll - Marke .

Allen Freunden u. Genoffen�empfehle
Schuh -mem Kchuh - und . �

Große Auswahl in Ainter - Artikeln zu
den billigsten Preisen .

�
W65L

Küstriner - Platz Nr . 8 .

Marke » z. quittirenvon

Partei - '

Keiträgen
empfiehlt allen Genossen die

ynittungsmarken und

Kantschnh - Ltempelfabrik
Conrad Müller ,

Schkendik Leipzig .
Preisliste gratis und franko , m

Hosen , Herren » u. Knabenanziige
spottbillig . Sopha - Teppiche v. 5 M. an ,
im Ausverk . Btandleide , Skalitzerstr . 131 .

. 38623 ' puank hn zmh - u
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üzazshZnF - izöoW ' - »»flnlgz - ß) zmhvu

azä jm d. iaQj Jim M os ' 9 anu

OZPjx - iuumN mulich

Möbel - Tischlerei u . Lager
Polster - nnd Dekorations - Werkstatt

August Herold , Memeißer
83| 84 Oranienstr . 83j84 Berlin SW - y 83 | 84 Oranienstr . 83184

zwischen Aiexandrinen - und Alte iakobstrasse .
_

gM - Eigene Tischlerei . Eigene Tapezierwerkstätten . - MF
Vttkos « n zezc » kch tW Z«ischtchl»>lkl p Wrrkßathnise ».

Kesichtigung der Lagerräume ermiinscht . Illnstrirte Musterbücher kostenfrei .

tompl. UodvUligS ' LiiiriMiiilAell m S9I - S000 M.
Solideste Preise . Sauberste Ausfnhrung . Reelle Bedienung .

Deutscher Holzarbeiter -Verband
(Zahlstelle Berlin ) .

Am Sonntag , den II , Februar er . , Vormittags S' /s Uhr , in

Arendt s Brauerei , Thurmstrasse 26 i

BMg- VersaMllMg für WM .
Tages - Orduuug :

l . Vortrag des Kollegen Sigg über : „Gewerkschaftskämpfe " . 2. Dis¬

kussion . 3. Vorschlag zu einem Beitragsammler . 4. Verbandsangelegen -
heilen . — Um rege Betheiligung ersucht � .

432/7 Die chrksverwaliung .

4

Knchhandwng des „ UormSris "
Kerlw SNk . , Keuthstr . S .

Soeben ist erschienen :

Internationales aus dem „Volksstaat "
( 1871 —1875 ) .

Bon Friedrich Engels «
73 Seiten 8 ° Preis 30 Pf . - Wiederverkäufer Rabatt .

Inhalt : Vorwort . — I . stdormals Borr Vogt ( 1371 ) . — II . vis
Bahnnisten an der Arbeit ( 1873 ) . — III . Zwei Flflchüings -
kundgehungen : a ) Eine polnische Proklamation ( 1374 ) .
b) Programm der blanquistischen Kommuneflüchtlinge . —

IV . Soziales aus llussland 1375 . — Nachwort Hierzu 1394 .

Die Neuauflage der Hier gesammelten , s. Z. im „ Volksstaat "
und zum THeil auch in Broschürenform erschienenen AbHand -
lungen ist gerade im gegenwärtigen Moment von besonderem
Interesse . Namentlich trifft das zu auf „ Die Bakunisten
an der Arbeit " und das „ Programm der blanquisti -
s ch e n K o m m u n e f l ü ch t l i n g e". In elfterem Aufsatze
schildert Engels das schmähliche und die Interessen der Arbeiter -
klaffe schädigende Treiben der Anarchisten und liefert in der
Geschichte des 73er Aufstandes in Spanien den Nachweis , wie
die auch heute von einer gewissen Seite immer wieder erhobene
Forderung der Enthaltung vom politischen Kampf
in der Praxis stets daraus hinauslaufe , die
Interessen der Bourgeoisie und derReaktion zu
fördern , und wie die Deklamationen vom allg emein en
W e l t st r e i k auch in jenem spanischen Aufstande an den
politisch - ökonomischen Thatsachen scheitern mußten . Die Kritik
des Blanquistischen Flüchtlings - Programmes
von 1374 ist gerade jetzt um so interessanter , als die Gruppe
der Blanquisten . die damals zum ersten Male sich zum jetzigen
deutschen Kommunismus bekannte , daneben aber den Stand -
punkt der „ revolutionären That " einnahm , heute unter Führung
ihres bedeutendsten Kopses Vaillant in die französische Depu -
tirtenkammer eingetreten und mit den „ Marxisten " in die gleiche
Kampflinie eingeschwenkt ist .

Zahlreichen Bestellungen sieht entgegen

Buchhandlung des „ Vorwärts " .

Hetzner ' s Korbwaaren - Fabrik ,
Berlin , Andreasstr . 23 , Hos pari . , vls - ä - vis d. Andreasplatz

größtes Lager Berlins . Hnsier

Mnuerwaoen biicher sr » « » . TheniahlnngmiiUVl liuyvu9gestattet 500 | V,ark äaf ) le
ich Jedem , der mir nachweist , daß ich nicht das gröfite

Kiudrrwagen - Lager Kerlins ha be. F . Metzneri

Oranien - Bad , Oranienstr . 44 .
Dampfkasten - Bad . Einpackung in seidenen Laken .

Massage . Mitglieder sämmtlicher Vereine zahlen
nur pro Bad mit Packung und Massage

UV 75 Pfennige . " VQ
Außerdem Schwefel . , Sool » Sitz - und

Wannenbäder . 3 Wannenbäder mit Seif «
und Handtücher 1 Mark .

Jede Uhr 54661 . »

zu repariren und reinigen kostet bei uns unter Garantie des Gut -

gehens nur I I « k . 50 Pfg . ( außer Bruch ) , kleine Reparaturen
billiger . Großes Lager neuer und gebrauchter Uhren , getragene

— Uhren von 5 M. an . Neue silb . Cylinder - Remontoirs , 6 Steine ,

von 14 M. an . do . 10 Steine , von 16M . an . goldene Damen - Remontoirs , 14 - Karat

Gold v. 24 M. an . Gold - und Silberwaarcn in gr . Auswahl zu Fabrikpreisen

E . Rothert & Stolz , *

Uhrmacher . '
| Geschäft : Andreasstr . 63 .

Chausseestr . 78 .

Boltz ' Festsäle , S. 75,
Säle zu Festlichkeiten und Versammlungen . Zu den Gster -

Feiertage « stehen noch Säle z. AbHalt . v. Matinee » z. Bersüg . Amt I . 1082

Eckt Stonsdorfer
Likör i Str . 1,20 . 3 Str . 5,50 , 10 Ltr . 10 , 30 Ltr . 47,50 , 100 Str . 90 Mark .

Eugen Neumann & Co. , Jnh . Conrad Neumann ,
SNT 0 a, Kelle - Allianre - Ptatz 6 a .

81 , Neue Friedrichstraße 81 . 8, Oranienstraße 8.
610M

Möbel,
Spiegel - n . Polsterwaaren - Magazin

mit eigener Werkstatt .
Große Auswahl in linssdanm n. Mahagoni , sowie

roßes Lager von Kiichenmöbeln empfiehlt zu den ,
illigsten Preisen bei nur solider Ausführung s5463I -

Julius Apelt , Tischlermeister ,
Berlin S. , Srbastiaustraße | tc . 30 Utzy .

Roh - Tabak
Detail - Verkauf

Rud . Völcker & Sohn ,
Köpnickerstr . 45 . [ 1586b

Rem . Ank . Uhr mit echter Nikelkette .

5 Mark . Garantie :

Silb . Rem . Uhr feinst . Werl
16,50 M. Umtausch gest. Beste
Quelle f. Uhren , u. Schmuck .

loh . Gg. Müller , Bersandtg . Pforzheim .

BttanvvoMichev Rrdattenr - e Rebset SchWidt . in B» kin . DrucFund Verlag von Max Badina in Berlin , SW , Beuibstraß : 2.
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